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Nachlricht.

r egenwartiger Aufſatz der Lebens

 rend des letzten Krieges eine ſehr
mes 1 umſtande einer Perſon, die wah

intereſſante Rolle geſpielet hat, iſt mir
von ohngefahr in die Hande gekommen.
Man ſiehet aus dem Eingange, daß ſol—
cher auf Verlangen einer Standesperſon
geſchrieben iſt; daß man, um niemand
zu nahe zu treten, darmne meiſt von
weltbekannten Sachen geredet hat; daß
ſich aber, wie aus den angezogenen Lit.
zu merken, noch Beylagen dabey befun—
den haben muſſen, die mir jedoch nicht
zu Geſicht gekommen ſind. Die Abſicht
des Verfaſſers iſt wohl keine andere ge—
weſen, als ſich gegen diejenigen zu recht—

fertigen, die Urſache zu haben glauben,
mit ihm unzufrieden zu ſeyn, und ihnen
zu zeigen, wie redlich allezeit ſeine Ab—
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ſichten bey ſeinen Handlungen gewefen;

wie oft er aber auch das Opfer ſeines
guten Herzens bey ſeinen mislungenen
Unternehmungen hat werdẽn muſſen.
Manu ſiehet inzwiſchen doch, daß ſehr
viel Gutes durch ihn befordert worden
iſt, und daß er ſich um ſein Vaterland
verdient gemacht hat. Jch vermuthe
alſo nicht unwahrſcheinlich, daß viele nach
Durchleſung dieſes Aufſatzes ihre Mey—
nung andern, und einem Manue, der
gern alle Menſchen glucklich gemacht hat.

te, einem wahren Patrioten, und dem
man eigentlich nichts, als den Mangel
des Eigennutzes vorwerfen kann, ihr

Mitleid ſchenken werden.
J 12nieeeee
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S halten, um auf deſſen Abwech—

ſelungen genau Achtung zu geben. Jhnen aber
zu gehorſamen, werde ich mich bemuhen, alles

dasjenige in mein Gedachtniß zuruck zu rufen,
was nur einigermaßen dienen kann, Sie mit
meinem wahren Character bekannt zu machen.
Jch weiß, daß ich mancherley Urtheilen wurde

unterworfen ſeyn, wenn es offentlich bekannt
werden ſollte.  Wie llacherlich wurde ich den
Augen mancher ſcheinen; daß ich mich meines
Gluckes nicht auf gine eigennutzigere Art be
dienet habe.

1

Ein Mann, der die große Welt kennen will,
Wwurde dieſer ſagen, und was noch mehr,

ein Kaufmann, deſſen Verdienſte eigentlich
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darinn beſtehen ſollen, ſich reich zu machen,

und ein großes Haus zu errichten;' giebt
denm Eigennutz nicht mehr Gehor, weidet

ſich lieber mit Traumen der Menſchenliebe
und Großmuth, die man kaum einen ſeyn—

wollenden Philoſophen verzeihen wurde.
Ein anderer wurde meine Handlungen bald
als zu gutherzig und bald als zu unworſichtig
oder eitel beurtheilen, wie es gemeiniglich in
der Welt zu geſchehen pfleget, wenn ſolche
aus einem andern Geſichtspunkte betrachtet

werden, als diejenige war, worinn ſolche ge—
ſchehen.

Allein ſo lange als ich bey mir ſelbſt uber—
zeuget bin, daß ich als ein Chriſt und als ein
redlicher Patriot gehandelt, werde ich alle dieſe
Urtheile verachten. Jch wurde nicht anders
handeln, wenn ich auch alle meine Begeben.—
heiten nochnials durchleben ſollte. Nur ibur-
de ich vorſichtiger ſeyn, da ich die Characters
derer, denen ich das Beſte zugetrauet habe,

nunmehro naher kenne. Die Ruhe des Gr
muthes, die Freudigkeit, ſo die Unſchuld und
häs Bewußtſeyn guter Handlungen giebet,
ſind mir zu fuhlbar, als daß ich noch einen
Augenblick unter dem wahlen ſollte, was ber
Eigennutz und was die Menſchenliebe for-

dert
Ver



 Vergeben Rw. Hochivohlgebohrnen
mir dieſe kleine Ausſchweifung; da ich die
Ehre genieße, ſeit vielen Jahren von Jhnen
gekannt zu ſern, ſo ware ſolche Jhrentwegen
nicht nothig geweſen, da niemand menſchenlie—

bender, edler, großer, und. rechtſchaffener
denket und handelt als Sit.

Jch komme talſo zur Sache ſelbſt. Jch
bin zu Conitz in Polnifch-Preiußen r7ro den
aiten Nov. gebohren. Mein. Vater war. ein
Polniſcher von Adel, und durchgehends als
ein ehrlicher Mann bekannt. Die ſchreckli.
chen Kriege, die zu der Zeit ganz Norden
entflammet, und Polen zumm Tummelplatz ge—

macht hatten, ſchlugen meine Eltern ganzlich
darnieder. und brachten ſie um alle das Jhrigt.
Jch mochte kaum Jahre alt ſeyn, als ich
meine beyderſeitigen Eltern in der danials graſß.

ſirenden Peſt verlor, und alſo ſehr fruhzeltig
zur Waiſe ward. Es fand ſich niemand, ber
ſich meiner Erziehung annehmen wollte;!. bjs
fich endlich einige Anverwandte, die in Dreß.

den wohneten, uber mich erbarmten, und da—
hin kommen ließen. Daſelbſt ward ich bis in

mein vierzehntes Jahr' erzogen, doch ſo, daß
ich binnen dieſer Zeit kaum etwas leſen und
ſchreiben gelernet habe.

21
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Mein alterer Bruder hatte dien Handlung
erlernet, und ſtand damals in Bedienung bey
dem Lagerhauſe in Berlin. Dieſer ließ mich
von Dreßden dahin kommen, und brachte.
mich in die damalige bekannte Sprogelſche
Materialhandlung, in welcher ich meine Lehrz

jahre vom Jahr 1724 bis, 1730 ausſtand.
Binnen—rdieſer Zeit ubte: ichi. mjch im Rechnen
und Schreiben auf, das emſigſte, und, erwarb
mir, durch Leſen guter und. nutlicher Bucher,
die. Kenntniſſe, die ich hey der empfangenen
A
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Hundlung fand, machte mir auch die großte
Bemuhung leichte, und durch dieſe erwarb
lich meinem Bruder fehr anſehnliche Lieferun.
gen, fywol bey. Jhro Majeſtat der damals re
gierenden Koniginn; nachherigen Konigl, Frau
Mutter, als auch demn damaligen Cronprinz

lichn Hofe.
Hier geſchahe es, wo ich die unſchazbare,

und mit ſtets zu verehrende Gnade erlangte,
des jetztregierenden Koniges Maleſtat bekannt
t

ſchaffte auszurichten.
l Seine: Konigl. Hoheit außerten ſchon da.

malen  ein großes Verlangen an Errichtung
neuerund bisher hier unbekannt geweſener

J Fabriquen,  und Hochſt Dero vergnugender
Wunſch, ſelbige im Gange zu ſehen, kann
nicht lebhaft genug geſchildert werden.

Jm Jahr 1740 hatten Seine Konigl.
Majeſtat nicht ſpbald Dero glorwurdige Ren

.4 A5 gierung
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gierüng angetreten, als Sie mich zu Gich
nach Charlottenburg vufen ließen, und mir
Dero vorher ſchon mehrmalen vor das Aufneh.
men der Unterthanen gtaußerte recht konigli.
che Geſinnungen, namlich:

daß ich mir ſollte angelegen ſeyn laſſen,
„Jviele nutzliche und geſchickte Kunſtler und

„oOuvriers in das Land zu ziehen, und daß
„7Se. Köunigl. Majeſtat mich hierinnen nicht
„rallein kräftig unterſtuzen, ſöndern auch

„ſelbſt ein fleißiger Abnehmer der allhier
„verfertigten Waaren abgeben wollten,

ausdrucklich wiederholten.

Ich befolgte dieſen allergnadigſten Befehl
aus allen Kraften, und piele damals fur mich

arbeitende Kunſtler, und inſonderheit der noch
lehende Herr Baudeſon, konnen mir daß Zeug.
„nüß geben, daßich hierinne faſt unglaubliche
Dinge gethan, und zu der Zeit eine Menge
geſchickter Kunſtler und Ouvriers unterhielte,
die ſo viel Bijouterien fur mich verfertigten,
„daß ich beynahe halb Deutſchlan) damit ver—
ſorgte, und viele Tonnen Goldes fremdes Geld

anhero zog, wodurch ich gedachten Ouvriers
ihren Unterhalt verſchaffte.

Weilen aber Se. Konigliche Majeſtat
ſortfuhren, Dero Augenmerk auf Vermeh.

gtα rung
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rung der Fabriquen zu richten; meine Krafte
abber nicht zulaſſen  wollten, ein mehreres, als
ſchon geſchehen, zu unternehmen, ſo uberre—
dete ich im Jahre 1743 den Hoftivranten Blu—
me, der ein wohlhabender Mann war, daß er
zu; Sr. Konigl. Maj. hochſtem. Wohlgefallen,
und zwar aus ſeinen eignen Mitteln und Un—
Foſten, ohne von hochſtgedachter Sr. Maj. dat
mindeſte zu, verlangen, nach Genueſer Art
eine Sammtfabrique anlegen mochte.
Herr Blume. folgte dieſem Rath, ſtarb
aber in dem  darauf folgenden Jahre, ohne
daß er das Vergnugen erlebete, etwas aus die

ſer ſeiner eignen Fabrique fertig zu ſehen.
Weilen ich nun kurz zuvor dieſes Mannes
Tochter gehehrathet hatte; ſo brachte mich die.
ſer unvermuthete Todesfall zu dem Beſitze ei.
„nes auskommlichen Vermogens, welches hin—

reichend war, um davon ſtill und ruhig leben
Ju konnen.

Da aber der Mußiggang niemals meine
Eache geweſen iſt, und ich bey mir uberzen.

get war, daßſ ein rechtſchaffener Mann nicht
aillein auf ſich, ſondern auch auf ſeine Neben—
meuſchen ſein Augenmerk zu richten verbun-
den ſey; ſo entſchloß ich mich, die von meinem
Schwiegervater angelegte Sammtfabrique zur

W öklichti b  Mir et zu ringen, um ein ittel zu
i haben,
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haben, mehrern Menſchen Rahrutig und Un

terhalt verſchaffen zu können.  leliz
Ich ließ zu dieſem Ende aus denen entle

in

genſten Orten:ganze Familien von geſchickten
Arbeitern  auf meine eigene Unkoſten kommen,

wovon mir manche Familie riooo auch 1500
Rthlr. anhers zu transportiren kbſtete. Die—

ſes, nebſt:;. Anſchuffung:der; Gerathſchaften;
an einem Orte; wo. dergleichen Einrichtung
noch niemals geweſen; nahnn mir ein anſehn.
liches von meinem Vermogen weg, weil ich
alles zehnfach theuerer. bezahlen mußte, als
man anjetzo,, da die Sache:einmal eingerich

tet iſt, dafurt bezahlen, darfiun  Mit einem
Wort, die ganze Einrichtung dieſer Fabrique
koſtete mir damals bey zoooo Rthlr., ohne
daß ich abſehen konnte, was ich noch dafur
Hhatte. Jch machte mir die Hoffnung; ſolches

mit der Zeit wieder aus der Fabriqur ziehen
zukönnen, welche Hoffnung aber ganzlich fehl

ageſchlagen iſt.  1.
Derowegen bedaure ich alle diejenigen, die

ſich noch. gegenwartig mit  bergleichen Fabri

qen beſchafftigen muſſen, und kann ihnen aus
der lebhafteſten Erfahrung das Zeugnißigeben,

dafß ſie fur die Muhe und den vielen Verdruß,
der unaufhorlich damit verknupfet iſt, nie ei—
nen WVorthzeil dabey finden konnen, ſo. lange

v S als



iz
als das Publieum die Vorurtheile nicht fahren
laßt, die es ſich einmal wider alles, was ein—
landiſche Waaren heißt, in den Kopf geſetzet
hat; denn ſo gewiß es gleich iſt, daß die Er
richtung neuer Fabriquen einem, Staate vor—

theilhaft werde, ſo ſind ſie es doch nicht fur
denjenigen, der ſie unternimmt, weil das Pu-
blicum das Anlegen neuer Fabriquen dem Lande
ſchadlich und der Handlung nachtheilig halt:

Man urtheilet alſor
„LEine neue Fabrique erfordert ihre Werk—

„meiſter, die großtentheils aus andern Lan—

 »„dern hergeſchafft werden muſſen. Dieſe
„ließen ſich alſo viel reichlicher bezahlen,
„als ſie in ihrer Heimath abgefunden wur—

aeden, und ihr Transport, da es ihnen,
„um ihr neues Etabliſſement angenehm zu

„machen, an nichts fehlen muſſe, ware
denen Entreprenneurs ſehr koſtbar. Selbſt

„die Gerathſchaften und Zuthaten mußten
nauch aus fremden, weit entlegenen Lan—
dern geholet werden, ehe einmal aus de-
xnen. dazu:aufgewandten unerſchwunglichen
Roſten. der geringſte Nutzen gezogen wer
nben konne, und daß die bey ſolcher Be—
5 wandniß hier angefertigte Waare ungleich

„theuerer als der Auslander ihre ſeyn muſſe;
14

„folg-



14 5 g 4„folglich dem Publico mehr zum Schaden
„als zum Mutzen gereiche..

Wenn man in vorigen Seculis auf dieſe Art
in Frankreich und England gedacht hatte, ſo
wurden die anjetzo daſelbſt bis zur großeſten
Vollkommenheit gebrachten Fabriquen nie—
mals zur Exiſtence gekommen ſeyn, denn die
Fabriquen hatten daſelbſt den namlichen An
fang /„2 wie allhier. ĩ 31 D 7 1

Ob nun gleich die gemachten Einwurfe in

der Wahrheit gegrundet zu ſeyn ſcheinen; ſo
ſind ſie es dorh nicht bey einer genauern Unter
ſuchung, wenn man nur blos dasjenige mit in
Veberlegung nimmt, was die bisherige Erfah—

rung gelehret hat, namlich:
1) daß durch die angelegten Fabriquen
viele hundert Menſchen in das Land ge
zogen worden, die vorhere nicht darinne

Aqwaren..Daß, ob ſolche Leute gleich durch großert

WVortheile, als ſie in ihrem Vaterkande
Ggehabt., hieher gezogen, worden, doch
den zuwiel ſcheinenden Verdienſt/ allhier

unn hinwiederum verzehren; und: wer gewin

net dann dabey alsdas Publicum, von
»dem dieſe Leute ihrt. Bedurfniſſe wieder

kaufen. muſſen?  Und iſt denn dieſes an
„ſich nicht ſchon: rin großer. Vortheil, daß

darii.
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das Geld;, welches man; denen Auslan—
dern bloß an Arbeitslohn vorher bezahlen

 muſſen, nunmehro im Lande bleibet, und
nt tu allen. Standen. menſchlicher Geſell-

ſchaft ſeine Vorthtile abwirft? und

wenn manZJ) noch in Erwagung nimmt, daß der
ehemalige große Verdienſt der neuen Fa—

bricanten ſich anjetzo erſtaunlich verrin-
tigert hut, indem durch Anlernung vieler
hundert Landeskinder die Arbeiter ver—

mehret:worden 3.. ſo muß ein jeder geſte—
hen, daß derjenige des großten Lobes
werth ſeyn muſſe, der die Grundlage ei—
ner ſolchen dem Lande vortheilhaften Sa

Ache unternimmt.
Alle vorerwehnte Schwierigkeiten hatte ich

allſo bey Anlegung der Sammtfabriqur. zu uber
ſteigen. Außer denen bereits angewandten
Unkoſten haufte ſich in den erſten Jahren
tin Waarenlager: von einigen 2ooco Rthlr.,
indem niemand kam; der die im Lande verfer—

tigten Sammte zu kaufen verlangte, weilen die
auswartigen einzufuhren damals noch erlaubt
war. Dem dohngeachttt wunſchten Se. Ko.

nigl. Muj. die Vermehrung dieſer Fabrique.
Jech.war alſo beye dieſen: Umſtanden gedrun—

Gen, hohen-Ortes vorzuſtellen,/ wie jch un—
1

moglich
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moglich mit dieſer Fabrique weiter vorrucken
konnte, wenn mir, wie bisher geſchehen, der
Abſatz fehlete. Dieſe Vorſtellung wurkte eine
genaue Unterſuchung, aus, wie viele fremde
Sammte in das Land gebracht wurden. Und
da dieſes eine ſehr anfehnliche. Summe betrug;

ſo ließen hierauf Se. Konigl: Maj. aus hochſt
eigener Bewegung, die fernere Einfuhr aller
fremden Sammte unterſagen.„Hierdurch wurden die Kaufleute, ſo mit

dieſer Waare handelten; in Harniſch gebracht.
Von Haß und Neid angefullet, kamen einige,
und verlangten die Sammte zu ſehen. Es
wurden ihnen ſolche vorgeleget, und dabey ſehr

billige Preiße beſtimmt. Allein dieſes wollte
nichts fruchten. Unter hundert; Stucken war
kein einiges anſtandig. Bald fehlete es an
der Farbe, bald an der Bereitung. Der eine
wollte ſie ſtark. und ſchwer, der andere, dunn

und leicht haben. Nicht daß ſie im Ernſte
daran etwas auszuſetzen gefunden hatten, ſon

dern damit ſie ein großes Geſchrey im Publico
erregen konnten, als ob die Waare nichts nutze
ware, um eine großere Begierde nach, denen

fremden zu unterhaltenteniAuch dieſer Beſchwerde, da ich einmal

ſo viel gewagt, und ein ſo großes Capital in die
Fabrique verwendet hatte, ſuchte. ich abzuhel

fen,
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fen, und ließ ganz neue Sortiments verſerti—
gen, wodurch ich nach und nach verleitet ward,
dieſe. Fabrique bis auf 120 Stuhle anwachſen

zu laſſen. Zu deren Unterhaltung war nun
mein eigenes Vermogen nicht weiter hinrei—
chend. Hier im Lande, wo Fabriquen zu der
Zeit nicht geachtet, und in einen ubeln Ruf
gebracht waren, durfte ich keinen Credit ſuchen.
Jn der Hoffnung, daß ich einmal die gemach—
ten Schwierigkeiten heben, und zu denen an—
gewandten unerſchwunglichen Koſten nach und
nach wieder gelangen konnte, ſuchte ich mir
ſolchen auswartig zu erwerben, welchen ich
auch erhielte.

Jm Jahre 1753 ließen mir Se. Konigl.
Maj. noch eine auf der Friedrichsſtadt errich—

tete Seidenetoffefabrique, wozu Hochſt-Die—
ſelben dem Entrepreneur anſehnliche Summen
vorgeſchoſſen hatten, die aber bereits conſu—

miret waren, antragen.
Aus den allerdevoteſten Geſinnungen fur

alles, was Sr. Konigl. Maj. nur wohlgefal-
lig  ſeyn konnte, entſchloß ich mich, ſelbige zu
ubernehmen, und binnen Jahresfriſt poußirte
ich auch dieſe dergeſtalt, daß die bey der Ueber—

nahme derſelben nur vorgefundenen 10 Me—
tiers bis auf go vermehret waren. Von dem
1754ſten Jahre an hatte ich alſo in beyden Fa

B briquen



*5

;ô ô

222

 ν

e

18 —Sbriquen 250 Stuhle, wodurch bey 1oo Men—
ſchen ihren Unterhalt fanden.

Die Waaren, die ich verfertigen ließ, wa-
ren gut, ſo daß ich es wagen konnte, ſolche
gleich denen auswartigen auf die Leipziger
Meſſen-zu fuhren; und da jch hiernachſt ſehr
anſehnliche Commiſſiones aus Rußland ſowohl
als aus Pohlen, und von vielen Orten Deutſch—
landes erhielte, ſo erſtreckte ſich mein aus—
wartiger Debit jahrlich auf 1ooooo Rthlr.,
wovon, daß dieſes Angeben in der Wahrheit
ſich gegrundet befindet, die hieſigen Acciſebu—

cher, in welchen die Waaren vor deren Abſen—
dung Stuck vor Stuck bemerket wurden, be—
weiſen muſſen, und ſo beſtatiget ſich auch hier

das alte Spruchwort; „daß ein Prophet nir—
„gend weniger, als in ſeinem Vaterlande,
n geachtet wird.

Da ich nun in dieſer beſchwerlichen Unter—

nehmung die Bahn gebrochen, und die Mog—
lichkeit, ſeidene Waaren an allerley Sorten all—
hier fabriciren zu konnen, bewieſen hatte; ſo
erhielt ich unterſchiedene Nacheiferer, davon
die noch jetzt vorhandenen Seidenfabriquen
einen Beweis abgeben, doch mit dem Unter—
ſchied, daß dieſe nicht nothig hatten, die vie—
len Unkoſten daran zu wenden, die ich als der—
Anfanger darauf verwenden mußte; denn nur

eine
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eine Kleinigkeit zu erwehnen, die doch bey
den Seidenſabriquen von großer Folge iſt,
ſo war ich gezwungen, bey dem Anfange mei—
ner Fabrique 1Rthlr. 8 Gr. fur ein Pfund
Seidewickellohn zu geben, welches aber durch
die Menge von Menſchen, die ich hierzu an—
lernen laſſen, nachgehends bis auf 12 Gr. her—
unter gefallen iſt, und in dieſer Proportion war
bey mir im. Anfange alles ubrige beſchaffen.
Ben dieſem angezeigten auswartigen Debit von
meinen hier fabricirten Waaren konnte ich nun
ſchlechterdings keinen Vortheil ziehen; denn
wollte ich ſolche abſetzen, ſo mußte ich ſie in
noch wohlfeilern Preißen als die auswartigen
ſtellen, und dieſes that ich ſehr gerne, und war
ſehr wohl dabey zufrieden, daß meine hier ver—
fertigten Waaren nur bey Auswartigen Beyfall
fanden, und hegte die Hoffnung, daß ich ſolche
in der Folge auch um billigere Preiße von mei—
nen Arbeitsleuten verfertiget erhalten und folg-
lich meinen Schaden nachholen wurde.

Nun waren die Jabriquen in ihren
Schwung geſetzt, es ſteckte ein Vermogen von
gooooo Rthlr. darinnen, wovon ohngefahr
15000o Rthlr. mein Eigenthum war. Jch er—
warb indeſſen ſo viel, daß ich meinem Hollan—
diſchen und Hamburger Freunde die Jnter—

B 2 eſſen



20  beeſſen von denen ubrigen zzoooo Rlthlr. jahr.
lich abtragen konnte.

Zu Ende des 1755 Jahres wurde mir—

von Sr. Konigl. Maj. der Auftrag gemacht,
vor Allerhochſt Dieſelben eine Quantitat koſt
barer Gemalde anzuſchaffen, die zu der neuen
Gallerie, welche in Potsdam angebauet wurde,
beſtimmt waren. Laut Beylage A.

Dieſer Auftrag erforderte Zeit, und mußte.
ich dieſerhalb faſt durch ganz Europa correſpon
diren, kaum aber waren ſolche theils in Jtalien
und Frankreich, theils in Holland eingekauft,
als im Jahr 1756 der große Krieg ausbrach.
Die Gemalde kamen mir uber den Hals, und
Se. Maj. marſchirten mit Dero Armee am
letzten Auguſtustag ab, und nahmen die Sach—

ſiſchen Lander in Beſitz, durch welchen Vor—
fall alle meine Unternehmungen eine andere
Wendung erhielten. Jch bezog zwar, wie ge—
wohnlich, im September die Leipziger Meſſe;
allein was fand ich nicht fur eine erſtaunliche
Veranderung? denn anſtatt daß ich ſonſt an
4000o Rthlr. in einer ſolchen Meſſe abſetzte,
ſo verkaufte ich in dieſer kaum an  2o0 Rthlr.
und loſete nicht ſo viel, als die Fracht des
Transports dahin gekoſtet hatte.

Hier war nun guter Rath theuer, und ich
ward allererſt den großen Unterſchied gewahr,

der
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der zwiſchen einer Fabrique und einer bloßen
Waarenhandlung iſt. Dieſe letztere kann ſich
bey der erſten Fatalitat, die ihr aufſtoßet,
einſchranken und erholen, wenigſtens darf ſie
bry vermindertem Abſatze keine neuen Capita
lia anlegen. Allein mit einer Fabrique ſtehet
es ganz anders. Dieſe muß entweder conti—
nuiret, oder die Arbeitsleute verabſchiedet und
aufgehoben werden. Wahlet man das erſte,
ſo muſſen, durch neuen Credit, neue Heere von
Capitalien angeſchaffet werden. Will man
aber die Fabriquen aufheben, ſo gehen alle da—
bey verwandte große Koſten und dabey gehabte

beſchwerliche Muhe und Arbeit auf einmal
verloren, und die außer Nahrung geſetzte Leute
ſind zu bejammern.

Dieſe letzte Entſchließung zu nehmen, war
mir nicht moglich. Jch hatte ſo viele Men—
ſchen aus der Fremde mit dem großten Auf—
wande und Koſten anhero gezogen. Die Ein
richtung der Fabrique koſtete mir zu viel, und
es war damit ſchon zu weit gekommen.

Hierzu kam die Hoffnung, daß .der ange
gangene Kriegvielleicht nicht von langer Dauer
ſeyn konnte, und daß ich in dieſer Ruckſicht
unverantwortlich handeln wurde, wenn ich

ein ſo muhſames und koſtbares Etabliſſement
vernichten wollte.

B 3 Aus
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Aus dieſem Grunde ſuchte ich meinen aus—
wartigen Credit zu vergroßern, und ſetzte, ver—

mittelſt deſſelben, meine Fabriquen fort. Mein
Waarenlager haufte ſich wegen des ſchlechten
Abſatzes mehr und mehr an, demohngeachtet
continuirte ich damit bis zum hergeſtellten Frie—

den. Der Verluſt, den ich hierunter erlitte,
wurde mir durch die ſchmeichelnde Hoffnung
ertraglich gemacht, daß Se. Konigl. Maj. etz
doch immer gnadig aufnehmen wurde, daß
ich ſo patriotiſch gehandelt, und die Fabriquen

beybehalten hatte.
Jedoch ſtieß ein wider alles Vermuthen

und Abſehen und durch nichts aufguhaltendes

Ungluck auf. Jch habe bereits gemeldet, daß
in beyden Fabriquen damals an die zooooo
Rthlr. rolliret, und daß davon ein. Drittel
mir ſelbſt, zwey Drittel aber meinen auswatn.
tigen Creditoren gehorten. Von dieſer Sum—
me hatte ich unter den Kaufleuten in ſamtli—

chen Koniglichen Landen an 400000 Rthlr.
Waaren, alles nach damaligem guten Gelde
gerechnet, creditiret. Als nun aber die neuen
Friedrichsd'or zum Vorſcheine kamen, und den—

ſelben der Befehl folgete, daß ſie im ganzen
ULande und ſogar in den Konigl. Caſſen genom—
men werden ſollten, ſo ſuchte ein jeder Schuld
ner ſich von ſeiner Laſt zu entledigen, um ſo

mehr,

—n



mehr, da kein Menſch ſich entgegen ſetzen und
murren durfte. Jch wurde alſo auch in dieſer
neuen Munze bezahlt, und dieſer Vorfall wur—
de,mir nichts verſchlagen haben, wenn ich glei—

ches Recht uben, und meine Creditores auch
damit hatte befriedigen konnen; ſo aber waren
ſolches Auslander, denen ich immer ſowohl Ca—
pital als Zinſen in gutem Gelde entrichten
mußte; folglich verlor ich in dieſem Jahre bey
a20oooo Rthlr., und kam auf die unſchuldigſte
Art von der Welt, um mein ganzes Vermogen.
Hatte ich damals dieſen Vorfall gleich der gan—
zen Welt bekannt machenſollen, ſo hatten alle

meine Fabriquen ſogleich zu Grunde gehen
muſſen; ſo aber, und da ich als ein ehrlicher
Mann bekannt wau, und auswartig den al—
lerſtarkſten. Crrdit hatte, ſo ließ ich meinen
Verluſt nicht merken, und fuhr, dieſer gehab—
ten Fatalitat ohngeachtet, fort, meine Arbeiter

zu unterhalten, damit ſolche nicht verringert
wurden, und die geſchickten Ouvriers nicht

genothiget wartn, wieder aus dem Lande zu

gehen.
ESeit 174s bis hieher hatte ich mich weiter

keinen Unternehmungen, ſo vortheilhaft ſolche
auch geſchienen, gewidmet, als meinen Fabri—
quen vorzuſtehen. Ein unverhoffter und nichts
bedeutender Zufall aber gab in der Folge eine

B 4 Gele—
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dieſer kurzen Zeit hatten ſith die Sachen be.

24
Gelegenheit, die mich zn weit wichtigern Auf.
tritten aufforderte.

Denn als nach der Zorndorfer Bataille
die daſelbſt zu Gefangenen gemachten Rußi—
ſchen Generals eine Zeitlang in Berlin zubrin—
gen mußten, wurde ich mit einem Brigadier
von dieſer Krone, dem Herrn von Sievers,
bekannt. Dieſem erzeigte ich, wahrend ſei—
nes Hierſeyns, alle mogliche Dienſtleiſtungen
und Hoflichkeiten, ſo viel meine Krafte zulieſ—
ſen, ohne mir damals in die Gedanken kom—

men zu laſſen, daß ich in der Folge ſo vielen
Vortheil davon ziehen wurde, als wie wurk.
lich gefchehen iſt, davon ich an ſeinem Orte
Anzeige thun werde.

Jnzwiſchen ereignete ſich noch der Vorfall,
daß, nach der misgelungenen Cunersdorfiſchen

Bataille, von Sr. Maj. dem Konige, ein Ja
ger anhero geſchickt wurde, welcher die Ordre
uberbrachte!

„daß die vornehmſten und wohlhabenſten

Z„leute ſich nach Moglichkeit iit ihrem Ver.
„mogen retiriren mochten, weilen Seine

„Majeſtat der Zeit außer Stande waren,
„die Stadt zu ſchutzen.,Dieſer Jager kam aber 4 Tage ſpater hieſelbſt

an, als er hatte hier ſeyn konnen, wahrend

re its
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reits ſehr geandert. Die Stadt, die von dem
unglucklichen Ausgang der gehaltenen Bataille
auf mancherley Weiſe war benmnruhiget wor—
den, hatte ſich von ihrem erſten Schrecken
ſchon wieder etwas zu erholen angefangen, als
mit dem Jager die gedachte Ordre ankam, wo—
durch, wenn. ſolche bekannt gemacht wurde,
unſtreitig weit großere Unruhen als die uber—
ſtandenen hervorkommen mußten. Jndeſſen
war es gleichwohl eine allerhochſte Konigliche
Willensmeynung, die der Magiſtrat, jedoch
mit Behutſamkeit, bekannt machen ſollte; und
geſchahe ſolches nicht, ſo mußte der Konigl.

Befehl hintenan geſetzt werden, und dieſes
konnte auch von Folgen ſeyn. Jn dieſen un—
fchlußigen und bedenklichen Umſtanden wurde
ich von dem Magiſtrat auf das Rathhaus zu
kommen erſuchet. Hier entdeckte man mir die

angefuhrten Urſachen und Bedenklichkeiten,
und erſuchte mich, meine Meynung hieruber

mitzutheilen.
IJch eroffnete dieſe, und gleich darauf bat

mich der Magiſtrat, eine Reiſe zu Sr. Ko—
nigl. Maj. allerhochſten Perſon zu thun, und
Denenſelben, jedoch auf eine ſolche Weiſe, als
wenn dieſes aus eigenem Triebe geſchehe, vor.
zuſtellen: wie die von Hochſt Deroſelben zu neh—
men anbefohlene Maaßregeln ferner unnothig

ſeyn durften. B Jch



—2

2

26 SJch willigte in dieſes Begehren, theils demMagiſtrat ſeine.Bitte nicht zu verſagen, theils

meinen Mitburgern gefallige Dienſte zu lei.
ſten, und trat die Reiſe, ob ſolche gleich mit
großter Lebensgefahr verknupfet war, auf
meine eigene Koſten an.

Die Rußiſchen Coſatken und Huſaren ſtreif
ten die ganze Gegend der zu nehmenden Route
durch, ja ſo gar um das ganze konigl. Lager:
Se. Konigl. Majeſtat befanden ſich vor Dero
hochſten Perſon in einem unweit Lebus gelege-
nen Dorfe, Namens Reitwen.

Dahin zu gelangen, mußte ich die unſicher—
ſten Oerter paßiren. Um aber davon ein Er—
empel anzufuhren, ſo iſt zu bemerken, daß die
Coſacken eben  ein Dorf Munden vorher rein
ausgeplundert und viele Menſchen zu Schan—

den gehauen hatten, als ich darinn an-—
langte.

Jch achtete die Gefahr nicht, in welcher ich
mich auf allen Seiten befand, auch konnten die
haufigen Warnungen, ja nicht weiter zu gehen.
bey mir nicht das geringſte fruchten.

Ich gieng unerſchrocken weiter, und 'als
ich unterwegens in einem Wald den damaligen
Rittmeiſter, nunmehrigen Obriſtlieutenant,
Herrn von Pritwitz, mit einem Cömmando Hu—
ſaren verſteckt antraf, ſo zeigte mir dieſer, nach

vorher

I
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vorher gehaltenem genauen Eramen, einen
ſichern Weg, zu Sr. Kon. Maj. zu gelangen.

Bey meiner Ankunft wurde ich ſofort bey
Sr. Maj. gemeldet, auch vorgelaſſen. Hochſt
Dieſelben fragten mich mit einer Majeſtatiſchen
Ernſthaftigkeit: „Woher ich kame, und was
„ich wollte? auch, ob ich wußte, daß ich mich
„in der großten Geſahr befande?,

Jch brachte meinen Auftrag mit aller Be.

hutſamkeit an. Se. Majeſtat nahmen dieſes
ſehr gnadig auf, und außerten, wie Sie hier—
unter keine andere Abſicht, als:

„das Wohl Jhrer Burger,
gehabt hatten; befahlen mir auch ausdrucklich,
mich mit der großten Schnelligkeit weg zu be—

geben. Ja, Hochſt Dieſelben hatten bey der
Feldpoſt ſogar Nachfrage thun laſſen, ob ich
ſchon wieder zuruck gere.ſet ſey, und hier er—
fuhr ich erſt, daß Se. Konigl. Majeſtat mit
Dero Armee aufbrechen und ſich in Marſch
begeben wollten, und daher beſorgt waren,
damit ich nicht in der Frinde Hande gerathen
mochte. Woraus ſich Sr. Majeſtat großmu.
thige Denkungsart und unnachahmliche Men.

ſchenliebe gegen Dero Unterthanen zu Tage
leget.

Jm Jahre 176o den zten October ruckte,
wie bekannt, ein anſehnlicher Theil von der

Rußi

a  3—
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Rußiſchen Armee, unter dem Commando
des Generals, Grafen von Tottleben, vor
Berlin.

Alles begab ſich auf die Flucht, was ſich
dadurch von dem bevorſtehenden Ungluck.n zu
retten glaubte, worunter die vornehmflen
Kaufleute ſelbſt mit begriffen waren.

Bemerkten Tages: des Nachmittags ward
die Stadt von den Feinden aufgefordert, und
wie dieſes verworfen wurde, ſo ward die Stadt
gleich darauf, und insbeſondere die Nacht hin
durch, heftig beſchoſſen, auch die Thore anhal—

tend beſturmet, jedoch von tapfern Vertheidi
gern ſolche Vorkehrungen getroffen, daß dem

Feinde ſeine Abſichten. vor dieſesmal mislun—
gen, ſo wie auch das durch das Bombarde—
ment ausgebrochene Feuer durch gute Anſtal.
ten bald gedampfet wurde.

Einige Tage vor Berennung der Stadt
mit Rußiſchen Truppen hatte man fur gewiß

Truppen,, unter Commando Sr. Hochfurſtl.
Durchlaucht des Herzogs von Wurtemberg,
der mit Schrecken und Furcht fur das aufſtei—
gende ſchwere Kriegesgewitter angefullten
Stadt gewiß zu Hulfe kommen wurde.
Dieſem Corps, welches von ſtetig forcirten
Marſchen ganz kraftlos zu ſeyn beſchrieben

ward,

gehoret, wie das Corps Konigl. Preußiſcher.



S 29ward, wunſchte ich bey ſeiner Ankunft Ver—
pflegung zu verſchaffen und fur ſeine anhalten-
de Strapatzen zu erquicken.
du Jch beredete unter allen benothigten Vor—

ſtellungen einige von den Wohlhabenſten der
Burgerſchaft, daß ſie mit mir eine gemeine
Sache machen, und Geld zuſammen bringen
mußten, damit dafur Lebensmittel angeſchafft,
und ſolche dem bemeldten anruckenden Corps
zur Ergotzlichkeit gereichet werden konnten.

Die Beſorgniſſe zu Erreichung dieſes gu—
ten Vorſatzes nahm Herr Baubdeſſon nebſt
noch einigen wahren Patrioten auf ſich, und
in aller moglichen Geſchwindigkeit wurde eine

große Anjahl Ochſen geſchlachtet, viele hun-
dert Tonnen Bier und Brandtewein, inglei.
chen viele tauſend Brodte angeſchafft und in
das Opernhaus gebracht, aus welchem denn
nicht allein mehr beregtes Corps bey ſeiner
Ankunft, ſondern auch wahrend der Zeit, daß
ſelbiges mit den Ruſſen vor dem Thor ſchar—
muzirte, und bis zu ſeinem Abzug unterhalten

worden.
Wahrend dieſer Zwiſchenzeit ſuchten viele

Leute; die nicht von dannen weichen konnten,
ſich mit ihrem ganzen Vermogen und Habſe—
ligkeiten in mein Haus zu retten, gleich als
wenn ſie ſolches als eine Freyſtatte betrachtet

hatten.
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hatten. Noch denſelben Tag war mein Haus
durchgehends mit Geld; Koſtbarkeiten und
Mobilien angefullet, und einige hundert Per—
ſonen, worunter ſich ſelbſt Juden befanden,

ſuchten ihre Sicherheit bey mir. Die Munj—
juden ſchickten mir ganze Frachten Geld, wel—
ches alles ich in die Keller in moglichſter Si—
cherheit bringen, und als mein Eigenthum be—

wahren ließ. 5Als nun der Feind einige Tage nach ſei.
ner Ankunft noch mit einem anſehnlichen Corps
Oeſterreichiſcher Truppen unter Commando
des Generals von Laſey verſtarket wurde, dieſe
letztern auch vor ihren Theil durch den Furſten
von Lowenſtein die Stadt formlich auffordern

ließen, ſo konnten die dieſſeitigen bis daher
mit den Ruſſen in beſtandiger Action geweſe—
nen, und an Kraften faſt ganz erſchopften
Truppen der unendlichen Menge der Feinde
den benothigten Widerſtand nicht ferner thun,
ſondern ſahen ſich genothiget, die Nacht voni
7ten bis zum 8ten October durch die Stadt
zu defiliren, ünd uber Spandaun ihren Marſch
nach dem Magdeburgiſchen anzutreten. Hier—

durch ward nun dieſe große Stadt von aller
Vertheidigung entbloßet, und den ergrimm—
ten Feinden Preiß gegeben. Nun war guter
Rath theuer.

Den
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Den gten Octob. dieſes Jahres um 2Uhr
des angehenden Morgens ward ich aus meiner
Behauſung auf das Berliniſche Rathhaus
gerufen, und ich traf daſelbſt die mehreſten
Glieder des verſammleten Magiſtrats in der
großten Beſturzung an.
JHier eroffnete man mir die betkrubte Nach—
richt von dem Abzug unſerer Truppen, und
dem wehrloſen Zuſtande, «worinn ſich ſolchem
nach die Stadt befande, daß nunmehro nichts
anders zu thun ſey, als die Stadt durch eine
gute und mit dem Feinde zu errichtende Capi.

tulation vor allen boſen Folgen menſchmog—
lichſt zu decken. Es ware aber demnach der
Vorwurf der Berathſchlagungen dieſer: Ob
die Stadt an die Ruſſen oder an die Oeſterrei—
cher zu ubergeben ſey? Hieruber ſollte ich
meine Meynung erſtatten. Dieſe gieng nun
dahin:

„daß es meiner Einſicht nach weit. beſſer
„ſeyn wurde, wenn die Capitulation mit
„den Ruſſen als mit den Oeſterreichern ge—

„ſchloſſen wurde; eines Theils waren er—
„ſtere nur Hulfsvolker des eigentlich an—
„greifenden Feindes, und andern Theils
„waren ſie auch eher vor die Stadt geruckt,
„hatten ſelbige tormlich aufgefordert, und
„ſodann waren fie auch denen Oeſterreichern,

„nach
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„nach gemeiner  Sage, an Mannſchaft
„uberlegen; wohingegen die Oeſterreicher
„mit der Stadt in aller Abſicht, als abge.
„ſagte und eigentliche Feinde, weit harter

„als jene verfahren wurden, dahero mochte
„immer mit den Ruſſen beſſer abzukommen

„ſeyn. 25
Dieſe Meynung fand Beyſall, ſelbſt der da—
malige Gouverneur; Generallieutenant von
Rochow, pflichtete derſelben bey, und traf ſol

chergeſtalt ſeine Capitulation in Anſehung der
Garniſon mit den Ruſſen.

Unm  Uhr des gedachten Morgens wurde
ich abermals auf das Rathhaus gerufen. Das
fernere Anliegen des Magiſtrats war dieſes:
daß, weil der commandirende rußiſche Gene—
ral von Tottleben eben verlangt hatte, daß
ſich ſofort Glieder des Magiſtrats und der
Kaufmannſchaft am Cotbuſſer-Thor einfinden
ſollten, man mich zin dieſer Deputation mit
einigen andern erwahltt hatie; welcher ich
mich.alſs wohl unterziehen wurde.

WVon dieſem nachtlichen Vorgange wußte
die ganze Stadt nichts. Ein jeder lag im
ruhigſten Schlaf, und!meochte ſich vielleicht
die uber ihrent Kopfe ſchwebende Gefahr, die
da wirklich war,nicht haben bekummern
laſſen. Von dem Abzuge unſerer. Truppen

wußte
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wußte niemand nichts, und ſo lange ſich dieſe
noch vor denen Thoren behaupteten, glaubten

ſie ſich fur einem noch großern Feinde keine
Unruhe machen zu durfen. Vor dieſesmal
aber war die Sache von anderer Beſchaffen—

heit, ſo daß wirklich die Gefahr ſehr groß
war.

IJch hatte bereits die ganze Nacht in Al.
larm zugebracht, gleichwol ließ ich es mir ge—
fallen, zu dem vorhabenden wichtigen Geſchaff—
te das meinige beyzutragen.

Die Deputation, worunter ich alſo mit
war, gieng, wie leicht zu erachten, mit vieler
Furcht und Ungewißheit uber den Ausgang
der bevorſtehenden Gefahr, nach dem beſtimm—
ten Ort, und kamen wir, eben da die Ruſſſen
im Begriff ſtanden, das Thor herein zu mar—

ſchiren, ſo daß wir uns kaum bey dem Thox—
ſchreiber zu placiren vermogend waren.

Sobald der erſte Officier, dem die Trup—

pen folgeten, in das Thor herein kam, ritte
er an die Deputation heran, und fragte: Wer
ſie waren? auf die Antwort: Wie ſie Depu—
tirte. vom Rath und der. Kaufmannſchaft wa.
ren, welche ſich befohlener maßen da einfinden
mußten, etwiederte der namliche Officier:

„ob einer, der Gotzkowsky heißet, ſich unter

„den Kaufleuten befande?4

C Voll
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34 Ú  αVoll von Verwunderung dieſes unverhofften
Zufalles halber, trat ich alſo hervor und ſagte
demſelben, daß.ich.es ſelbſt ware, und unter—
ließ, nicht, denſelben mit einer anſtandigen
Dreuſtigkeit zu befragen, was zu ſeinem Bet

fehl ſtunde?
„Jch habe, verſetzte erwehnter Offieier, an

 Jhnen, mein Herr! ein Compliment von
un „dem ehemaligen Brigadier gegenwartigen
2 „Generals von Sievers auszurichten; dier

„ſer hat mir aufgetragen und mich gebeten,
aJhnen alle mogliche Gefalligkeiten zu er.
„weiſen. Jch heiße Bachmann, fuhr er

fort, und bin wahrend unſers Hierſeyns
„zum Commendanten dieſer Stadt ernen:
net. Kann ich Jhnen nun worinnen nutz.
n zlich ſeyn, ſo befehleẽn Sie uber mich.

SDieſe Begebenheit ſetzte mich in eine unbe—

ſchteibliche Freude. Jch weollte ſie demnach
nicht allein behalten, ſondern meinen ſich in
odesangſten befindlichen Mitburgern auch

J

Theil daran nehmen laſfen.
Jch eilte unter Verlaſſung der Deputa

tion nach der, Stadt, machte das mir wieder—
fahrne. bekannt, und ſprach meinen erſchrocke.
nen Mitburgern Muth. und Troſt zu.

ueeeee
Die
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Die Anſorderung, welche der General

Graf von Tottleben an der Stadt machte,
war ſehr groß, denn ſie belief ſich auf 4 Mil—
lionen Rthlr. altes Geld. Ueber dieſe enorme
Summe, nebft dem ungewiſſen Schickſal, das
der Stadt in der unabſehlichen Zukunft noch
bevorſtehen konnte, war der Stadtpraſident,
Herr Kircheißen, außer aller Faſſung gebracht,
und hatte fur Schrecken und Alteration faſt
die Sprache verloren; denn der Einfall der
Oeſterreicher, ſo um. Michaelis 1757. geſcha-
he, hatte nur 20cooo Rthlr. an Contribution
gekoſtet, und gleichwol hatte die Auſtreibung
dieſer Summe im Publico die großten Be—
wegungen und unbeſchreiblichen Beſchwerniſſe

verurſachet. Es ließ ſich dahero gar nicht ab—
ſehen, woher jetzo die unaufſtreiblich große
Summe, die die Oeſterreichiſche Contribution
um z38 Tonnen Goldes uberſtieg, zu neh—
nien ſey.

war alſo kein Wunder, daß der Herr
Praſident, mit dem alles tractiret wurde, und

noch ferner tractiret werden ſollte, bey ſolchen
Anmuthungen gedankenlos ſich befande.

Die rußiſche Generalitaät, die dieſes fur
keine Folgen der gehabten heftigen Alteratiön
anſehen wollte, ſondern ſolches fur Verſtel—
lung, oder eine Betrunkenheit hielt, war ſo

ul C 2 auf-
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36 Viſeer e
aufgebracht, daß ſie ſchon Ordre ertheilte, den
Herrn Praſident abzuholen, und auf die Haupt
wache zu bringen. Es wurde dieſes Vorneh—
men auch gewiß zur Wirklichkeit gekommen
ſeyn, wenn ich nicht ins Mittel getreten ware,
den rußiſchen Commendanten daran abzuhal

ten geſucht, und ihn eidlich verſichert hatte,
daß der Herr Praſident ſchon ſeit einigen Jah—
ren mit einem Schwindel behaftet, lund daß
das gegenwartige Betragen bey der gehabten
großen Alteration alſo weder eine Verſtellung,
noch Trunkenheit ware.

Der Feind war alſo in der Stabt, keine
Capitulation war errichtet, gleichwol verlang
te derſelbe Verpflegung fur die Armee, und
niemand wußte, wo ſolche hergenommen wer—

den ſollte. Der Obercommiſſarius Stein
hatte fur die Konigl. Armee ein Fouragema—
gazin allhier errichtet. Dieſes uberfielen die
Feinde ſogleich, und raumeten alles rein auf,
ſo daß dem Stein dadurch ein Schade von
57583 Rthlr. welchen er liquidiret, dafur aber
niemalen einen Groſchen wieder erhalten hat,
zugewachſen. Dieſes dauerte bis des Nach
mittags.ums Uhr.

Jch hatte nun, wie vorher erwahnet, zwar
einen Freund an dem rußiſchen Commendan
ten. Allein den General von Tottleben, der

doch
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doch die Hauptperſon war, kennte ich nicht.
Dieſes war gleichwol von großter Rothwen—
digkeit, wenn ich fur die Stadt etwas nutzli—
ches ausrichten wollte. Jch erkundigte mich
daher mit großer Muhwaltung nach dem Na—
men und Character des Adjutantenſvom Gra—
fen von, Tottleben, und wo derſelbe einquar—

tiret ware.
Dieſer Mann hieß Brink, diente als Ca

pitain bey der rußiſchen Armee, und war von
dem Grafen von Tottleben, der ſein Quartier
im Vincentiſchen Hauſe. in der Bruderſtraße
aufgeſchlagen hatte, gerade uber in das Paly—
ſche Haus logiret worden.

Jch bat alſo den Commendanten von
Bachmann auf das inſtandigſte, dieſen Ca—
pitain von Brink um- und. in mein Haus zu
quartieren, ja ich ließ nicht nach, den gedach—
ten Capitain ſelbſt ſo lange zu bitten, bis er
ſich entſchloß, ſein Quartier in meinem Hauſe

zu nehmen.
z Sohald dieſes bewerkſtelliget war, ſo
ſuchte ich mir dieſes Adjutantens Freundſchaft
zu erwerben, und zum gemeinen Beſten an—
zuwenden. Jch bruchte alles hervor, um

demſelben Vergnugung zu verſchaffen, und
fand dahey auch. gar bald, daß ich mich an
den rechten Mann addreßiret hatte, weil die—

C3 ſer,
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ſer, ſo zu ſagen, die andere Hand des Grafen
von Tottleben konnte genennet werden.

Als ich aus ſicherer Hand erfuhr, daß der
Graf von Tottleben von dem rußiſchen Gene—

ral en Chef, Reichsgrafen von Fermor, ſehr
gemeſſene Ordre hatte, wie er mit Berlin
procediren, und von ihr 4 Millionen alt Geld
Contribution beytreiben ſollte; ſo ſuchte ich
dem Herrn von Brink unter den großten Be—
theurungen der Unmoglichkeit der Aufbrin-
gung der von den Ruſſen geforderten ubermäſ.

ſigen Brandſchatzung beyzubringen, und gab
ihm die Umſtande von der Hadikiſchen noch
nicht verſchmerzten Contribution zu erwagen,

mit inſtandigſter Bitte, wo moglich, den Gra—
fen von Tottleben zu billigern Sentiments ju
bewegen.

Es iſt nicht zu zweifeln, daß dieſer Mann
dem Grafen von Tottleben nicht ſollte ſelbiges
hinterbracht haben, weil gleich darauf dets
Nachmittags um 2. Uhr der Magiſtrat, von
neuem an das Cotbuſſer-Thor zu kommen be
ſchieden ward, da gleichwol dieſer den ganzen
Vormittag uber in des Herrn von, Wangen—
heim Hauſe vergeblich zubringen, und auf
des Grafen von Tottlyben Ankunft daſelbſt war.
ten mußte. .2

Es



Es wurde deinnach am Thor abermals
nichts beſchloſſen, ungeachtet ſich daſelbſt viele
von der Burgerſchaft eingefunden, undftum
Herablaſſung der erorbitanten Summe fuß—
falligſt gebeten hatten. Der Graf von Tott-
leben war in deren Minderung gleichwol un—

beweglich, und bezog ſich auf ſeine Ordres,
von welchen er auf keinerley Weiſe abweichen
konnte.

Jmmittelſt war, wie ſchon bemerket, die
feindliche Armee mehrentheils in der Stadt,
und die Mannſchaften davon hatten ſich in
allen Straßen dermaßen ausgedehnet, daß
einige derſelben, ſo zu ſagen, davon wimmel—
ten, und es fieng an, ſehr mislich auszuſehen,
weil von nichts als Plunderung geſprochen
ward.

Wer ſich von der Angſt und Noth, wor
inne ſich zu der damaligen Zeit die Stadt be—
fand; uberzeugen will, der muß ſich in die
obwaltenden verwirrten Umſtande mit einem
lebhaften Gefuhl ſetzen, alsdann kann er ver
gewiſſert ſeyn, daß es ihm:nicht ſchwer fallen
wird/ſich uber dieſe Begebenheit einen rech
ten Schauer zuzuziehen.

Jn dieſer allgemeinen Noth und Verle
genheit gieng ich mit dem Hauptmann von
Brink zu dem Graf von Tottleben, der mir,

C 4 wie
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wie geſagt, ganz unbekannt war. Jch ſtelle—
te demſelben aus innerm Gefuhl und mit der
Sprache des Herzens, die immer die richtig—

ſte iſt, die Unmoglichkeit ſeiner gemachten
Korderungen vor. Jch benahm ihm den
Wahn, den ſich die Ruſſen von dem Reich
thum der Berliner Kaufleute. und insbeſondere

von den Munzjuden.hatten beybringen laſſen.
Jch ſuchte ihn davon auf das klarſte zu uber—
zeugen, und ließ ſogleich nicht nach, den Ge—

neral von Tottleben mit Bitten und Flehen
ohne Unterlaß anzugehen, bis derſelbe von den
46 Tonnen Goldes anfieng abzulaſſen, und
ſich mit mir auf 15 Tonnen Goldes, Countribu—
tion und 2oooco Rthlr. Douceurgelder, und
zwar nicht in altem Gelde, ſondern in damali—
gem courſirenden Silbergelde, oder in Duca—
ten, das Stuck zu 4 Rthlr. gerechnet, vergli—
chen hatte.2Jn dieſem Augenblick flohe ich, ſo, zu
ſagen, nach  dem Rathhaus, und verkundigte
dem in. Sorgen ſtehenden. Magiſtrat. und der
daſelbſt befindlichen Kaufmannſchaft, dasjeni—
ge, was ichebey: dem Graf:von Tottleben zu

Stande gebracht. iMan ſertigte gleich einige Glieder des
Magiſtrats mit der Capitulation, ſo der Kriegs.

nath und Burgermeiſter Ridiger bereits ent—

E

worfen



4i

worfen hatte, an den Graf von Tottleben ab.
Die Caopitulation ward ſolchergeſtalt berichti—
get, unterſchrieben, und gegen einander aus—
gewechſelt.
Deſn gten October wurde die Anſtalt zur

Herbeyſchaffung der Gelder gemacht, damit

die feindliche Armee die accordirten 2ocooo
Athir. Douceurgelder erhielte, und die Oeſter—
reichiſchen Truppen damit abgefunden werden
konnten, welche ſonſt. ohne deren Empfang die
Stadt nicht quittiren wollten, zund wurde be—
ſchloſſen, daß alle Gelder, welche die Stadt
ablieferte, in mein Haus gebracht, geſammlet,

und von da aus in Empfang genommen wer—
den mußten.
Heierdurch wurde meine Arbeit um ſo mehr

verdoppelt. Mein Haus war Tag und Nacht
voll feindlicher Truppen, welches ohnedieß.
ſchon uberflußig mit gefluchteten Perſonen und
einer unbeſchreiblichen Menge fremder Effecten

und Gelder beſchweret war, und mir nichts
als Verdruß verurſachte. Meine muhſeltge
Arbeit dehnte ſich ſo weit aus, daß mir nicht

einmal: bie benothigte  Ruhe des Nachts ge—
laſſen wurde, weil, ſo lange die, Frinde die
Stadt beherrſchten, ich:in kein Bette gekom—

men:bin.
12 e t J e rre— efte—

i C5 Tag
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Tag rund' Nacht, in der allerelendeſten
Witterung, mußte ich auf. den Straßen zu
bringen, theils denen Ruſſen und Oeſterrein
chern Genugthuung zu verſchaffen, die alle—
Augenblicke bald dieſes, bald jenes verlangten,
theils denen Einwohnern ſelbſt, die von drn

Ruſſen, des Grafen von Tottleben gegebenen;
ſtrengſten Ordre. ohngeachtet, uberfallen  und..
misgehandelt. worden, Gerechtigkeit zu veri
ſchaffen, und ihnen hinwieder zu dem Jhrigen

zu verhelfen.
„Alles wandte ſich damaliger Zeit an mich,

und ich ließ mich auch jederzeit bereit finden,
einem jeden Menſchen moglichſt gefallig zu
werden, denn der Zutritt, den ich mir einmal
bey dem General Graf von Tottleben verſchafft!
hatte, machte mich fahig, bey demſelben et
was nutzbares iauszurichten.
Gevachter General. hatte ſolche Achtung

gegenimirh gefaſſet, daß denen Wachten ein-
fur allemal geſcharften Ordre gegeben. wurde,
mich ungehinbert zu aller Zeit bey ihm aus..
und einzulaſſen.
Dieſes hatte denn.auch zugleich: die Wir.

kung, daß eine ſo gute Ordnung und Manns
zucht. von den rußiſchen Truppen zur Zeit ihres.
Hierſeyns beobachtet worden, weil ich nichts
verabfaumet, dem General von Tottleben die

19 vorge
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vorgefallenen Deſordres, welche mir nur zu
Ohren kamen, zu hinterbringen; wohingegen
dieſer auch nicht ſaumete, an die Uebertreter
nachdruckliche Strafen austheilen zu laſſen.

Auf den roten October ſollten nach der
Jnſtruction, die der rußiſche General von Fer
mor dem Graf von Tottleben mitgetheilet hatte,

alle Konigl. Fabriquen in der Stadt geplun—
dert, ruinirt, und zum weitern Betrieb unfa—
hig gemacht, auch aller Kriegsvorrath vor die
preußiſche Armee, der gewiß ſehr auſehnlich
war, und ſich in den offentlichen Platzen vor.
fand, Preiß gegeben werden.

Das Lagerhaus und die Gold- und Silber—
manufactur befanden ſich auch mit auf der Liſte
der zu verwuſtenden Fabriquen.

Jch gieng dahero den Abend noch, da ich
dieſe boſe Zeitung genau erfahren hatte, ſo—
gleich zum Graf von Tottleben, entdeckte ihm
die eingezogene Nachricht, und verſicherte an—
bey an Eides Statt, daß, ob zwar ſowohl das
große Lagerhaus, als die Gold. und Silberma.
nufactur Konigl. Fabriquen genennet wurden,
ſie es gleichwohl nicht waren, da deren Ertrag
in keine. einzige der Königl. Caſſen floſſe, ſon—
dern ·famtlich zur Unterhaltung  des Potsdami
ſchen großen Wayſenhauſes und vieler hundert
armer Wanſenkinder verwandt wurde.
I

Dieſe
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Dieſe letztere Verſicherung mußte ich gleich

ſchriftlich aufſetzen, mit einem Eide vergewiſ—

J ſern, und  alsdann unterſchreiben. Hierauf
J ließ der Graf von Tottleben den Commendan

irn! ten zu ſich rufen, und wurden ſogleich gedachte
f beyde Fabriquen  und Hauſer aus der Plunde

rungsliſte ausgeſtrichen.J Kauim war ich nach Haäuſe gekommen, ſo
14 il« erfuhr ich, daß die beyden hieſigen Zeitungs—

I

J ſchreiber, Jnhalts der mehrgedachten Fermor—
J

ſchen Jnſtruction, nach der Hauptwache ge—
bracht worden“ damit ſie den folgenden Mor—
gen Spißtzruthen lauüfen ſollten, und' wirklich
hierzu alle Anſtalten vorgekehret worben.

Es jammerte iich der elende Zuſtanb, in

J

u4 welchen ſich difſe beyden Manner verſetzet ſa—

J heu. Jch gieng alſo nechmals des Abends
tr nach 9 Uhr zu dem Graf von Tottleben, eben

J als derſelbe. zu Bette gehen wollte, entſchul.
digte meine. oftere Beſchwerung, und eroffnete

ĩ

denſſelben, mein anderweitiges Anliegen dor
jetzt erwahnten Sache, und bat recht angſtig
lich, dieſe  Leute nicht  zu proſtituiren. Jch

ſagte unter andern:  2
J

„VBedenken und erwegen Ew. Ercellenz:ein

J
mal dieſe Handlung, die da vorgenommkn

ip 1
„werden ſoll. Dieſe Leute ſiud ganz.unſchul.

J II „dig
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Zdig an dem, was in der Zeitung geſtanden
„haben mag; und welches di: Ruſſen ſo er—

„bittert, haben ſie keinen Antheil. Es n
„hanget das Zeitungsweſen nicht bloß von
„ihrer Willkuhr ab, ſondern es muß .ſolches nn

„allemal die Cenſur paßiren; uberdieß ſo
u

„ſind wir ja alle Menſchen, die ſtets Feh—
„lern unterworfen ſind, und dann ſo iſt auch

„nicht beſtandig Krieg, und die gegenwar—
„tige Lage der Sache kann ſich auch gar bald

„andern, daß dahero dieſer Vorfall und
„Beſchimpfung, an einem oder dem andern

„„rußiſch-kaiſerlichen Unterthan, der eben
„ſo unſchuldig iſt wie dieſe Manner, hin—
„wieder gerachet werden konnte; ſollte ſo—

„dann rußiſcher Seits nicht ein ſolches Ver—
„fahren fur eine Grauſamkeit betrachtet

„verden?,
14

Auf dieſe Reden ſahe mich der Graf von
Tottleben ſtarr an, verſetzte aber endlich dar—
auf, daß es, nicht in ſeinen Kraften ſtunde,
davon abzuweichen, da ihm die Ausfuhrung
dieſes Auftrages ohne alle Zweydeutigkeit ge—
than worden, hieß mich indeſſen nach Hauſe

gehen, indem er die Sache noch beſchlafen,
und folgenden Morgen ſeine endliche Ent—
ſchließung nehmen wollte.

Schon
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Schon um a Uhr des angegangenen Mor—
gens verfugte ich mich in des Grafen von
Tottleben Quartier, machte demſelben meine
Aufwartung und fragte ihn: ob, nach einer
gehaltenen guten Ruhe, ihm ein guter Engel
nicht andere, als am vorhergehenden Tag ge—
hegte, Geſinnungen gegen die armen unſchul—
digen Arreſtanten eingefloſet hatte?

Er verſetzte mir hierauf gleich: daß er der

Sache zwar reiflich nachgedacht hatte, von
ſeiner habenden Ordre er aber abſolut nicht ab-
gehen konnte; jedoch wollte er ſie dahin mode.
riren, daß zwar die Zeitungsſchreiber vor die
Gaſſe, welche zum Spitzruthenlaufen beſtim.
met worden, gefuhret, ſie aber von dem Ku
ſen ſelbſt pardonniret werden, und ſie blos ei—
nen Verweis ihrer anzuglichen Schreibart we—
gen erhalten ſollten; welches alles denn anch
po geſchehen iſt, wie die Erfahrung beſtati-
get hat.
 Den inten October fruh Morgens ließ

mir der Magiſtrat anderweit hinterbringen,
daß vom Graf von. Tottleben anbefohlen
worden:
„VWie alles in der Stadt befindliche Schieß

gewehr, nichts davon außgenommen, ſot
xfort auf dengroen Schloßplatz abgelie.

J n fert
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afert und bey harter Ahndung nichts da—

„von zuruck bleiben ſollte.,
Samtliche Stadtofficianten mußten dieſe Or—
dre Haus bey Haus anſagen, und hierdurch
entſtand eine neue Betrubniß bey-den Ein—

wohnern, da niemand die Urſache hiervon er—
grunden konnte.

Mit der Ablieferung wurde ſchon der An—

fang gemacht, als ich mich eiligſt zum Graf
von Tottleben begab, und denſelben auf eine
gute Manier um die Urſache und Abſicht die—
ſer Verfugung befragte, ihm dabey gleichfalls
zu Gemuthe fuhrte, daß die meiſten Burger,
die wirklich Gewehr beſaßen, ſich ſolches blos
zu ihrem Vergnugen angeſchaffet, und es ih.
ren Schmerz ſehr vermehren wurde, ſich def
ſelben beraubet zu ſehen, zudem ware ja alles
wehrlos, und die Ruſſen mochten es machen
wie ſie wollten, ſo konnten ſie ſolches nicht mit
ſich nehmen; es wurde alſo ſehr billig ſeyn, daß
der Herr General hierinn eine Erlaſſung trafe,
und die arme Burgerſchaft mit dieſer Anmu
thung  verſchonete.

 Der Graf von Tottleben entſchuldigte die
ſes Verfahren abermals mit der aufhabenden
ernſtlichen  Jnſtruction des Herrn Graf von
Fermor. Doch aber, fuhr er fort, um ihnen zu
zeigen, wie ſehr mir ihr Eifer, den ſie. ſich

vor
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vor ihre Stadt und Mitburger gegeben, ge—
fallt, und um ihnen zu dienen; ſo veranſtalten
ſie, daß nur einige hundert alte unbrauchbart
Gewehre auf den beſtimmten Platz geworfen
werden, woſelbſt die Coſacken ſolches zerſchlagen

und in das Waſſer werfen ſollen, damit es we
nigſtens einen Anſchein habe, daß ich auch dieſe

mir aufgetragene Ordre erfullet.
.IJch hinterbrachte dem Magiſtrat gleich,

was ich ausgerichtet, und dieſer machte unter

der Burgerſchaſt die Verfugung, daß es ſo,
wie der Graf von Tottleben befohlen, aus—

gerichtet wurde.
Ueberhaupt muß ich und die ganze Stadt

dieſem General das Zeugniß geben, daß er
ſich in der Verfaſſung, als wie wir damals
mit ihm geſtanden, mehr als ein Freund als
wie rin Feind bewieſen hat. Was wurde die

Stadt nicht empfunden haben, wenn ein'an.
derer, als er, das Commando darinn gehäbt
hatte? Was hatte er ſich fur ſeine eigent
Perſon nicht erpreſſen und ausbedingen kon—
nen? Und wie. wurde es uns nicht ergangen
ſeyn, wenn wir unter die Herrſchaft der Oe—
ſterreicher gefallen waren; unter- welche ſelbſt
dor. Graf  von Tottleben Feuer heben  laſſen
mußte, uni. ſie in der Stadt im Reſpert zu
erhalten?“ ueil

Das



Das letzte, was ich wahrend dem Hierſeyn
der feindlichen Armee noch zu Stande brachte,

war, daß ich die Judenſchaft noch von einer
beſondern Contribution, ſo ſie erlegen ſollte,

errettete.Der Graf von Tottleben war' beſonders
beordert, dieſe nicht aus der Schlinge zu laſ—
ſen, und ſich, wo moglich, der Juden Ephraim

und Jtzig als Geißeln zu verſichern. Die Ju
denalteſten, welche dieſerwegen drey Tage hinter
einander in dem Tottlebenſchen Quartier zu—

bringen mußten, entdeckten mir ihre Noth.
Jch machte alſo dem General vorſtellig, daß,
ohngeachtet die Juden in der Capitulation
nicht ausdrucklich genannt waren, ſolche doch

unter dem Ramen der Burgerſchaft begriffen
waren, und ſie zu der accordirten Summe
ſchon das ihrige beytragen mußten. Es
koſtete mir dieſes die großte Muhe, den Graf
von dieſer Forderung abzubringen, ich be—
hauptete aber meinen Satz, drang durch, und
die Judenalteſten wurden ihrer Drangſale
entlanen.

Endlich bekam der Graf von Tottleben
Ordre, eiligſt von hier aufzubrechen. Es wa

ren noch viele Sachen zu arrangiren, die hier
nicht verabredet und abgethan werden konnten.

Es wurden derowegen die Herren Wegelii,

D Schutze
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Schütze und Wurſtler zum Graf von Tattle—-
ben gefordert. Dieſe merkten bald, daß es
darauf angeſehen ware, ſie als Geißeln mit
zu nehmen. Der HerrSchutze war nicht hier.
Die Herren Wegelii und Wurſtler kamen ſo zu
ſagen in Todesangſten zu mir, und baten mich,
ſie hiervon frey zu machen. Jch unternahm
es, den Graf zu fragen, was die geforderten
Leute bey ihm ſollten? Er ſagte: daß die hier
in Empfang genommene Gelder imLager nach—
gezahlet und der Generalitat ubergeben werden

mußten. Jch ſieng ihn bey dieſer Rede, und
ſagte, daß die Caſſirer dieſer Herren ſolches
weit eher, als die Herren ſelbſt, ausrichten
konnten; und da er ſich nicht mehr widerſpre—
chen konnte, ſo mußte er dieſe drey Caſſirer—
annehmen, welche auch nach Preußen geſandt,
und noch lange Zeit daſelbſt im Arreſt gehal
ten. worden.

Den r2ten October des Abends nahm der

Graf von Tottleben mit ſeinen Truppen end—
lich ſeinen Abzug; und mein Haus, welches
eher einem Viehſtalle als einer Wohnung ahn.
lich ſahe, weil. ſolches zeithero Tag und Nacht
von den Ruſſen angefullet geweſen, wurde der

Aſt entlediget. D—Die ganze Zeit uber, da der Feind in der
Stadt war, mußte ich alles, was ſich, nur

meldete,
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meldete, im Eſſen und Trinken unterhalten.
Was mir dieſes, ingleichen die andern Pre
ſente, die ich austheilte, gekoſtet, um das aus—
zurichten, was ich ausgerichtet habe, bleibt
im Buche der Vergeſfenheit eingetragen.
Man kann es aber an den Fingern abzahlen,
daß ſich in dergleichen Fallen mit nichts auch
nichts ausrichten laßt. Die Stadt hat mich
hierum nicht befraget, und ich auch von der—
ſelben nichts verlanget, aus Beſorgniß, daß
meine Dienſtleiſtungen, als aus Eigennutz
geſchehen, beſchryen werden durften.

Vierzehn Tage giengen damals hin, da ich
von allen Orten und Enden, theils aus der
Stadt und theils aus fremden Landern, wo—
von ich die Originalien noch aufzuweiſen habe,
mit den großten Lobeserhebungen uberhaufet
ward, und worinnen man mich als einen Er—

retter der Stadt und vieler tauſend Menſchen
ausſchryhe.

Es waren wegen des ubereilten Abmar—
ſchez der Ruſſen noch viele Sachen unausge—
macht geblieben, und man hatte dem Graf
von Tottleben die Verſicherung gegeben, daß
jemand nachgeſchickt werden ſollte. Man er—
ſahe mich hierzu aus, und ein Hochieiſer
Rath bath mich abermals, dieſe Reiſe zu uber
nehmen.

D2 Jch
J
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Jch geſtehe, daß mir dieſes einzugehen

ſchwer wurde. Jch hatte bey 1500 Men—
ſchen bey meinen Fabriquen zu ernahren, die
wochentlich bezahlt ſeyhn mußten; und wozu
ich nur allein durch Hulfe meines auswarti—
gen Credits Rath zu ſchaffen wußte. Jch
ſollte alſo meine Handlung und meine Familie
ohne Aufſicht allein laſſen, und mich unter ein
feindliches Volk begeben, von dem ich uberzeugt
war, daß es unter ſich hartere Saiten aufziehen
wurde, als wie es hier in Berlin geſchehen
konnen. Jedoch der Gedanke: ein treuer Bur—
ger und ein nutzlicher Unterthan meines Konigs
zu ſeyn, uberwand auch dieſe Schwierigkeit.

Jch reiſete den 29ten Oetober des Morgens
um funf Uhr von hier ab, und hatte den jetzigen
Konigl. Gallerieinſpector Oeſterreich erſuchet,
mir Geſellſchaft zu leiſten. Wir langten des

Abends um funf Uhr zu Neuſtadt Eberswald
an, woſelbſt ich bereits einen Huſarenofficier

mit ohngefahr zo Coſacken antraf, die mich zu
eſcortiren entgegen geſandt waten.

So ſehr ich uber die Menge Menſchen,
die mir zur Eſcorte! dienen ſollte, verwundert
war, ſo wurde ich es noch mehr, alls mir die—
ſer Officier wie im Vertrauen andeutete, daß
ich die Nacht dort bleiben mußte, weil er init
ſeinen Coſacken noch eine Expedition auszurich.

ten
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ten hatte, mit der er wahrender Nacht fertig zu

werden hoffte, ſo daß er mit Anbruch des Ta
ges wieder da ſeyn, und mich nach Konigsberg
in der Neumark begleiten konnte, woſelbſt der
General von Tottleben ſein Quartier hatte.

Jch war ſehr neugierig, zu wiſſen, was
dieſes fur eine Expedition ſeyn wurde. Zu
dem Ende und damit ich mit dem Officier al
lein ſeyn mochte, bath ich den Herrn Oeſtreich,
ſich zur Ruhe zu begeben, und ſchickte auch
die ubrigen bey mir habenden Leute weg.
Nachdem ich die halbe Nacht mit dem Offieier
zugebracht, und wir beyde einige Bouteillen
Wein zu uns genommen hatten, wollte er von
mir gehen. Jch fragte ihn nochmals wegen
der Expedition. Er antwortete mir aber nichts
weiter, als daß er die Achſeln zuckte, mit dem
Beyfugen, daß ich ſolches den andern Morgen

zeitig genug erfahren wurde.
Jch fuhr aber ſo lange fort, durch viele

Umwege in ihn zu ſetzen, bis er mir geſtand,
daß er den Auftrag hatte, alle Meßingswerke
und Fabriquen bis auf den Grund zu ruini—
ren und zu verbrennen. Die Art, mit wel-
cher dieſer Officier mir dieſes entdeckte, und
der Thon, mit welchem er ſprach, ließen mich

bemerken, daß er dieſe Commißion ungern
vollfuhrte.

Dz Jch
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IJch profitirte hiervon, und ſagte: daß
dieſes ein abſolutes Misverſtandniß ſeyn muß
te, daß die hier befindlichen Werke und Fa—
briquen nicht dem Konige, ſondern den Kauf—
leuten Splittgerbern und Daum angehorten,
daß hier nicht das mindeſte verfertiget wurde,
was zum Kriege gehorte, daß ſamtliche Ein—
wohner blos davon lebten, und daß, weun
er dieſe Ordre genau vollfuhren wollte, ulle
dieſe Menſchen ruiniret und unglucklich gema—
chet wurden. Er antwortete mir: daß dieſes
alles zwar ſeyn konnte, daß er aber der Ordre

ſeines Chefs folgen mußte, die er zu unterſu.
chen, ob ſie recht oder unrecht ware, kein Be—
fugniß hatte, worauf er weggieng.

Jch begab mich, ob es gleich mitten in
der Nacht war, zu dem Burgermeiſter, weckte
ſolchen aus dem Schlafe, und benachrichtigte
ihn, was der Stadt bevorſtunde, um in den
wenigen Stunden Anſtalt zu machen, damit
die Leute doch das Beſte retten konnten.

Jch konnte die Nacht nicht ſchlafen, und
alſo horte ich gleich das Trappeln der Pferde,
als ſolche zu dieſer Expedition geſattelt wurden.

Jch gieng hierauf nochmals zu dem Officier,
ünd bath denſelben inſtandigſt, daß er ſeine
Commißion ſo ausrichten mochte, daß er ei—
nes Theils ſeiner Ordre nachleben, und an—

dern



dern Theils nicht ſo viele ungluckliche Menſchen
machen mochte, zu dem Ende mochte er Feuer
in ein und andere Werke werfen laſſen, ſich
aber bald wieder retiriren, indem er die Coſas
cken uberreden mußte, als wenn er Nachricht
hatte, daß ein Commando preußiſcher Huſaren
heranruckte; und damit dieſes ſo viel glaub.
wurdiger ware, ſo wollte ich wirklich einen fal—
ſchen Lerm veranſtalten laſſen. Jch zog hier—
bey meine goldene Uhr aus der Taſche, machte
ihm damit ein Preſent, und verſprach ihm uber—
dem noch hundert Ducaten zum Recompens.
Der Oſſicier willigte in alles, warum ich ihn
gebeten hatte. Er vollzeg alles, unſerer Ab—
rede gemaß; kam hierauf in einer Stunde zu
ruck und bath mich, daß ich gleich veranſtalten

mochte, daß viel Holz und Stroh zuſammen
gebracht, bey dem Meſſingswerk angeſteckt, und
den ganzen Tag in Brand unterhalten werden
mochte, damit man den Rauch von weiten be—
merken und glauben konnte, daß alles wirklich

ruinirt und abgebrannt ware. Und ſo erhielt
ich;hieſe Werke, welche ſehr viel zu errichten
gekoſtet, und ohne meine bezeigte Neubegierde

vollig  wurden zu Grunde gerichtet worden
ſeyn. Jch hielt hierauf mein Verſprechen,
und zahlte dem Officier die hundert. Du—

caten. S 4 Den
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»Den gzoſten October des Abends langte ich
mit meiner Eſcorte zu Konigsberg an. Jch
meldete mich des andern Morgens bey dem
Graf von Tottleben, und ſtellete demſelben
vor, daß ich von der Stadt und der Kauf—
mannſchaft abgeſchicket worden, um, vermoge
Jnhalts der Capitulation, einigen Nachlaß
von der Summe, woruber wir einen Wechſel—
brief von einer Million Rthlr. ausſtellen muſ
ſen, hiernachſt auch eine langere Friſt zu beren

Zahlung zu erbitten.
Er gab mir zur Antwort, daß es nicht

von ihm abhange, meinem Geſuch zu willfah—
ren, und ich mich dieſerwegen an den Graf

von Fermor, jetzigen General en Chef, wen—
den mußte, unter deſſen Commando er die Ex-—
pedition auf Berlin unternehmen muſſen.

„Eine Stunde darauf kam der Officier, der
mich von Neuſtadt Eberswalde bis nach Ko—
nigsberg eſcortiret hatte, mit einer traurigen
Mine; und ſagte mir ins Ohr, daß alle meine
genommene Pracautiones, in Anſehung der
Meßingswerke, vergeblich abliefen, und daß
der General bereits benachrichtiget worden, daß
ſolche nicht ganzlich ruiniret waren, und eben
deswegen der Major Philopowitz mit 2oo Mann
Coſacken dahin geſandt wurde, um alle Werke
bis auf den Grund zu ruiniren. Jch ſahe auch

wirklich
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wirklich dieſen Trupp bey meinem Quartier
vorbey marſchiren. Jch eilte alſo in aller Ge—
ſchwindigkeit nochmals zum Graf von Tottleben,
und ſuchte ihn durch meinen Diſcours auf dieſe

Sache zu bringen.

Er jzeigte mir hierauf wirklich ſeine ſchrift-
liche Ordre, vermoge welcher er alles, was
nur den Namen Konigl. Fabriquen ſuhrete,
bis auf den Grund verheeren laſſen ſollte; in
ſonderheit aber galt dieſes dem zu Neuſtadt'
angelegten Canal. Jch gab ihm die theure—
ſten Verſicherungen, daß dieſe Werke nicht
dem Konige, ſondern dem Splittgerber und
Daum gehorten. Jch mußte ihm dieſes eidlich
und ſchriftlich atteſtiren, gleichwie ſolches in
Berlin wegen des Lagerhauſes und der Gold—
und Silbermanufactur geſchehen war, und hier—

auf ſchickte er augenblicklich dem Commando
eine Staffete nach, um zurucke zu kommen.

Jch muß hier nochmalen wiederholen, daß
wahrend den drey Tagen, da ich mich in Ko—
nigsberg aufhalten mußte, der Graf von
Tottleben mir alle nur mogliche Gefalligkeiten
erwieſen hat. Auf meine Vorſtellung und
Bitte erhielten ſehr viele Perſonen, denen von
den Coſacken Gewaltthatigkeiten wiederfahren
waren, die großte Satisfaction. Er ließ die

D 5 ſtreng
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ſtrengſte Unterſuchung anſtellen, und was von
dem geraubten Gut gefunden ward, den Unter.
thanen wieder zuſtellen; ja er ließ einen Offi—
cier, der von einem Beamten hundert Rthlr.
erpreſſet hatte und welcher ſch b dst ey mir e—halb meldete, ſofort aufſuchen, forderte ihm dasn Geld wieder ab, und ſtellete es dem Eigen—aAr—

il, thumer zu, den Officier aber ließ er vor ſeinem
uß

j

ĩJ Quartier an eine Canone ſchließen, und als ei—
jti! nen Marodeur zweymal 24 Stunden bey Waſ-
f. ſer und Brod abſtrafen, und hiernachſt vom
I Regimente jagen. Er gab die allerernſthafte-

ſten Ordres in Anſehung der Sicherheit der
Poſten, und ließ die allerſtrengſte Diſciplin
unter den Truppen halten, ſo daß ſich keiner

J mehr unterſtehen durfte, dem Bauern ein
Huhn oder eine Gans zu ſtehlen, wenn er nicht

die Padagen aushalten wollte.

J Jch ſollte nun meine Geſandtſchaft nach

1t

dem Hauptquartier fortſetzen, welches zu Ah.

.renswalde war. Dieſerwegen, und um die—

fr
felbe deſto feyerlicher zu machen, verfertigte

J
»ich, wahrend meinem Aufenthalte zu Konigs—

ü
berg, im Namen der Berliniſchen Kaufmann—
ſcchaft zwey Briefe, den einen an. Jhro Ma.

9 t jeſtat, die Rußiſche Kaiſerinn, folgenden

I Jnhalts:J
I

r

nlD „lller-
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„Allerdurchlauchtigſte 2c. c.

„Allergnadigſte Kaiſerinn und Frau!

„Ew. Kaiſerl. Majeſtat großmuthigſte Ge—
H„ſinnungen, welche den Glanz Jhrer Kro—

„ne in den Augen von ganz Europa ver—
„doppeln, leiſten uns, der Berliniſchen

„Kaufmannſchaft, zum voraus die Gewähr,
Sdaß dieſelbe von Dero Gnadenthron nicht
unerhort weggehen werde.

„Die Stadt Berlin hat wahrender 4
Ftagigen Anweſenheit Ew. Kaiſerl. Maj.

„Truppen 70oooo Rthlr. an Contribution
„und in der Capitulation beſtimmten Dou—
„ceurgeldern baar bezahlet, und uber eine

„—Million Rthlr. hat die Kauſmannſchaft
 „WVechſel in zwey Monaten zahlbar ausſtel—

„len muſſen, als die Truppen wegmarſchi—

aret ſind.
„Wollten Ew. Kaiſerl. Maj. nicht Gna—

abe vor Recht ergehen und der Kaufmann—
„ſchaft zu Erlegung dieſer Contribution ih—
„rer Obliegenheit erlaſſen, ſo konnte das

Commercium, ſo wir mit andern und ſelbſt
Ew. Maj. Landen haben, leicht einen em

pfindlichen Stoß leiden.
„Wir nehmen in dieſer großen Beſorg.

„niß, und bey der von Ew. Kaiſerl. Maj.
vevr



„ertheilten huldreichſten Verſicherung, daß
„bey den jetzigen Kriegslauften das Com—

mereciuni in allen Landen ungeſtort erhal.
„ten werden ſolle, unſere Zuflucht lediglich
„zu Ew. Kaiſerl. Maj. Gnade, und bitten
„fußfälligſt:

die noch ruckſtandige eine Million Thaler

uns wo nicht ganzlich zu erlaſſen, doch
allergnadigſt zu vermindern, als worun

ter wir uns lediglich Dero allerhochſten
Gnade unterwerfen.

„Es wird dieſes den großen Namen Ew.
„Kaiſerl. Maj. und allerhochſt Dero uüver—
„gleichliche Geſinnungen, die Folgen des
„Krieges unſchuldigen Particuliers nicht
„entgelten zu laſſen, bey der Nachwelt mit

„verewigen helfen.
.Die wir dagegen mit der allertiefſten

„Ehrfurcht erſterben,

Berlin Ew. Kaiſerl. Maj. ec. c.
d.3. Nov. r7bo. die Berliniſ. Kaufmannſchaft.

Dieſen Brief ubergab ich dem General
Fermor verſiegelt, nebſt dem, folgenden an thn

ſelbſt eingerichtet, worein ich eine Copie des er
ſtern. mit einſiegelte, folgenden Jnhalts:

Ee-
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„Erlauchter Reichsgraf,

„Jhro Rußiſch Kaiſerl. Maj. uber Dero
„Armee beſtallter General en Chef,

„Gnadiger Herr!
„Die bey dem Einmarſch der Rußiſch—
„Kaiſerl. Truppen mit der Stadt ſelbſt ge—
„troffene Capitulation und darinn zugeſtan—
„dene Erlaubniß, wegen der, der Stadt
„zugemutheten, großen Contribution bey

„Jhro Rußiſch-Kaiſerl. Maj. hochſt ſelbſt
„Milderung zu ſuchen, und die Hoffnung,
„ſolche durch Ew. Erlauchten hohen Vor.
„ſprache zu erhalten, machet uns ſo dreuſt,

„HochDieſelben darum unterthanigſt an—
„zutreten, und die Beylage ſummiſſeſt zu
„uberreichen.
„Die bereits baar gezahlten 200000
„Rthlr. Douceurgelder an unterſchiedene
„Corps, und die ſofort auf Abſchlag der
„Contribution bezahlten zoocoo Rthlr. ha
„ben die Stadt und Burgerſchaft gewiß
„hart mitgenommen, da dieſelbe außerdem
„vieles gelitten, und mancher Einwohner
aben letzten Groſchen ſeines Vermogens
„dazu hergegeben hat. Dieſes verurſa—
gIchet; duß wir die Unmoglichkeit vorausſe
„hen, die noch reſtirenden eine Million Tha.
„ler, woruber wir unſern Wechſelbrief, vom

„titen



62 S„Irten October datirt, in zwey Monaten
„zahlbar. ausgeſtellet, binnen dieſer kurzen

„Zeit anzuſchaffen. Da uns aber gleich—
„wol an unſers Namens Unterſchrift alles
„gelegen iſt; ſo flehen wir Ew. Hochreichs-
„grafl. Ercellenz demuthigſt an, den, ob
„uns gleich ſelbſt gewahlt gehabten, kurzen
„Termin von 2 Monaten noch bis andere 2
„Monate, dieß ware bis zum urten Febr.
„des 1761ſten Jahres, zu prolongiren.

„Wenn wahrend dieſer Zeit unſere aller—
„demuthigſte Bitte, die wir Jhro Rußiſch
„Kaiſerl. Majeſt. zu Fußen geleget, fur
„Dero Thron wider die uns gemachte Hoff-
„nung keine gnadige Erhorung erlängen

„ſollte, ſo werden wir uns von der, fur die
„Stadt Berlin, ubernommenen Schulden—

Zlaſt acquitiren, wenn dieſes auch mit un—
„ſerm eigenen ganzlichen Ruin verknupfet
2 ſeyn ſollte.

„Wir hegen zu der großmuthigen Den—
„kungsart, welche, Ew. c. ſchon vielen
„Hüulfsbedurftigen wahrend dieſem Kriege
„zu erkennen gegeben, und die gewiß Dero
„hohen Namen verewigen wird, das demu-
„thige Vertrauen, daß auch wir in unſerm

„billigen
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Hbilligen Geſuch eine gnadige Erhorung fin—
„den werden, und erſterben dannenhero

Ew. Erlauchten c.

Berlin c.d. 3 Nov. i760. Die Berliriſche Kaufmann—
ſchaft.

IJch langte den sten November zu Mit—
tag in Ahrenswalde an, und um 2 Uhr des
Mittags wurde ich zu dem General Fermor
gerufen. Jch ubergab demſelben oben ange—

fuhrte 2Briefe, und ob ich gleich Ordre hat—
te, erwahntem General im Namen der Stadt
ein Preſent von einem Spaniſchen Rohr mit
einer Bequille, ſo mit vielen Brillanten beſetzt
war, zu ubergeben, und im Namen der Stadt
ſowol als der Kaufmannſchaft ihm den ſchul—
digſten Dank abzuſtatten, fur die gute Diſei—
plin, welche die rußiſchen Truppen wahrend
ihres Aufenthalts zu Berlin gehalten hatten;
ſo hielt ich doch nicht dienlich, davon zu reden,
weil ich die ganze Rußiſche Generalitat bey
demſelben verſammlet antraf, und ließ es alſo

blos bey der Abgabe der Briefe bewenden.
Der General. Fermor empfieng mich. mit

einer ziemlich gelaſſenen Miene. Er exami—
nirte mich von der Beſchaffenheit der Stadt
nach dem Abzug der rußiſchen Truppen, wel—
che Fragen ich ihm ſo, wie ich es gut fand, be.

ant
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anitwortete. Jch merkte aber bald, daß er
mit:der  Exrpedition des Grafs von, Tottleben
gar nicht zufrieden war. Das Geld, ſo der-
ſelbe der Skaädt abgefordert, ſchien ihm viel—
zu' wenig, und deſſen Verfahren uberhaupt
viel zu gelinde geweſen zu ſeyn, in Vergleich
deſſen, wie preußiſcher Seits mit der Leipziger.
Kaufmannſchaft umgegangen worden ware.
Einige von denen Generalen, ſo bey dieſem.
Diſcours gegenwartig waren; erklarten ſich,
daß; wenn ſie dieſe Expebition gehabt hatten,
ſie anders mit uus herum geſprungen ſeyn
wurden. Und hiermit war die erſte Audienz
beſchloſſen.
Des folgenden Tages fruh kam der gute

Yfficler, der mir in Neuſtadt Eberswalde deri
nictzichen? Dienſt geleiſtet, mich von da bis
hieherefcortiren muſſen, und zu gleicher Zeit
die Ordre hutte, von dem Graf von Tottleben
rntch zuruck zu bringen; und hinterbrachte mir
ifn Vertrurien, daß man in der Canzley be
reits die Ordre! expedire, um mich nach Ko
nigsberg in Prelißtun zu kransportiren, und daß
erpe er!mich nicht zuruck begleiten konnte, le
diglich kalnie, um Abſchied von mir zu nehmen.

Dieſe Nachricht ſetzte! mich in die großte
Verwirrung. Jch hatte meine eigene Affai.
ren, die von Wichtigkeit genug waren, ſchon

ſeit



65

ſeit 4 Wochen nicht nachſehen konnen. Jch
hatte die Reiſe unternehmen muſſen, ohne Zeit
zu haben, die mindeſte“Anordnung unter mei—

nen Ouvriers und meiner Fabrique zu machen,
welche letztere ich noch immer auf dem Fuß)
als vor dem Kriege continuirte; dieſerwegen
konnte eine langere Abweſenheit von meinen
Affairen nichts anders als meinen volligen
Untergang hervor bringen.

Voll von dieſer Verwirrung, eilte ich, um

eine deutlichere Nachricht von dem mir bevor—
ſtehenden Schickſal einzuziehen, und ich erfuhr
bald, daß der mir von dem erwahnten Officier
gegebene Wink mehr als zu wahr ſey. Was
ſollte, und was konnte ich hierbey anfangen?
Jch kannte an dem Orte keinen einigen Men—
ſchen, zu dem ich meine Zuflucht hatte nehmen
konnen, und. ich hatte verzweifeln muſſen,
wenn nicht der ſchon oft gedachte. Officier mir,
abermals einen Anſchlag gegeben, der mir
nutzlich war. Er nannte mir 2 Perſonen, die
bey dem Graſ von Fermor in großem Anſehen
ſtunden, und die ſehr viel bey ihm vermochten.
Jch kannte aber keinen von dieſen Herren,
und hatte alſo auch nicht den geringſten Vor-
wand, auf welche Art ich an ſie, oder ſie an
mitch kommen konnten.

i
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66 aν ναZum Gluck hatte ich einige koſtbare und
mit Brillanten garnirte Piecen und viele gol—
dene Tabatieren und Uhren bey mir, die ich
auf Ordre des Generals von Tottleben hatte
mitbringen muſſen, die ich aber in Ahrenswalde
nicht hatte auspacken wollen. Jch bat den
Officier, die zween erwahnte Herren zu mir
zu bringen, unter dem Vorwand, ihnen meine
ſchonen Waaren zu zeigen. Er brachte ſie
auch wirklich zu mir, und ich nahm Gelegen—
heit, ihnen meine Noth und das Ungluck, in
welches ich ganz unfehlbar gerathen mußte,
wenn man mich ſo zu ſagen gewaltſamer Wei
ſe weiter transportiren wollte, auf das beweg
lichſte vorzuſtelleni.

Dieſe Herren hatten aber mehr Attention
auf: die ihnen vorgelegten Waaren, als auf
meine Klagen, und antworteten mir ganz kält,
daß das Recht des Krieges dergleichenullm.
ſtande mit ſich brachte. Jch ſah mich alſo

gezwungen, mit dieſen Herren, die eine ſehr
vornehme Mienean ſich hatten, deutlicher zu
reden. Jch verſprach einem jeden von ihnen
eine goldene Tabatiere, die .ſie ſich ſelbſt aus
ſuchen; konnten, wenn ſie machen wollten; daß

ich meine Ruckreiſe wiedet nach Berlin antre—

ten durfte. Hier wurden ſie freundlicher, und
verſprachen ihren Fleiß anzuwenden; doch ra—

theten
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theten ſie mir, daß ich den Cammerdiener des
Grafs von Fermor, ingleichen den Mundkoch
auch auf meine Seite zu bringen ſuchen ſollte,
als welche beyde viel bey dem Cuneral ver—
mochten. Jch antwortete, daß, da ich dieſe
Herren nicht kennete, ich es in.ihre Diſpoſition

ſtellete, auf welche Art ſie ſolche in mein Jn—
Dtereſſe zu ziehen gedachten. Sie erwiederten,
daß ich einem jeden eine goldene Uhr zum An—
denken anbieten ſollte, welches ich vor der
Hanmd bewilligte. Bey welchen Auftritten der
Herr Jnſpector. Oeſtreich einen Augenzeugen
abgegeben hat. Jch wurde.nun folglich hier—
durch etwas ruhiger, doch war mein Schickſal
noch nicht ausgemacht und beſtimmt.

HDIJch ſollte erſt meine zweyte Audienz bey
dem Graf vön. Fermor haben, und dieſe war

dengten: Nov. feſtgeſetzet. Jch wurde an die
ſem. Tage vorgelaſſen, und hier uberreichte ich

dem Graf das mir mitgegebene Preſent. Er
wollte ſolches unter keinem Vorwande anneh

men, iſondern erklarte ſich, daß mir ſolches zu
michts nutzen noch.helfen konnte; er nahme kei—
ne Geſchenke, womit man etwas zu erkaufen
ſuchte,n welches der Gerechtſamen ſeiner Sou—

veraine prajudirirlich. werden konnte. Jch er—
wiederten, daß; dieſes keinesweges meine, noch

irgend eines WMenſchen, Abſicht ware, und ich

E 2 be.



beſonders wurde mich ſehr huten, mich zu ſol—
chen Niedertrachtigkeiten gebrauchen zu laſſen.

Dieſes mir mitgegebene Preſent ſollte weiter
zu nichts hienen, als zum. Merkmal der Dank
barkeit fur die gute Diſciplin, welche die rußi

ſchen Truppen auf ſeine Ordre in Berlin ge
halten hatten. Wenn dieſes iſt, gab er mit
zur Antwort, ſo will ich es nehmen, ich werde
es meiner Souverainen zeigen, und es zuni
Andenken der Stadt Berlin behalten.Bis hieher gieng noch alles gut. Jch fragte

endlich: welche Antwort und welchen Troſt ich
meinen Mitburgern auf die ubergebenen Brie
ſe zu uberbringen hatte? und ob er fur ſeint
Perſon mir'nicht einige ſeiner Befehle auftra«
gen wollte? Sie gehen. nicht. nach Berlin, gab
er zur Antwort, ſondern nach Konigsberg in
Preußen, wo ſie die. Antwort auf den mir an
die Kaiſerinn zugeſtellten— Brief erwarten

werden.;  e ei.Hier, war es nun, wo nich alle meine Ver
nunft zuſammen uehmen mußte, um ihn. von
dieſer gefaßten Entſchließung, zuruck. zu brin—
gen.  Jch erwiederte demnach, mit. einer ehr
erbietigen, doch ſehr. ernſthaften Mine: daß
alle die Bemuhungen, womit. ich. mich in An
ſehung der, rußiſchen; Truppen, theils in Ber
lin, und theils auf dieſer Reiſe, abgegeben, len

diglich
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diglich und blos mein eigener Trieb und freyher
Wille geweſen, um alles, ſo viel nur immer
moglich, zu eines jeden Befriedigung beyzu—
tragen, ich wurde auch dafur nicht bezahlet;
meine Anherokunft ware blos auf Veranlaſſung
des Grafs von Tottleben geſchehen, von dem
ich nicht allein ein eigenhandiges Schreiben,
ſondern  auch einen Paſſeport erhalten, wo—
durch mir alle Sicherheit zu meiner Hin- und
Herreiſe verſprochen worden; ich verließe mich
auf  dieſe Parole, und wurde mich nicht nach
Preußen bringen laſſen, ſollte es auch mein
Leben koſten.

Hier nahm der Graf von Fermor auch eine
ernſthafte Mine al, und erwiederte mit Hef—
tigkeit: Sie muſſen nach Preußen transportie
ret werden. Jhr Konig, fuhr er fort, glaubt,
daß er der Herr von der ganzen Welt ſey.
Wir wiſſen ſchon, daß er der Kaufmannſchaft
in Berlin befehlen laſſen, ihren ausgeſtellten
Wechſel nicht zu bezahlen; allein ſie muſſen
wiſſen, daß meine Souveraine ſchon die Mit
tel in Handen hat, ſich anderweitige Erholung
zu verſchaffen, wo ſie den Weith dreyfach, ja
wohl vierfach, nehmen wird. Ueberdem, was
ſind ſie fur Kanufleüte? Alle Welt muß.: ſich
vor ihnen huten, und kichts mit Unterthanen
zu thun haben, deren Konig befehlen kann,

E3 daß



daß ihre ausgeſtellten Wechſelbriefe nicht:be—
zahlet werden ſollen, mithin ihren Valeur neh
men kann, wenn er nur will.

Jch verſicherte den Graf, daß ich von die.
ſem Konigl. Befehl nicht das allermindeſte
wußte. Die Probe davon ware ja meine Ge
genwart, und daß ich gekommen ware, um
nicht allein eine Minderung oder Erlaſſung der
Summe, ſondern auch einen langern Zahlungten
termin zu erbitten, welches behdes ja ganz un.n
moglich ſeyn wurde, wenn die Berliner. Kauf
mannſchaft nicht Luſt bezeugte, ſich von ihrer
Verbindlichkeit zu acquittiren. Wir wußten
als Kaufleute ſehr wohl, daß uns nichts als die
Gnade der rußiſchen Kaiſerllin davon freyſpre-
chen konnte. Und um ihm die großte Probe
zu geben;, auf welche Art wir gedachten, ſo
wollte ich ihm ſofort. einen Wechſel von meiner

eigenen Hand und Unterſchrift von 130000
Rthlr. in Abſchlag der Million ausſtellen, wel.
chen er durch eine Staffette nach Hamburg zur
Acceptation ſenden konnte; und wurde er hier
aus bemerken, daß ich mich. nimmermthr vor
meine eigene Perſon in ſolche Verbindlichkeit
ſetzen wurde, wenn ich den allergeringſten

Verdacht hatte, daß man die in der Capitu—
lation verſprochene Zahlung zu diffieultiren in

tentionirte.
iuf



A  77.Auf dieſe meine Erklarung beruhigte ſich
der Graf in etwas, und gab mit einer ſanftern.
Stimme die Antwort, daß der Feldmarſchall
von Butterlin denſelben Tag noch eintreffen,
und er mit demſelben dieſerwegen ſprechen und
uberlaſſen wollte, was derſelbe fur Verfugun-
gen treffen wurde. Der General Tottleben,
fugte er noch hinzu, hat ſich ſo leicht hinter—
gehen laſſen, an ſtatt der drey angeſehenſten!
Kaufleute, ſo ich ihm beordert, drey Kauf—
mannsdiener. mitzunehmen, um die ſich kein
Teufel aus der Holle bekummern wird.

Jndem ich mich dieſesmal bey ihm beur
lauben und ſeiner Gnade empfehlen wollte, be—
fahl er mir, bey dem Geldzahlen gegenwartig
zu ſeyn, ſo in Berlin ware uberliefert worden.
Es waren ſchon unterſchiedene Faſſer geoffnet,

worinnen anſehnliche Poſten manquiret hatten.
Jch erwiederte, daß ich nicht nothig hatte da
bey zu ſeyn, indem ich mich verpflichten woll.
te, alles zu erſetzen, was baran fehlen wurde.
Dieſes alles half nichts. Jch mußte nach derl
Wache ſpatzieren, wo in einer kleinen Stube
durch 20 Ruſſen dieſe Geider gezahlet wurden,
davon die meiſten ſo voll Ungeziefer. ſaßen, daß.

ſie mehr Zeit mit Kratzen als mit Geldzahlen
zubringen mußten, und hier ward ich verbun.
den, drey ganzer. Tage auäzuhalten, und es

4  wurde
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g.wurde noch langer gedauret haben, wenn nicht
zum Glucke ein Offieier gekommen ware, der
von. dieſen Geldern 1ooooo Rthlr. in Empfang
nehmen ſollte. Jch profitirte von dieſer Gele—
genheit, und machte mit dieſem Officier einen
Aeacord, daß, ich ihm vor, einen, jeden Beutel
einen Thaler gabe, wenn er mich nicht aufhal—
ten, ſondern das Geld  ungezahlt. annehmen
wollte, weil dieſe Zahlung mehr eine Chicane,

als daß mirklich etwas zu fehlen zu befurchten
ware. Mein Mann nahm dieſes Anerbieten
an, ich bejahlte ihm die hundert Rthlr, und
ſoo war auch dieſe Comodie vorbey, dem ung

achtet aber war mein Schickſal noch nicht
entſchieden.Jch ward zu. Ahrenswalde wie im Gefang

omiß. gehalten. Jch. durfte daſelbſt kein Wort
aſchreiben, noch weniger etwas ſchriftliches ab—

„gehen laſſen. Endlich wurde ich zum Feld-
marſchall von Butterlin gefordert, welchem
man ſchon geſagt, daß. ich. Waaren bey mir
„hatte. Dieſe ſollte ich mit bringen. Jch er—
iſchien ſo wie er es. verlangte, und ohnerachtet
cder  General Fermor ſchon meinetwegen mit ihm

geſprochen n und meine Declaration bekannt
agemacht hatte; ſoredete. er.doch in dieſer Sa
che kein Wort mit, mir, ſondern hieltemich nur

eine lange Zeit beh; den Waaren. quf. Siehe

Beylage. Se.
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GSe. Excellenz redeten hierauf ſehr gnadig

wegen meiner Angelegenheiten mit mir. Er be—
„fahl, daß ich den offerirten Wechſel von izoooo
„Rthlr. von mir geben, und dem General von
Fermor— uberliefern ſollte. Er ſelbſt fertigte
naoch denſelben Abend einen Courier nach Pe—
tersburg ab, mit welchem er zugleich das von
mir ubergebene Schreiben an die Kaiſerinn
mitabgehen ließ.

Nachdem ich den erwahnten Wechſel von
milr gegeben hatte, ſo mußte ich beh dem
Herrn General von Fermor nachſtehenden Re—

vers unterzeichnen:
„Jch Endes Unterſchriebener verbinde mich,

„kraft dieſes, auf das heiligſte:
D1) Bey meiner Ankunft. in Berlin und

auf meiner  Reiſe dahin, von demjeuigen,
ſo ich wahrend meines Aufenthaltes bey

ev..  der rußiſch.kaiſerlichen Armee, militariſche
Umſtande betreffend, geſehen und geho—

„„xet, mich weder daruber in Geſprach ein—
zulaſſen, noch auch einige Correſpondenz
 mit jemand, er ſey auch wer er wolle, in

Anſehung des obigen zu fuhren.
HDe Mir glle mogliche Muhe zu geben5rund

es bey der Berliner Kaufmannſchaft da—
hin zu betreiben zu ſuchen, daß ich mit

Es5 o  der
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der nothigen Jnſtructionund Ordre von
ſelbiger, gegen Anfang des Decembers

jetztlaufenden Jahres, zu Erlegung der
annoch an die rußiſch-kaiſerliche Armee
zu zahlenden Contribution, woruber ge—
ſammte Berliner Kaufmannſchaft ihren
gemeinſchaftlichen Wechſel ausgeſtellet,

mich in. dem Hauptquartier der rußiſch
kaiſerlichen Armee, es moge ſeyn an wel

chem Orte es wolle, einfinden konne.

„Bey Verluſt meines ehrlichen Namens,
„verheiße ich, nach oberwahnten 2 Punkten,
„in allem die treueſte Folge zu leiſten, und
„bekraftige. ſolches mit meinem beygedruck-

ten Jnſiegel und eigenhandiger Unterſchrift.
„Hauptquartier Ahrenswalde.

d. 30 detobet 7öo. (..s.) Johann Ernſt
10 November Gatzkowsky.

Da auch dieſes geſchehen; ſo wurde mir ver
ſprochen, meinen Paßport zu meiner Ruckreiſe
in mein Quartier zu ſenden. Jn einer. Stunde
darauf wurde mir ſolcher: von denen beyden.
Herren uberbracht, welchen. ich die goldenen
Tabatieren  verſprochen hatte, die ſolche auuh
abforderten, und die beyden goldenen Uhren
fur den Kammerdiener. und Mundkoch zu er-
innern nicht vergaßen, ſo daß,mir. dieſe Los—

kaufung,
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kaufung, um nicht als Geiſſcl nach Preußen
transpertiret zu werden, durch die bey der
Anmerkung B. angefuhrten Umſtande bey
15000 Rthlr. gekoſtet. Auch hiervor habe ich
niemalen etwas gefordert, ſo wenig als wie ich
der Stadt vor die ganze Reiſe nur einen Pfen—
nig. in die Rechnung gebracht. Jch bin nie—
mals befragt worden, was mir dieſelbe geko—
ſtet; und alſo habe ich auch, zumalen mich vor
Geld gebrauchennzu laffen nie meine Abſicht
geweſen, auch nichts gefordert.

Ehe ich noch von Ahrenswalde abgehen
konnte, ließ mich der Feldmarſchall nochmals
rufen. Jch war ſchon in Angſt, daß wieder
was neues vorgefallen ware, und daß alle mei—

ne genommene Pracautiones unnutz angewandt
worden. Jch. gieng alſo mit der großten Be—
ſorgniß hin. Der Feldmarſchall hatte eine gol.
dene Tabatiere mit Brillanten garnirt, worinn
Sr. Maj. des Konigs von Preußen Portrait
war, ibey mir geſehen. Er fragte nach dem
Preis: Da ihm aber ſolcher zu hoch kam, bath
erzj ob ich ihm das Portrait nicht allein uber—
laſſen wollte. Jch nahm es hierauf aus der
Tabatiere, und machte ihm damit ein Preſent,
und Se. Excellenz machten meinen bey mir ha—
benden Bedienten dagegen ein: Preſent von
zwanzig Rubels. J

Es



76 S„Es war des Abends um 9 Uhr, da ich zuHauſe ankam. Die Nacht war ſo finſter, daß

man keine Hand vor ſich ſehen konnte, und der
Poſtillion getrauete ſich nicht, die Wege finden
zu konnen. Dem ohngeachtet risquirte ich
lieber einen Arm oder. Bein zu brechen, als
mich noch eine Stunde an dem mir fatalen Ort
aufzuhalten. Der Herr Oeſtreich war:ebenfalls
froh, aus dieſer verdrußlichen Dienſtbarkeit
befreyet zu merden, welcher nicht tauſend Dii
caten nehmen wollte, dergleichen Reiſen noch
einmal zu ubernehmen.

Den. igten November des Abends um eilf
Uhr reiſete ich von Ahrenswalde ab, nachdem
ich daſelbſt acht Tage zubringen muſſen, ohne

eine Kammer noch Bette zu haben, ſo voll
war alles mit Truppen belegt, denn, ohnge—
achtete ich vor eine Stube 25 Rthlr. bezahlet
hatte, ſo beſaß ich ſolche nicht langer als zwey

Stunden, da ſie einige rußiſche Officier miĩt
Gewalt in Beſitz nahmen. Dieſe waren uber—
dem ſo voll Ungeziefer;, daß es mir nicht inog—
lich geweſen ware bey ihnen auszuhalten, und
alſo brachte ich die Zeit meines Dortſeyns Tag
unid Racht in ineinem Reiſewagen zu.

Den 2uſten Nov. um a Uhr des Morgens

langte ich in einem Dorfe an, welches noch
eine Meile von Ppritz war, wo der Graf von

Tottle
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Tottleben ſein Nachtquartier hatte. Er war
nicht ſobald von meiner Ankunft benachrichtiget
als er aufſtund, und mich zu ſich kommen ließ.
Er gieng mir mit großer Freude entgegen, um—

armte mich, und wunſchte mir viel Gluck, ich
wußte nicht wozu, als er fortfuhr: Jhr Konig
hat den Daun tuchtig geſchlagen. Jch glaubte,
daß er mit mir ſcherzte. Er verſicherte mich
aber, daß es wahr ſey, und daß dieſes bey
Torgau geſchehen: ware. Jch geſtehe, daß ich
fur Freuden ſo erſtaunt war, daß ich nicht an—
ders glaubte, als aus der Holle ins Paradieß
gekommen zu ſeyn. Jch erzahlte dem Graf
alle gehabte Fatalitaten, und dieſer verſicherte
mich, daß alles dieſes wider ſein Vorwiſſen
geſchehen ware.

oðbeil der Graf von Tottleben Ordre hatte,
bey guter Zeit daſelbſt aufzubrechen; ſo nahm;
ich von ihm Abſchied, und er gab mir Linen
Wachtmeiſter und Trompeter mit. Der ler,
ſtere hatte eine ſchriftliche Ordre an den Obri.
ſten mit, ſo die Arrieregarde commandirte.
Dieſer ſollte mir eint Eſcorte mitgeben, damit
ich nicht unter die Marodeurs fiele. Dieſe
ſollten mich bis nach. Konigsberg eſcortiren,
und bey ihrem Rutkinege alle die zuruekgelaſſe.

nen Salvegardes mithruigen.
I

4er't
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Jch gelaugte mit dieſer Eſcorte von fumf-

zig Mann glucklich zu Pyritz un. Die Coſacken
ſtiegen von ihren Pferden, und lagerten ſich,
gerade dem Poſthauſe uber, auf die Erden,
weil ich nur etwas warm Eſſen zu mir ·nehmen
wollte, welches ich in acht Tagen. nicht gefehen
hatte. Jch behielt den Wachtmeiſter ben mir
zum Eſſen; der Trompeter, aber verlief ſtch in

der Stadt. Jndem wir  bey Tiſche ſaßen er
eignete ſich ein Geſchrey, daß preußiſche Trup—
pen ankamen, und ehe ich mir es verſah, war
das Regiment Huſaren von Werner. uber mei—

ne Eſcorte her, die nicht geſchwinde genug.wie.
der zu Pferde kommen konnte. Es waren in
einem Augenblicke faſt alle bleſſiret, und man
war im Begriffe, ſolche alle zu maſaeriren,
als ich es, der augenſcheinlichen Lebensgefahr
ungeachtet, fur meine Schuldigkeit hielt, mich

unter die Scharmuzierenden zu begebeni, und
zu erklaren; daß dieſe keine Feinde, ſondern

eine Salvegarde waren. Kaum entdeckten
die Huſaren mich in gruner Kleidung, ſo wie

ich mich zu dieſer rußiſchen Reiſe angezogen
hatte; ſo fielen ſie uber. mich her; hielten die
Piſtolen. vor den Kopf, und forderten meine Uhr
und Borſe von mir, ſchoſſen auch einen Coſa—
cken, dewſich hinter mir zu ſalviren ſuchte, auf

der Stelle todt. Jn dieſein Augenblick, und da
man



Lcee 79man zugleich uber meinen Wagen herfiel und
ſolchen plundern wollte, kam der General Wer

ner ſelbſt. n Jch ſchrye um Hulfe, und ent—
deckte wer ich ware, als er in die Trompete
ſtoßen ließ und Stillſtand befahl. Er gab
mir vier Jager zur Salvegarde. Meine ruſ—
ſiſche Eſcorte aber war zum Theil ſchon todt,

alle aber gefahrlich bleſſirt, und ſamtlich ge—
plundert. Der Burgermeiſter und Rath wa—

ren uber dieſen Zufall ſehr beſturztt. Es war
noch. Krieg, und die Stadt hatte die Ruſſen
noch immer in der Nahe; dahero glaubten ſie

nicht anders, als daß dieſer Vorfall nachſtens
an ihnen gerochen werden durfte.

Dieſe Sache machte damals auch wirklich
einen großen Lerm. Man hat davon in allen
Zeitungen geleſen, und ich gerieth hieruber in
eine weitlauftige Correſpondenz, ſowohl mit den

rußiſchen Generalen, als auch mit dem Her—
zog von Bevern in Stettin. Mir ſelbſt war
bey dieſem Vorfalle nicht wohl zu Muthe, wei

len ich mich, vermoge meines Reverſes, verbind.

lich gemacht, in vier Wochen wieder in dem
„rußiſchen Hauptquartier zu ſeyn, woſelbſt ich
dleſerhalb eine Ahndung befurchten mußte;
jedoch:die Staffette, welche ich ſofort von Pyritz
abfertigte, und durch dieſelbe dem Graf. von

Lottleben die wahre Geſchichte eroffnete,  und

ti. beſon
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beſonders alle Schuld auf den mir mitgegebenen

Trompeter ſchob, der beh der Hand bleiben,
und bey Erblickung der preußiſchen. Truppen
ein Signal hatte geben ſollen, machte die Sache

wieder gut. Der Trompeter aber wurde bey
ſeiner Ruckkunft arquebuſiret, und ich kam
den i2ten November, ohne weitern Zufall,
glucklich nach Berlin zurucke. 5

Anſtatt nun, daß ich hoffte, hier ruhig
zu bleiben, und meine eigenen Geſchaffte wie—
der abwarten zu konnen, ſo hatte ſich ein neuer

Embarras ereignet. Se. Maj. hatten wah:
rend der Zeit, ſo wie mir der Graf von Fer
mor in Ahrenswalde die Vorwurfe gemacht,
dem Magiſtrat zu Berlin ranbefehlen laſſen,
mit der Zahlung des von der Kaufmannſchaft
ausgeſtellten Wechſels ſich nicht zu ubereilen.

Die ganze Stadt und Burgerſchaft war voller
Angſt, und zitterten vor beydes, namlich: Wo
die große Summe zur Bezahlung herkommen
ſollte, und dann: Wie es der Stadt in der
Folge ergehen wurde, wenn die Contribution
nicht bezahlet werden ſollte, und die Ruſſen
zum zweytenmal ſich der:Stadt bemachtigen
mochten.
Der Magiſtrat nahm in dieſer Verlegen-.

heit abermal. jeine Zuflucht zu mir, und bath
mich, eine Reiſe ju Sr. Maj. dem Konige zu

unter
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utjternehmen, Hochſtdemſelhen das in Ahrens-
waide vorgegangene unterihanigſt porzuſtellen,

und. Dero eigentliche Giſinnungen in Erfah
rumg:zu bringen.
an Auch hierzu war ich bereitwillig; trennete

wich wieher von meinen Geſchafften, welche
ich bereits ieit zwey Monaten mit keinem Auge
anſehen. konnen, ſondern meinen Leuten uber
laſſen muſſen; zuvor aber, entwarf ich folgelir

den. Brief an Se. Maj.
Ntllierdurchlauchtigſter Großmachtigſter Konig,

Alllergnabigfini gonig und Hertl

„Ew Konigle Maj. haben uns allergna
„digſt anbefehlen laſſen:
Mie Bejahlang des an die Ruſſen ansge

ſtellien Wechſels, der Berliniſchen Com
zirlbution halbert,uuns nicht zu ubereilen,

e nd baß. wir zwar negotliren, bis auf an
„derweitige Genehm̃haltung aber nithts
ützzablen ſolllen.
grnuiri with ber  vou ber rußiſchen Geuleralitat

„Ewt:“Koönigt.: Mujeſtue! ullerimterthanigſt
vlufllckaeköninene Kaunmann  Gotkowsky

oberichten konnen, wie hart wegen prtenipter

„Zahlung bek ausgeſtellten Weehſel in ihm
„ſehrüngzn Swörden, nh  daß Rajn dey bereits

Ê en n u grau
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ge
„geaußertem Argwohne die Drohung beyge—
„fuget:

Daß im Verweigerungsfalle. man ſich an.
denen Eſffecten aller Berliniſchen Kauf.

leute in Danzig, Liefland, Curland und
Preußen doppelt und vierfäch ierholen,
uberdem in allen freyen Handelsplatzen
unſere Namen als falſche Wechſelſchmiede

anſchlagen laſſen wolle.„Ob nun wohl der Gotzkowsky durch die von

„ihm begehrte promte. Anweiſung von 186oco
„Rthlr. auf Abſchlag des Wechſels ausgewur—
„ket, daß man ihm zu einiger  Dilation, und
„allenfalls ſucceßive Zahlung anzunehmen,
„Hoffnung gegeben, auch;: unſere Vorſtellung
„wegen Erlaſſung oder Milderung des Ruck—
„ſtandes durch einen Courier nach Petersburg
„geſchickt worden; ſo hat er ſich dennoch, ehe
„man ihn hat zuruckreiſen laſſen wollen, noch-
„malen. bey Verlüſt ſeines ehrlichen Namens
„verbinden muſſen, nebſt uns alles zu veranſtal-
„ten, daß im Fall abſchlagiger Antwort, die
„Gelder zu weiterer Diſpoſition der rußiſchen
„Generalitat allemai parat ſeyn; ſollten; wie
„denn die dren von hier mitgenommenen Caßi—
„rzks zu großen Schnden der Comptoirs, ſo es
„getroffen, noch als Geißelu bey ihnen befind-
„lch, und eher keine Erlaſſung zu hoffen hatten.

„Ew.
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„Ew Konigl. Maj. werden indeſſen hocher.
„leuchteſt zu ermeſſen geruhen, daß, wenn aus
„Petersburg keine gewierige Reſolution erfol—
„gen ſollte, wir eines Theils bey verweigernder
„Zahluntg den Verluſt unſerer ehrlichen. Na—
„men und Credits auf allen Handelsplatzen
„und Meſſen., nebſt. der Erfullung obbemeld.
„ter Drohung, ſich an unſere auswartigen Ef—
„fecten und Waaren zu halten, risquiren muſ—
„ſen; andern; Theils aber und wenn Ew. Ko
„nigl. Maj. auch allergnadigſt. verſtatten, die
„Wechſel zu bezahlen, ſolches ohne Anweiſung
„der dazu benothigten Summe 'durch uns allei.
„ne nicht geſchehen konne, ohne daß alle unſere
„Negotien, Fabriquen und Gewerbe ſtille ſte—
„hen, und: das ganze Commercium einen em.
„opfindlichen Stoß leiden muſſe; indem wir ber

„reits zu. den:baaren Geldern,ſo die Ruſfen
„empfangen; alles, was: aus unſern Cointoirs
„zu entbehren geweſen, auf den. Credit der
„Stadt, dem Magiſtrat vorſchußweiſe herge-
„geben, auch bereits merklich wahrtiehmen,
„wien ſehr: uns dieſe Gelder an dem Umtrieb
„des; Megotii fehlen.

„Wir wetfen uns daher Euwr. Konigl.
„Majeſtat lediglich in die Arme, und bitten
„allerunterthänigſt J

F 2 um



2

J

84

um Dero landesvaterliche Hulſe und hoch
 ſten Befehle, auf was Art, wenn die Wech

ſel, ſo wir damalen zu Rettung der Stadt
 bey dem Abzuge ausſtellen muſſen, zur Ver—
fallzeit den irten:Dec. in Hamburg praſen
tiret werden, wir unſere. Correſpondenten
wegen der Acceptation inſtruiren und ſolche
decken ſollen L D vtν i„und erſterben dagegen n  3,.
v Berlin, Ew. Konigl. Maj. e. ic.deu 25. Mob. 1766.ihn.

45 Dieſen rief üeß ich von ber Raufmann

ſchaft unterſchreiben ,und begab mich quf den
Weg nach Meißen, woſelhſt Sez Majeſt. ſich
damals, aufhielten.. Allerhochſtdieſelben lieſ—
ſeä mich. vor: ſich kommen. Jch. ubergab be
mieldtes Schreiben,!und machter. von meiner
nach dlhrenswalde. gethanen Reiſe ingleichen
van ·dem.kummerlichen Zuſtande, worinn ſich

die: Burgerſchaft zu: Berlin befinde, neint. ſo
lebhafte und. naturliche Vorſtellungs daß Se.
Maj. dadurch hochſt. beweget:wurden, imd die

allerhochſt. gnadigſte, Entſchlieſſung faſſeten,
ſelbſt die zwey Millionen Rthlr. ſo die Stadt be—
zahlen ſolite, herzugeben; jedoch mußte ich
danals Sr. Maj: anr Eides Statt verſpre-
cheu, keinein Menſchen etwas davon zu ſagen,

—5— ſondern
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ſondern ich ſollte erwarten, was aus Peters-—
burg auf mein Schreiben fur eine Reſolution
einlaufen wurde, und hiernachſt ſollten ſodann
die Maaßregeln genommen werden. Lit. C.

Es hatten Se. Maj. damals einige Pro—
ben von ſachſiſchem Porcellain in Dero Zim
mer ſtehen. Sie zeigten mir ſolches, und ge-
ruheten Sich zu erklaren, daß, wenn Sie ir—
gend etwas wunſchten, ſo ware es eine der—
gleichen Fabrique in Jhren Landen zu haben,
wozu Sie alles mogliche anwenden wollten, ſo
bald als nur der Friede wieder, hergeſtellet ſeyn
wurde. Dieſer Wunſch war fur mich ein Befehl.,

Jch trachtete von Stund an, auch dieſes mog
lich zu machen, und reiſete voller Vergnugen
wieder zurucke, wobey ich nichts ſo ſehr be
dauerte, als daß die von Sr. Majeſtat mir
auferlegte Verſchwiegenheit verhinderte, von
der nie erhorten und alle Erwartung uberſtei
genden Großnuuth des Koniges in Anſehung
ſeiner/ Unterthanen, meinen Mitburgern die
Beruhigung mitzutheilen, die ſie nicht erlau-
gen konnten, ſo lange ſie nicht wußten, woher
das Geld zu, der ußiſchen Contribution ge-
nommen werden ſollte D

cBey. meiner Jurnikknnto noch erlin hatte

ich einen gewiſſenlopocaten wegen einer Kla-
geſache zu ſptechen udthiit. ri Orh ließ denſelben,

2.
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zü inir bitten; und als er kam; erzahlete er
mir daß er zu einem gewiſſen Kuuſtler geru—
fen ware, der das Geheimniß des ſachſiſchen
Porcellains beſaßt. Dieſer ware nach Gotha
berufen worden, um daſelbſt eine Porcellain-
fabrique zu errichten. Er ſollte den! Contrart
entwerfen, den der Herzog von Gotha mut die
ſem Kunſtler errichten wollte.

Dieſe Nachricht “erinnerte mnich des Wun
ſches, den Se. Maj. gegen mich in Meißen
geaußert hatten, und ich bath den Abvocaten,

dieſen Kunſtler zu mir zu fuhren bevor er den
Contraet entwurft.

Der Mann fkam, und brachte ine Probe
von ſeinem Porrellain; welches eich'weit voll.
koinniener als das ehemals Wegelhnſche, und
dem Sachſiſchen gänz gleichkonnmend, befand.

Jch fragte ihn: Warum ſernicht liebher in
Berlin bleiben; und die Fabrique hier anlegen
wollte.  Er! unkwortete, daß dugu Capitalia
erfordert wurden, die er nicht beſuße, der Her-
zog von Gotha aber ſolche herſchaffen wolle,
und fur ſeine: Bemlihungſot ſange er lebte,
noðo Rthlr.J. nüch iſeinkin Tode aber an ſeine
Frau und Kinder diz Hulfte des oblgen, nam.
lich gdo Rthlr. jahrlith fausgenlacht worden,
welches er mit durch diz beh ſich hahenden Ori.
ginalbriefe, die!lih noch beſitze, dorumentirte.

Der
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Der Wunſch- des Koniges lag mir immeram Herzen. Allein ich war nicht bevollmach.
tiget, hierinnen etwas zu unternehmen, noch
weniger, konnte ich dleſem Manne etwas ver—
ſprechen. Jch hatte zu dieſer Unternehmung
kein eigenes Vermogen mehr, ob ich gleich in
der Welt fur einen reichen und vermogenden
Mann beſchryen war. Jch nahm in der fe—
ſten Ueberzeugung, daß Se. Majeſtat meinen
patriotiſchen Eifer, der bloß deſſen Beſehl ge—
widmet war, approbiren wurden, zu meinem
uneingeſchrankten auswartigen Credit meine
Zuflucht, und perſuadirte dieſen Kunſtler, auf
folgende Bedingungen hier zu bleiben, namlich:

1) daß ich die Gelder, ſo zu Errichtung
und Fortſetzung dieſer Fabrique erfordert
wurden, herbey ſchaffen,

2) daß ich ihm alle die bereits hier ver—
wandte Koſten erſetzen, ſeine Vorrathe

aund Gerathſchaften abnehmen, und mit
 baarem Gelde bezahlen wolle.

J „z) daß ich ihm fur ſeine Perſon, ſo lange er

nun eben wurde, jahrlich tooo Rthlr. nebſt
freher Wohnung. uid Holz accordirte.

a) daß ich ihm anitatt der goo Rthlr! bie
ſeine. Frau uijd Familie auf Lebenslang
in Gotha haben ſollten, ein ſut. allenjal

J.  ge  ααH—
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Lroooo Rthlrogeben wollte, wogegen er
mir das Arcanum' getreulich entdecken

ſollte. Dieſes Geld ſollte ſo lange an—
einem dritten Orte niedergeleget werden,
bis ich mit meinen eigenen Handen die
Probe von allem gemacht, und .uberzeugt
Hware, daß ich die Kunſt, wirklich Por-
n eellain zu machen, ohnfehlbar beſaße.

Auf diefen Fuß. wurde der Contract ge.
ſchloſſen und vollzogen, und daher iſt dle Pör.

cellainfabrique entſtanden, die noch wirklich

allhier exiſtiret.

Jmmittelſt war die Zeit bereits verfloſſen,
da ich mich, vermoge meines zu Ahrenswalde
ausgeſtellten Reverſes bey Verluſt meines ehr—
lichen Namens, im rußiſchen Haupfquartier
zu Marienburg an der polniſchen Granze hatte
einfinden ſollen, um die Contributionsangele—
geliheit zu endigen. Hierzu! waren abei noch
keine Anſtalten gemacht; und Se. Majeſtat
hatten noch nicht reſolviret, auf welche Art ſie
die Gelder darzu hergeben wollten; auch wußte
ſich ber Magiſtrat und die Stadt mit nichts
zu helfen. Um nun Zeit zu gewinnen, ſo fin

gzirte!ich eine Krankhelt, und ſchrieb unter dem

rzten Deeember? ryte.ran den General von
Fermor folgenden langen Briefn:

urutg „Erlauch—
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„Graf ec.„Zufolge dem mir von Ew. rc. ertheilten

„gnadigſten Befehl, und meines unterſchrie—
„benen Reverſes, ſollte ich mich perfonlich in
„dem Hauptquartier einfinden, und die aller—
„gnadigſte Reſolution abholen, welche Jhro
„Rußiſch. Kaiſerliche Majeſtat. der hieſigen
„Kaufmannſchaft auf ihr allerunterthanigſtes.

„Bittſchreiben zu ertheilen werden geruhet
„haben. Da ich mich aber ſeit einiger Zeit an
„einer totalen Erkaltung unpaßlich beſinde; ſo
„ſehe ich mich gezwungen, dem Verlangen,
„ſo ich hege, Ewr. c. in Perſon meine wahre
„Devotion zu beweiſen, noch auf drey oder—
„vier Wochen. Schranken zu ſetzen, alsdann
„ich ganz gewiß im Stande zu ſeyn hoffe,
„meiner Obliegenheit ein volliges Genuge lei-
„ſten zu konnen.„Jmmittelſt ſo kann ich nicht langer An.

„ſtand nehmen, in Verfſolg, meiner, ſchriftlich
von mir. gegebenen Engagements Ewr. c.
unterthanigſt zu hinterbringen, daß nicht nur.
„beſage der hier beygefugten Anlage von dem
„Herrn  Hauptmann von Karawatka die von
„mir. ordinirten 1ocaoo Rthlr. an denſelben in

„Magdeburg ausgezahlet worden, ſondern daß
„ich auch. die ʒoooo. Rthlr. woruber ich in

u F 5 Ahrens—
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Ahrenswalde einen Wechſel auf die Banquiers
„Stenglin und Compagnie- ausgeſtellet, baar
„nach Hamburg erpediret habe, obwohl ich bis
„dato noch keine Nachricht erhalten, daß dieſe

„150000 Rthir. von bemeldten Stenglin und
„Compagnie waren abgefordert worden.

„Da ich aber gleichwohl der hieſigen Kauf-
„mannſchaft die Summe ſchön zur Rechnung
„geſtellet habe; ſo wollte Ew. ec. unterthanigſt
„bitten, die nothigen Ordres zu geben, daß
„dieſe Summe ohne Aulſtand in Empfang ge
„nommen werde, damit das Risko mir nicht
„zur Laſt ſalle, wenn ſich ein ungefahrer Zufall
„damit ereignete, ehe die beſagten Wechſel dem
„Stengliniſchen Comtoir zur Acceptation pra—
„ſentiret werden. Außerdem muß die Ehre
„haben, Ewr. ec. gehorſamſt zu melden, daß
„ich zu weiterer Befolgung meiner in Ahreus—
walde ausgeſtellten Obligation mich nicht nur
gleich beh meiner Retour mit denen ſamtli-
„chen Herren der Kaufmannſchaft, ſo den
Wechſel ber einen Million Rthlr. ünterſchrie—
„ben, wegen Bezahlung deſſelben zuſammen
gethan; ſondern auch, da wir allerſeits dabey
„feſt und unverbruchlich bleiben, daß (ben
„einzigen Fall ausgenominen, da Jhro Ruſ
„ſiſch. Kaiſerl. Maj.? uns, Wwo nicht ganz, doch
„ziun Theil aller gnadigſt davon entbinden,) uns

ſ J „von



g9r

von unſerer Namen Unterſchrift nichts anders,
„alts baare Bezahlung losſprechen konnte.

„n Hier ſeh es mir erlaubt, Ew. c. untertha—
ejnigſt zu bitten, daß, wenn die allergnadigſte
„Reſolution aut Petersburg auf die von mir
„ubergebene demuthige Bittſchrift der hieſigen
„Kaufmonnſchaft ſchon bey einer hohen Gene—

„ralitat daſelbſt angekommen iſt, mir ſolche
æallergnabigſt bekannt gemacht werde; denn
„ſowol die Kaufmannſchaft, als beſonders die
„ganze Stadt, und ein jeder Einwohner der—
„ſelben ſchnieicheln ſich noch immer mit der
„Hoffnung, und halten ſich verſichert, daß, da

„Jhro Rußiſ. Kaiſerl. Maj. die große Mo—
„narchinn (von deren in der Welt bekannten
„Großmuth, Huld und Barmherzigkeit in der
„Hiſtorie kaum ein Beiſpiel zu finden iſt),
„ſchon ſo viele Hulfsbedurftige durch. Dero
ausnehmende Gnade erfteuet haben, Alker.
„hochſt Dieſelben auch bie Einwohner der Stadt
Berlin nicht unerbort von Dero Gnadeunthron
Aobmeiſen, ſondern denſelben vielmehr nuf
„eiwig und bey ihren ſpateſten Nachkomnien
fin unausloſchliches Andenken geben werden,
„daß Dero allerhochſte Nerſon durth die gott.
„liche. Vorſicht iur dazu beſtimmt geweſen,
„Huld und Gnade in per Jhelt guszuſtreuen.

 ra

n Dieſer
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na Dieſer Erwartung ungeachtet, und da die

„Caſſen der hieſigen Kaufmannſchaft alles,
„was ſelhige nur aufbringen konnen, bey hie—
„ſiger Anweſrnheit der rußiſch- kaiſerlichen
„Truppen an den Herrn General von Tottle—
„ben abgelirfert; ſo hat die. Kaufmannſchaft
„bey einem hieſigen hochl. Magiſtrat gefliffenſt
„angeſucht, ſelbige durch Collertirung der be.
„nothigten Geldſumme von der Burgerſchaft
„zu unterſtutzen, welcher auch ſofort gewillfah.
„ret, und bey der Stadt von' Haus zu Häus:!
„die gemeſſenſten Befehle ſelbſt unter Bedro—
„hung der ſcharfeſten Exeeution anſagen laſſen,

„alle vorrathige baare Gelder zur Bezahlung
„der ruckſtandigen Contribution'auf den allge-
„meinen Credit, der Stadt auf mein Comtoir

„ahzuliefern, von welchem Zumuthen nicht
„einmal Kirchen, Schulen, Hoſpitaler und
„Armenanſtalten verſchonet geblieben.

Es hat auch dieſes den Effeet gehabt, daß,
„außer denen Anfangs erwahnten Summen,
„und was zu deren Deckung' angewendet wet-
„den muſſen, bereits 1ooðo0 Rthlr. auch et
„was daruber, eingegangen,nwelche zu Ewr.c.
hohen. Diſpoſitlon parat' ſtehen, um, ſobald.

„ichn. Dero hohen Befehl empfangen; nutch
„Hamburg transportiret werden zu. komen.
„Die Elnnahme continuiret hiernachſt ragtich,

„um
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„um nach dieſer wiederum mit einer Verſen—
„dung in Bereitſchaft zu ſtehen. Es ware zu
„wunſchen, daß Jhro Maj. die großmachtigſte
„Kaiſerinn, von Jhrem Gnadenthron bis an—
„bero herab ſehen konnten; ſo bin ich verſi-
„chert, daß es Dero ungezweifelte Erbarmung
„nath ſich ziehen wurde, wenn ſo viele Perſo—
„nen nur bey Ablieferung 5z oder 10 Rthlr. tau—

uſend Thranen vergitßen!
un Ewr. ze. kann  ich auch nicht unangezeigt
aſſen, daß, vermoge einer Liquidation, ſo. die
aWurgerſchaft einem; Hoch Edlen Magiſtrat
„ubergeben, und welcher dieſe Liquidation dem

„Herrn; General. von Tottleben zugeſchicket
„hat, die Stadt megen der bey dem Ausmarſch
„durch. Gewalt tnitgenommenenPferden, Wa—
„genne. auf. die xeſtirende Contribution eine
Anforderung  von giGhz!Rthlr. e und der
„Burger und Kornhandler Stein, wegen:eben
„falls an die Armee gelieferter Fourage, ver—
„moge des hierbey in Abſchrift kommenden,

„mir von einem. Hoch Edlen Magiſtrat com—
amunicirten Memorials gleichfalls dürch mehr
„erwahnte, noch reſtirende Contribution. bezah
Alet ſeyn will aun Urſachen der  Stadt und

II

„Bürgerſchaft in der- Capitulation die aller-
„hochſte Verſicherung gegeben worden, daß ein

„jeder. in ſeinem Kauſe und in dem, Beſitz des.

1 „Seini—
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„Seinigen ruhig: gelaſſen werden ſoll; und
„weilen die Rationalverpflegung und Foura—
„gelieferung, vermoge der Capitulation, durch
„die mit einmal hundert tauſend Rthlr. mehr
„bezahlte als anfanglich geforderte Summe,
„verglichen worden. Beyde Forderungen aber
A„ſind auf Veranlaffung eines hieſigen hoch-
„weiſen Magiſtrats noch. hlügis geſeht wor-
„den; erſtern, weilen er dem bloßen Angeben
„der Einwohner nicht trauet, ſondern alles auf
„das genaueſte verifieiret, und allenfalls eid.
„lich ·bekraftiget wiſſen will; und letztern, um
„allererſt die kaiſerl. allergnadigſten Entſchlieſ.
„ſungen aus Petersburg abauwarten; unter
„der Stadt und Burgerſchafh gegebenen Vern

„ſicherung, daß Jhro Rirßiſ. Kaiferl. Maj—
„uiid: Dero hohe Generalitat zu gerecht geſin-
„net waren, als  daß:ſolche das mindeſte gegen
„die: Capitulatlor; wetinrſolche  von Seiten
„dethieſigenn:Stadt  und Burgerſchaft erfullet
„wurbe, beggehen .ſollten:: n a n

142  fi e*e

ISchlußlich fuge ich Ewrinec.? noch eine
„Bilance unterthänigſt bey,! wie viel: auf den
„ausgeſlellten Wechſel  von einer Million Rthlr.
„bis dato- wirklich!bezahlet und in Abrech-
„nung komnit; und wie“ viet mir abermalizu.
„dieſem Behuf eingehandiget worden iſt; ſo

u „ich
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„ich auf erhaltene Nachricht von Ewr. ze. eben
„falls nach Hamburg beſorgen werde.

„Der ich ubrigens mit 1c.

Jn dieſem Brief fuhrete ich mit Fleiß viele
Dinge an., die einige Zeit erforderten, bevor
ſolche ausgemacht werden konnten, und wodurch
ich ſo viele Jeit zu gewinnen hoffte, daß es der
Kaufmannſchaft nicht zum Nachtheil ausgele—
get werden konnte, wenn ſie ihren ausgeſtell.

tenWeihſel noch 'nicht eingeloſet hatten.

te 4Kurz darauf wurde mir die aus Peters.
burg eingelaufene Antwort. auf meine zu Ah—
renswalde ubergebene Vorſtellung folgenden

Jnnhalts inſinuitet„Die Summe dieſer Contribution ware.
„nicht ſo groß, daß es einer.ſo zanſehnlichen.

„und reichen Stadt zur Laſt  gereichen ſolltez
aallein Jhro Kuiſerl. Maj. wurdenſich doch
„dem ohngeachtet ganz gnadigſt finden, auch
„bey dieſer Gelegenheit Beweiſe von Dero
„Gnade und Huld zu geben, wie ſich die
„Stadt Frankfurt noch vom abgewichenen
„Jahre deſſen zu ruhmen hat.

Da aber Jhro Majeſtat der Konig von.
„Preußen in der Moderation ſich dem dieſ
„ſeitigen Verhalten auf keint Weiſe. gleich.

„formig bezeigen,und nicht allein in den

„Jhro
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.„Jhro, Kaiſerl. Majeſtat alliirten Landen
„nach der' allerſtrengſten Scharfe verfahren,
„londern auch ſo gar neue Drohungen er—
ugehen laſſen; daähero wurden Jhro Kai—
„ſerl. Mujeſtut: vön Deto fonſt angebohrnen

„ures dahln kommen zu laſſeit vaß: Jhrd Moj
Hder Konig die, Wirkuna dabdn deffen er:

Jdangenen  Drbhungen lfthreiben nndgr. ;5
J219 t 124  1 lJ Nachfolgendes  Schreiben aber. war. non

denen in Konigsberg arrefürenden 3 Geißel n

init beygefuget: il ti.1

ueueoeeeKonigsberg den ao. Der. 176o.
gHechedelgebohrne; Herren,

J vHothzuehrenbe Herren 18
alnndEs haben des Herrn: Generaluieutenant,

t.awirflicher. Kammerhagr?. itter und Gou—
„verneur Baton von Korfs Excrllenz uns
„heute eraffnet und uns befohlen; einem Hoch
„oobl. Magiſtiat der Reſidenz Brlin bekannt
„ju macheinn. aIhro Rußiſch.Kaiſerl. Maj.
Zvernwnimen hatten; nduß Se. Konigl. Maj.
„in Preußen. Willens waren, den letzthin durch
adie rußiſchekaiſerlichen Truppen denen Bran
adynburgiſchen Landen zugefugten Schaden de-

gen Sathliſchen dauden wlederum entgeltan zu
2„Aaſſen; So haltil Jhib Rußiſche Kaiſert.

„Maj.
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„Maj. ſich dahin erklaret, daß Allerhochſt-
„Dieſelben. hierinnen, ob zwar zu Dero Leid—
„weſen, bey einer anderweitigen Einruckung
„der rußiſch. kaiſerlichen Truppen in die Bran
„denburgiſchen Lande, bem Exempel Sr. Maj.

ades Koniges folgen wurden, und damit alſo
»ſowol in Sachſen als im Brandenburgiſchen
»ein ſolches Ungluck abgewendet werden moge;
7ſo wurde ein Hochlobl. Magiſtrat der Stadt

X4
Berlin ſchon ſeine Meſſures zu nehmen wiſ-
ſen,“ damit dirſe Erklarung zu Sr. Majeſt.
ZWiſſenſchaft gelangen, und einen erwunſch

„ten Eſſect thun moge.„Wir haben alſo obigen Jnnhalt in einem

„Brief an einen Hochlobl. Magiſtrat hinter—
„bracht, und uberlaſſen deſſen hohen Einſicht,
„die dienſtlichſten Mittel, um weiteres Ungluck
„zu. verhuten, zu ergreifen.
„Wir haben die Ehre, mit der vollkom—
„meuſten Hochachtung zu verbleiben

aEwr. HochEdelgebohrnen c.

ESamuel Bueß..Chriſtoph Auguſt. le Cerf.

dJaeoh. Goitfried MRichter.
Dle awochentliche griſt, e ich mie neuer
dings in dem. Schreiben an den Graf von Fer
mor ausgebeten hatte, war. nun' wieder ver—

Giri ſtſſen.



fleſſen. Keine Auſtalten. zur Bezahlung des
Wechſels konnten getkoffen werden, und ohne,

dieſes konnte und durfte ich. daſelbſt nicht er-
fcheinen. Mie lag meine Verſprechung un
dbie Rettung meines ehrlichen Namens am
Herzen. Die Stadt und Burgerſchaft war
wegen der in der kaiſerl. Reſolution enthal.
tenen Drohungen beunrubiget, und niemand
wußte Mittel anzugeheri, wie ian ſich retten
konnte.WBeny meiner Anweſenheit zu Ahrenswalbe

hatten einige von der rußiſchen Generalitat
und der Graf von Fermor ſelbſt mir angera-
then, daß, wenn die Armee in die Winter-
quartiere eingeruckt ſeyn wurde, eine Paxrthey
Waaren, beſtehend aus abidenen Treſſen, Kein
wand, Cammertuch, Hülten, Thee, Caffee,
Tabac und Galanterien hin zu ſchicken. Jch
bediente mich dieſer Gelegenheit, und ließ eine
geiwiſſe Anzahl Schleſiſcher. Leinwand einkan-
fen, nahm aus: der Gold- und Silberfabrique
eine Parthey Treſſen, und kaufte von denen
uührigen mir aufaegebenen Waaren ſo .viel zu.
ſauimen, daß  ich eintn Frachtwagen damit be-n
laden konnte/. und ſchickte ſolchen mit drey miei.
ner Handiungsbebientzj iach Marienburg ab,
zutin Beweis, daß .ich würklich nachkommen,
und die Sghhe reguliren irde

Jm3.



Jmmittelſt, daß ich dieſes veranſtaltete,
ließen Se. Maj. mir durch den Herrn Mar—
quis d'Argent befehlen, daß ich nach Leipzig
kommen ſollte, und daß mir dieſe Reiſe nicht
gereuen wurde.

Jch traf den 2oten Jan. 176 daſelbſt ein,
und fand die Stadt in der allergroßten Be
ſturzung. Die Pornehmſten des Raths und
famtliche Kaufleute waren arreſtiret, und hat
ten ſchon 14. Tage lang unter den Soldaten
aiüf der. Hauptwache zubringen muſſen. Die
Stadt ſollte eine Million und einmal hundert
tauſend. Thaler an Contribution erlegen, ulnb
die Kaufmannſchaft dieſe Summe vorſchießen,
worzn aber alle mötliche Mittel fehleten.

Jn bieſer betrubten Zeit, ſage ich, kam ich
zu Leipzig an. Se. Maj. hatten ſich ſchon ei-
nigemal nach meiner Ankunft erkundigen ünd
beſehlen laſſen: daß ich ſogleich bey Hochſt De.
nenſelben geineldet werden:ſollte. Als ich er
ſchien, ſo ſagten Se. Maj. daß Sie Dete ge

beimen Cammerer Leining Ordre gegeben,
zodo Rthlr. an mich zu jahlen, dem ich nur
einen Schein uber den: richtigen Empfang ge
ben durfte; Hochſt Dieſclben wulrden mir noch
des nachſien iooood Rthir. zahlen laſſen, welr

che ich nachhet ebenfalls erhielt, ohne daß Se.
Maj. mir deren Beſtimmung zu erklaren ge.

G2 ruhe
1



10o Sruheten. Jch verinuthete, daß, da 6 Monate
vor Ausbruch des Krieges Se. Maj. mir die
Commiſſion aufgetragen hatten, Hochſt De
nenſelben eine große Quantitat der vortreflich—
ſten Tableaux einzukaufen, deren Betrag ſich
damals ſchon an die 10oooo Dueaten belief,
und die ich noch in meinem Hauſe aufbehielt;
mir dieſe Summe vielleicht auf deren. Abſchlag
bezahlet wurde.

Da Se. Maj. hiernachſt bie Gnade hat.
ten, mich einige Tage hinter einander zu ſich

fordern zu laſſen; ſo verbreitete dieſes den Ruf
in der Stadt, als ob ich etwas bey Hochſt.
Denenſelben galte.

Der Leipziger Rath. ſchickte eine Deputa

tion an mich, und ließ mich auf das Rathhaus

bitten. Er entdeckte mir die Noth und die
Verlegenheit, worinne ſich die Stadt befand,
und bat mich um meine Juterceßion.

IJch ließ einige der vornehmſten Kaufleute
dazu fordern, und verlangte zu wiſſen, auf
welche Art ſie Se. Maj. zur befriebigen glaub
ten; und was fur Sicherheit ſie zu. geben hat.
ten. Die .Antwort war, daß ſie nur Zeit ver-
langten, und baß ſie ſich zur Sicherheit durch
Wechſelbiiefe in Solidum (einer fur alle, und
alle fur einen) verbinden toollten.

4 t



101

 ZJch wagte es, Sr. Maj. dieſen Geſuch
allerunterthanigſt vorzuſtellen, und um einige
Minderung der geforderten Summe zu bitten.
Hochſt Dieſelben hatten auch die Gnade, zoo
tauſend Rthlr. herunter zu laſſen, und ſich.an
ſtatt der geforderten iiooooo Rthlr. mit
gooooo Rthlr. unter meiner Garantie, daß
ſolche richtig bezahlet werden ſollen, zu be—
gnugen. Zugleich außerten Se. Maj., daß
Sie es nicht misbilligen wurden, wenn ich
mir.fur bieſen der Stadt geleiſteten Dienſt ei
ne Vergeltung ausmachte. So ſehr ich nun
auch burch dieſe gegen mich allergnadigſt gu-
tigſte Geſinnung geruhret war, ſo wenig war

es mir doch moglich, davon Gebrauch zu
machen.

Jch hatte es aus eigener Erfahrung be
merket, wie hart es einer Stadt fallt, derglei—
chen. Summien zuſammen zu bringen. Die
Hadlklſche Contribution war mir in zu friſchem
Andenken, und die letzte, ſo noch zu berichti—
gen war, und welche ohne Aßiſtence des Koni
geb inmoglich abgemacht werden konnte, ſchreck.
ſeit inich ab, von ſo unglaucklichen Zeitpunkten

zu profltiren. Jtch berichtete alſo die ganze
Sache dhne'ben allermindeſten Eigennutz, und
der Rath zu Lelpzig gab mir hierauf das fol-

gende ſchriſtliche Zeugniß:

a. G3 „Dem—



n n Demnuach Sr. des Konigs von Preuſ
„ſen Maj. dem Rath, der Kaufmannſchaſt,
„und den Vermogendſten der Burgerſchaft

»v eine eytraordinaire. Contribution von eilf
mal hundert taufend Reichsthalern aufer
leget, und det Rath ſowohl als die Kauf—
amannſchaſt mit Arreſt beſeget geweſen;
„So hat. Tü. Herr Jeyann Ernſt Gohn
r kowskv, angeſehrner. Banquler zu Bet-

„lin, aüif darum beſchehenes Anſuchen, ſich
„ins Mittel geſchlagen, von dem Rath und

„der Kaufmaunſchaft ſchriftliche Verſiche
Z„rung und Wechſel angenommen, und dar
„gegen an des Konigs von Preußen Maj.

Ihicht. nur ſeinen Wechſel auf goo tauſend
tRthlr. abgegeben, ſondern auch die Loslaſ.
vit, ſung der Kaufmannſchaft bewirket.
A Wie nun uns dem Rath und der hieſi.
 gen Kaufmannſchaft dadurch ein beſonde
ang ret: liebesdienſt geſchehen, als konnen wir
5dInicht umhin, des Herrn Gotzkowskh s, als
ttg:4eines wahren;  Menſchenfreundes, adele
2 Gedenkungsart eund uneigennutzige Aßi.
ni „ſtenz öffentlich: zulruhmen, erbieten uns
 auch zu allen moglichen. Gegengefalligkei.
ten, nicht!zweifelndo] daß die hieſige Kauf.
ntz mannſchatt mit. uns :gleiche Geſinnungen

VJhegen, und ſichrdem Herrn Gotzkowsky

2i  74 v zu



Aip zu allen nur erſinnlichen Dienſtleiſtungen
 verbunden erachten werde. J

4

„Sign. Leipzig den 26ten Jan. 17611
ſnn  (e. 8S.) Der Rath zu Leipzig.
Bly meiner Retour von Leipzig wurdẽ mir

von einem hieſigen Hochlobl. Rath ein Schrei-
ben eingehandiget, welches der Kaiſerl. Ruſ—
ſiſche Envohe „Herr von Muſin Puſchkin,“an

ie Herren Splittgerber und Daum addreſſi
iſt hatte. feigenden Jnnhalts:34

I Danzig den i7. Jan. iybr.

da  „dochgeehrteſte Herren!rn Je weniger ich mir vorſtellete, daß Ew.ac.

„irgend einige Schwierigkeiten machen wur—
„den, dasjenige zu erſullen, was von rußiſch—
„kaiſerlicher Generalitat ſo großmuthig als
„mildthatig durch eine feyerliche Capitulation,
„ſowohl mit denenſelben als mit der ganzen
„wohlloblichen Kaufmannſchaft verabredet und
feſtgeſetzet worden; je mehr haben mich die

zletzten Berichte aus Hamburg befremden
„muſſen, daß dieſelben ſowol, als ſamtliche
zBerliner Kaufmannſchaft, noch  bis dats ſo
„wenig dahin bedacht ſind, den. bewußten
„Sola-Wechſelbrief. laut. dero Verbindniſſen,
zEhre und! guten allgemeinen Glauben „nach
„dem in der Capitulationi deutlich abhgemach

Ga ten
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io4
„ten Fuß in Hollandiſchen guten Ducaten,
„a.4 Rthlr. ein Ducaten gerechnet, zu bezah—
„len, und den Herrn Stenglin und Compa—
„gnie, in Gefolge mit gehorigen Ordres „ida
„zu verſehen; ſondern vielmehr unter aller—
„hand erſonnenem ungegrundetem Vorwande
„mit der Bezahlung deſſelben verzogern, ja
„gar durch. unerlaubte und klar in die. Augen
„fallende anſtoßige Ausfluchte den Betrag; dae
Ivon zu 'einem ſehr conſiderablen Nachtheil
„der Kaiſerl. Caſſe meiner allergnadigſten Moz
„narchinnz und zu ihrem eigenen unnachbleib—
„lichen Gewinn zu verringern ſuchen wollen.

Ein unwiderſprechlicher Beweis dävon
„iſt die aus Hamburg anher uberſchickte Cal-
„culation von dem in Ahrenswalde genomme—
Znen Wechſel aufi 130000 Rthlr. die nicht
„mehr als 57437 Rthlr. Banco betragen ſoll.
ten, welches. weder nachgegeben, noch von
„jemand kann gebilliget werden. Ew. ec. wer
zIden von eſelbſten einſehen, wie wenig man
„ſolchen Schaden zugeſtehen: kann, und zwar
„nur deswegen, baß dieſelben die Wechſel.
Iwider allen Gebrauchn:und uber: alle »ge
„wohnliche :Geſetze, in fremden rallerſchlechte-
„ſten Sachſiſchen ein: Drittel anſtatt. der in.
„Berlin roulirenden Wechſelmunzſorten,: oder.
„nach der. Capitulation in Ducaten ausgeſtel.

J „let



S nee„let haben. Es iſt auch nicht unbekannt, wie
„es verboten worden, dieſe Sachſiſche ein Drit.
„tel, eine. in Berlin ſelbſt verrufene und uber.
Fall verbannete Munze in Konigl. Preußiſchen
„Caſſen, Acciſen und Poſtamtern anzunehs
men. Alle. dieſe Betrachtungen und noch
„mehrere, die ich hier mit Stillſchweigen uber.
„gehen will, machen Dero Betragen um deſto
„weniger gerechter;und billiger, daß dieſelben,

„anſtatt' die zu hoffende allerhochſte Gnade mei
ner allergnadigſten Souveraine zu verdienen,
„vielmehrSchaden als Vortheil ſich ſelbſten
„dadurch zuziehen konnen; dero ſowohl etab—
„lirter Credit und guter Glaube mochten uber—

„dem wohl auch in der Welt ein auderes

„Anſehen nehmen. lDgrJch habe das Vergnugen, Ew. rc. wohl
meynend dero eigenen Einſicht und gefälliger
„Erwagung anheim zu ſtellen, was die ubeln
„und vielleicht viele verdrußlichere Folgen, als
„man ſich nicht vorſtellet, die aus deronwei—

„gerungsvollen unanſtandigen und nichtebilli
„gen Betragen entſtehen werden, wenn dieſel
vben nicht, zur- Erfullung ihrer ſelbſt eigenen
„handſchriftlichen ſo cfeyerlichen Verhindniſſe,
„die allerbeſteü und aallernoöthigſten  Anſtalten
„ohnverzuglich und ohire Ausflurhte oder. Vor
„wand werden. cteffen konnenzt ſagen. wollen.

uul G 5 „Dieſes
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„Dieſes iſt der kurzeſte: Weg; ſich der weltge-.
zprieſenen Huld und rullerhochſten Gnade mei

„ner. allergnadigſten Spuveraine kunftighin
„wurdiger, zu machen; das Gegentheil aber
„mochte ſonſt um deſto nachdrucklicher werben,
„als es die Gerechtigkeit und Billigkeit. ſelbſt.

„zum Grunde hat.  e„Als bleibet. mir nun noch dieſes übrig,
2

„Ewr.rc. noch einmal zu melden, daß Rußiſth-
„Kaiſerl. Seits man gar im geringſten nicht.
„von dem Jnhalte der Capitulation abſtehen.
xwerde, und dieſelben eben dahero anzuhnalten,
„ſelbige auf das genaueſte und baldigſte zur
„Erfullung zu bringen. Die Bereitwilligkeit,
„die Dieſelben darinn bezeugen werden, kann.
„mir einzig und allein die angenehme Gelegen.
„heit verſchaffen, Denenſelben: meinen auf-
„richtigen Eſtim und Dienſtbegierde zu bezeu
„gen, womitulch allſtets verbleiben wil J

un rridti Ewr. acer. E 2n Auf. dieſes Schreibenconripirte ich nach
ſtehenden Brief zur Aniwort, welchen? den.
zten Febr. rybr, an:drn rußiſchen Envoye nach

Danzig abgehen ließauhu igtn  j
„Hochgebohrner Herr,  duh

iu.an ijen Gnadigſterlicherrt  uteue Ewr. Ercellenzechaben: mir zu Folge  un

„ſers nitworiger Poſt abgelaſſenen Schreibens

Zürtſt gehor—
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„gehorſamſt hinterbringen ſollen, daß es E.
„vHochlobl. Magiſtrat und der Kaufmannſchaft
„unendlich geſchmerzet, die Beſchuldigungen
„au vernehmen, womit Ew. Excellenz dieſelbe
„in Anſehung der von einer hohen rußiſchen Gez
„neralitat mit hieſiger Stadt und Burgerſchaft

„getroffenen Capitulation zu belegen geruhet.
aEben dieſe Capitulation, die vor den Au

„gen, ſo vieler tauſend Menſchen, vieler Frem.
„den und Einheimiſchen, offentlich und feyer-.
„lich geſchloſſen worden, iſt es, ſo die hieſige
„Stadt und Burgerſchaft, ihrer Pflicht und
„Schuldigkeit gemaß, punktlich abzufuhren
„befliſſen iſt, und alle bishero dazwiſchen ge-
„kommene Schwierigkeiten konnen uns von
„der ganzen unpartheyiſchen  Welt nicht bty«

„gemeſſen werden. r  tinDenn was aerſtens die Geldſorte anbe-
„trifft, worinn die ein und eine halbe Millioqn.
„Rthlr. Brandſchatzung hat abgefuhret wer—

„den ſollen, ſo iſt ſolches ausdrucklich und mit
„klaren Worten in allhier roulirenden  Silbẽbſ
„imnunzen in der Capitulation beſtimmet;  denn
„in eben dieſer Capitulation im 1zten Artikel

„heißet es:Jnzwiſchen verbindet ſich die hieſige Kauf.

mannſchaft, uber die ganze Sümme einen
Wechſel, in ſechs Tagem zahlbar, Sr. Hoth

grafl.



g ß J SRgkafft. Excellenz einzutzandigen, mit dem.
Worbehalt, daß? wes in dieſen ſechs Tagen
auf Abſchlag dieſer  Summe in Silber-
lmunze zuſammen gebrächt. werden konne,
darauf angenommen werde, und wird dle

Kaufmannfchaft (Nt. alodann erſt, und
was binnen den ſechs Tägen auf ihren aus
geſtellten Wechſel in Sübermunze nicht ab—

„aefuhret worden), wegen des Ueberreſtes,
Wechſel in Duraten àl 4 Rthlr. jedes
Stiuck gerechnetr und in zwey Monaten.

zahlbar ertradiren.
„Es werden Ew. Excellenz von ſelbſt zu er-
„meſſen geruhen. daß, da die: Bezahlung in
„Munze! (welcheider Stadt frey gelaſſen war).
„gegen die den: Ducatei zu 4 Rthlr. gerech-
„net, 25 pro Cent Unterſchied macht, ein je—
„der Bürger und Einwohüier: allez herbey ge.
ſtichtnund. ängeſchafft habe, was in ſeinen
„Nräfftek!  geſtanden, um dieſe Schuld eher—
„zu verkleinern, als zu vergroßern. Weilen.
„aber, anſtaätt. der ſechs Tagen Zeit, wie der.
„von uns zuerſt ausgeſtellte Wechſel lautete,
„inis“nur zwey Tage Zeit gelaſſen worden,
„und die rußiſch- kaiſerliche Armee allbereits.
„den izten October vönl hier abinarſchirte, ſo
„konnten binuen dieſen zweh Tagen wedermeh—
„rere Gelder'gezahlet und in Faſfer gepacket,

„noch
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„noch auch wegen Mangel der Pferdeaind Waa
„hen transportiret werden, als. wie wirk—
„lich von uns in Empfang genommen und ab
„gefuhret worden ſind. Dieſerwegen und als
awir uns den 10 October des Abends bey einer
»hohen Rußiſch-Kaiſerlichen Generalitat, ſo
*die Capitulation mit hieſiger Stadt geſchloſ—
vſen hatte, melden ließen, und die. obigen Um.
»ſtande vorſtelleten, auch die noch wirklich
vorhandenen Gelder, ſo nicht fortgebracht

„vwerden konnten, in Natura vorzeigeten, ſo
„wurden ſolche ſo wahr und gegrundet gefun—
„den, daß obgedachte Rußiſche Generalitat
„uns nebſt einem.hieſigen Hochlobl. Magiſtrat
„den i2ten October, des Morgens um ſechs
„Uhr zu ſich beſchieden, den Wechſel uber eine
„Million Rthlr. (als den Reſt der ſtipulirt
agehabten Brandſchatzung). in allhier rouli.
„render Silbermunze auszuſtellen, und im
aBeyſeyn einer hohen) Rußiſchen. Generalitat,
»nebſt. vorgedachtem Hochlobl. Magiſtrat, un—

2

terſchreiben ließen, auch uns hierauf den zu

Vy

ierſt ausgeſtellten Wechſel zuruck gaben und

21

caßirten; dergeſtalt,. daß dieſe, letzte Hand.
„ling, mit eben der Solennitat und Feher-
„lithkeit zwen Tage ſpater als die Capitula.
„tion ſelbſt, vollzogen iſt. Die Verbindniſfe.
„der Kaufmanuſchaft, unſete. Ehre und gute

„Namen!
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„Namen erfordern alſo, daß der von uns auf
„obbemeldte fehetliche Art ausgeſtellte Wech.
„ſel, der von einer hohen Rußiſchen Genera—
„litat angenommemn;  weiter endoſſiret und ge

„genwartig in Ewr. Excellenz Handen befind-
„lich iſtz) ſo. vönl! uns eingeloſet und abgefuh

oret werde, wie ſolcher dem klaren Wortver—
„ſtannde nachklautet. Wir konnen uns alſo
„hierauf getroſt vor den Thron Jhro Rüßiſch
„taiſerlichen Maj. nlederwerfen, und von die.
»ſer großmuthigen als gerechten Monarchinn

»den Ausſpruch erwarten, ob wir die in einer.
ſo klar und deutlichen Sache von Ewt. Errel.

2

lenz uns gemachten Beſchuldigungen verdie.
„nen, als ob wir unter allerhand erſonnenenn.
„ungegrundeteni: Vorwaube die Zahlung!ver
„Zögerten, undrburch unerlaubte und klgr in
bie:Augen fallende auſtoßige Ausfluchte von
„umnns abzuülehiuien geſucht hatten. J 24

ernj So!iſt auch Ewt. Exrellenz zu milde ber
„richtet worden; als ob die Munzſorte, in wel.
„cher ünſer Wichſel ausgeſtellet iſt, ein allhier
„vetrufenes, uberall verbannetes und in dent
„Königtk. Caſſen verbotents Geld warr.

n Wir konnen uiis hierbey abermal auf
„dus Jeugniß aller dererjenigen berufen, die
„voön dieſer Stadt nur einige Kenntniß haben,
„ja ſeibſt dit hier ſubſtſtirende Miniſters neit.

„traler
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v
traler Puiſſancen werden hezeugen konnen,

5

baß ſeit langer als Juhr. und Tag dieſe Gelh
„ſorte die einzige iſt,die allhier rouliret, und
„worinn alle Handlung getrieben und geſchloſ
„ſen. wird.

„Zum uberzeugenden Beweis, daß dieſes.

„Geld allhier weder verbolen noch verrufen iſt,
„dienet nur allein dieſes, daß nicht allein eine
„hohe rußiſch. kaiſerliche Generalitat eben dieſe
„Munze in den kanigl. Caſſen allhier gefunden
»hät, ſondern daß.auch die baar von hier
»putgenominenen Gelder, welche die Stadt
und. Burgerſchaft in Abſchlag auf die Brand
“ſchatzung bezahlet, großeſten Theils in dieſer
JMunze beſtanden hat, welches unmoglich zu—

„ſammen gebracht. werden konnen, wenn digſes
„Geld allhier üicht gangbar geweſen ware.

„Wir hoffen, daß Ew. Excellenz durch„dieſe nach der Wahrheit von angeſuhr-

„ten Umſtande, andere Geſinnungen von uns
faſſen werden, und um Ew. Exrcellenz. noch.
aniehr. von unſerer Bereitwilligkeit zu ubert
ieugen, die Sache, ſo. bald, als nur immer
ſeyn kann, abzumachen: ſo haben. wir den

2

 hieſigen Kauſmann. Gotzkowsky, welcher in
ſeinen eigenen Angelegenneiten binnen wenig
Tagen eint Reiſe nach Warſchau. zu unter-
„nehmen Willens iſt, dahin erſuchet, uber.

„Danzig



—c

 Ê

„bringen.„Die wir mit den ehrerbietigſten Geſin
„nungen  verhärken I

 Enur. Epoellenz t.
ue J J Die Berliniſchen Kaufmannſchaft.

Von nun an mußten die ernſtlichſten An
ſtalten zur Regulirung dieſer  Sache getroffen

werden. Die von den Rufſſen ſo oft ange
fuhrte Bedrohungen, mein ausgeſtellter Re
vers und alles zufammen genommen erforder
ten ineine ſchleunige Abreiſe. Was aber mehr
als alles dieſes war, ſo erhielt ich rin Schreiben
von meinen Handelsbedienten; die ich mit den
erwahnten Wadren. ju den Ruſſen, um ſie zu
auimiren, geſfandt hatte daß ſie alleſamt be

nebſt hen Waaren uttetiret  und gefangen ge
halten wurden, daß man ihnek einen: großen
Thelb der Waaten halb mit: Gewult und chalb
unter audernn Vorwand entwendet!hatte, daß
die rußiſche Generalitat ſir nach Rußland zu
ſchickru gadrohet, beſonders aber ihnen andeu.
ten laſſen; vaß,wenn, ich mich, vermoge mei—
nee Unterſchrift „nicht baldigſt im rußiſchen
Hauptquartierinfinden wurde, ich vor der

ganzen
4.449. 1



janzen Armee als unehrlich und infam erkla—
et werden ſollte.

Zunm großten Glucke, und ehe ich noch
neine Abreiſe antrat, erhielt ich von Sr.
Najeſtat, dem Konige von Polen, aus War—
chau ein Patent, worinne Sie mich zur Erkennt-
ichkeit derjenigen uneigennutzigen Dienſte, die

ch der Kaufmannſchaft in Leipzig erwieſen
atte, zu Dero geheimen Commercienrath er—
jannten. Hochſt Dieſelben hatten hiernachſt
m Dero Envoye zu Danzig, den Herrn von
eibnitz, und an den ſachſiſchen, bey der rußl—

chen Armee ſich befindlichen General Riedeſel,
chreiben und auftragen laſſen, bey der rußi—
chen Generalitat zu declariren, daß Hochſt Die

elben mich in Dero Protection und Schutz ge
ommen hatten, und mir ſolchen daſelbſt und
llenthalben angedeyhen zu laſſen baten.

Von dem erwahnten Patent ſelbſt habe
ch niemalen einen Gebrauch gemacht, und
nich nur beſtrebet, den uber alles gehenden
iitul eines ehrlichen und rechtſchaffenen Man
es mir zu erwerben.

42
Um die Sache nun bey der rußiſchen Ar
iee zu reguliren, wurde ich von der Kauf—
nannſchaft auf. eine: Million Rthlr. in Ham
urg acereditiret, damit ich die. Wechſel von

H meiner
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meiner eignen Hand ziehen und an die rußiſche,
Generalitat abgeben konnte.

Jch reiſete alſo in der Mitte des Februars

in dem allerabſcheulichſten Wetter ab; und
ohngeachtet ich ſechs Poſtpferde hatte vorſpan
nen laſſen, ſo konnte ich doch wegen des haufi,
gen Regens, ſchlechten Weges, und auigelau-
fenen Waſſers, kaum eine Station des Tages
zuruck legen, und ,ich brachte auf dem Wege!

bis Danzig zehen Tage zu. Von Corlin an
bis nach. Stolpen waren alle Brucken von den
Ruiſſen abgetragen worden; ich ward daher
gezwungen, jedesmal, wenn ich einen Fluß
paßlren mußte, den Wagen abpacken und
meine Bagage mit einem Kahn uberfahren
zu laſſen, der Wagen aber wurde auf 4 Bre
tern, wovon inimer zwey hinten weg genom—
men, und vornen wieder untergeſchoben wer—
den nuißten, durch Menſchen ganz langſam“
hinuber geſchoben, und dieſe Verzojeruug
muüßte ich wenigſtens· ſechsmal erleiden.

Jn Schlawe mußte ich drey Tagt liegen
bleben, weilen ſich jeiiſelt detz Fluffes die Coſa
cken gelagert, und daſelbſt ihre Vorpoſten hat.
ten, die. niemand uber den Fluß ließen, der
nicht die Erlaubniß däzu aus Stolpe von dein,
Graf von Tottleben hatte. Jch ſertigte alſo
einen Bothen an ihn.ab, und ließ ihn um dieſe

27 Erlaub



Etlaubniß bitten. Er ſchickte mir ſolche, doch
mit dem Beding, daß außer meiner Equipage
nichts hinuber gelaſſen werden ſollte.

»Die Brucke war daſelbſt ebenfalls abge—
worfen, und hier waren mit aller Muhe kaum
vier Bretter zu finden, auf denen ich meinen
Wagen uberſchieben laſſen konnte. Endlich er—
hielt ich einige, und indem ich mit dieſem Auf—
zuge mitten auf dem Waſſer war, drang ein
Commando von dem Freybataillon von Corbiere
hinter den Wagen her, um auf jener Seite
des Fluſſes Poſto zu faſſen. Die Coſacken, ſo
Oedre hatten, niemand außer mir uber den
Fluß zu laſſen, feuerten auf das Commando,
und dieſes wieder auf die Coſacken, und ſo fand

ich mich wie zu Pyritz wieder mitten im Ge
drange. Es wurden von beyden Seiten eini
ge Mann bleßiret; Gott aber brachte mich
glucklich ber den Fluß, wo ich die Coſacken
mit der Freyparthey ſcharmuziren ließ, und
meinen Weg fortſetzte, ohne abzuwarten, wer
den· Platz behaupten wurde. Jch fand. den
Gfuf. von Tottleben. in Stolpe auf mich war-

tend. Jch hakte einige Zeit zuvor, und zwat
unter dem iſten December, an erwahnten Ge
neral folgenden Bitef abgelaſſen.
„Daß Ew!Hochgrafl. Ercellenz mit ge

„genwartigen Schreiben zu! behelligen mich

H 2 „unter—
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„unterſtehe, ſehe mich durch folgende vorge—
„fallene Umſtande gezwungen. Hochſt De—
„nenſelben. iſt bekannt, daß den Tag vor Dero
„Abmarſch von hier, da die capitulirte zwey—
„mal hundert tauſend Rthlr. Douceurgelder,
„und auf Abſchlag der ein und einer halben
„Million Brandſchatzung, funfmal hundert
„tauſend Rthlr. abgeliefert waren, und wegen
„Nangel mehrerer Pferde und Wagen keine
„baaren Gelder transportiret werden konnten,

„Ew. ec. den hieſigen Magiſtrat nebſt der Kauf
„mannſchaft zu ſich beſcheiden, und uber den
„Reſt der einen Million Brandſchatzung in De
„ro hohen Beyſeyn einen Wechſel ausſtellen
„und unterſchreiben ließen, wie beygehende
„Copia von Wort zu Wort beſaget.„Auf dieſen Wechſel und in Abſchlag deſ.

„ſelben habe ich im Hauptquartier!: zu Ahrens-
„walde auf Befehl und gnadigſte Ordre des
„commandirenden Generalfeldmarſchalls Herrn
„Grafs von Butterlin Errellenz an den Hetrn
„Obriſten von Masloff laut empfangener
„Quittung baar bezahlet  Rthlr. 2841b
„Ferner habe ich daſelbit ei.
„nen Wechſel an die Ordre
„vorgedachten Herrn Feld-
„marſchalls Exrrellenz ausge—
„ſtellet, um in Magdeburg an

den
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Transport RKtkhlr. 28416
„den daſelbſt in der Gefan—
„genſchaft befindlichen Herrn

„Hauptmann von Karawat—
„kan zu bezahlen, welches
„äuch geſchehen iſt, wie deſ—
„ſen gegebene Quittung beſa—

„get von 4 5 5„Jngleichen ſo habe ich noch
„zu Ahrenswalde einen Wech—
zſel auf die Banquiers Steng-
lin und Compagnie in Ham
„burg an die Ordre Sr. Excel—
„lenz des Herri Generalſeld—
„marſchall von Butterlin abge—
„ben muſſen, wozu die Gelder
„ſchon ſeit vier Wochen in
„Hamburg bey obgedachten
„Stenglinſchen Comtoir parat

„liegen, vonnet
„ſo daß alſs in Abſchlag des
von Ewr 2c. ubergebenen

9.Wechſels von einer Million
J

1 S

10000

2

1s0oooo
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w rklich bezahlet ſind  xRethlt. 18416
„ſage einmal hundert und acht und achtzig tau—
„ſend, vierhundert' und ſechszehn Thaler.

„Jch bin in der feſten. Ueberzeugung ge—
vſtanden, daß eine hohe rußiſche Generalitat

Hz! „dem



ii8 Sdem Envoye von hochſtgedachter Jhro Ruſ—
 ſiſch-Kaiſerl. Maj. zu. Hamburg wvon allem
„dieſem gehorige Nachricht und Jnſtruction
„ertheilet hatten; allein ſtatt deſſen melden
„mwmir die Herren Stenglin aus Hamburg, daß
„der Legationsſeeretair von Towarott bey ih
„nen geweſen ware, den Wechſel von einer

„NMillion vollig bezahlet zu haben verlanget,
„und zwar nicht in Silbermünze, wiender
„Wechſel beſaget, ſondern in Gold, den Du
„caten zu 4Rthlr. gerechnet. Jch kann mir
„unmoglich vorſtellen, daß dieſer Herr von
„Towarott befehliget iſt, die Eincaßirung ei—
„nes Wechſels in anderer Munzſorte zu ver—
„langen, wie, ſolcher nach dem klaren Wort—
„verſtande vorgeſchrieben iſt, welches wider
„alle Gerechtigkeit und Ordnung in der gan
„zen Welt lauft. Zu dem Ende haberichun—
„ter dem 13ten Derember a. e. an gedachten
„Herrn von Towarott, das nothige und um

eſtandliche geſchrieben, wovon ich, die Copie

gthorſamſt beyfuge.
„Unter dem 1zten December habe ith auch

pdie Gnade gehabt, an Se. Hochreichsgrafl.
„eErxceellenz, den Herrn  General von Fermor,

„von denen bereits gethanen Bezahlungen
zmeinen gehorſamiſten. Bericht abzuſtatten,

Jwobeynich; mit angezeiget, daß die Stadt,

„wegen



wegen der ihr wider die Capitulation nif—
„genommenen Pferden und was dazu gehotet,

„eine Liquidation von 81663 Rthlr. und eder
„Kverant und Kornhandler Stein, wegen der

co von ihm an Dero Truppen gelieferten Fou—
zrage, gleichfalls eine Liquidation von 57583

»„Rthlr. ubergeben, und von der reſtirenden

Contribution bezahlet zu ſeyn, gebeten hat—
„ten. Daß aber beyder Geſuch noch zuruck
agewieſen worden, bis vorhero die allergna
digſte Reſolution von Jhro Rußiſch-Kaiſerl.
„Maj. eingelaufen, ob Allerhochſt Dieſelben
auf unſer allerdevoteſt ubergebenes Bitt-

„ſchreiben nicht einige Erlaſſung zu verwilligen

vallergnadigſt geruhet haben mochten.

»Hierauf nun kommt es lediglich an, und
falls auch die erſte allergnadigſte Kaiſerl.
„KReſolution nicht mit unſern Wunſchen uber—
„einſtimmen ſollte, ſo iſt uns aus Petersburg

„ſelbſt ſchon an die Hand gegeben worpen,
„uns nochmals in tiefeſter Submiſſion zu

Jumelden, welcher Verſuch uns auch ſelbſt
nach der Capitulation nicht abgeſchlagen wer

vn den kann. Jmmittelſt und damit die hieſige
„Staädt und Burgerſchaft ihrer Obliegenheit
„ein ſchuldiges Genuge leiſteſo bin ich gevoll.

Hmachtiget, außer denen bereits angtzeigten

uuule H 4 „baar
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aftchnung halten.

120
zbaar bezahlten Geldern derer Rthlr. 188416

„wiederum in Hainbur  e lrizt4
ware alſo zuſammen die Sum

mne von Rthlr zooodo„oder eine halbe Million, als die Halfte des
„Betrages, des durch die Kaufmhnnſchaft
„ausgeſtellten Wechſelbriefes, auszuzahlen,
ünd wenn in einer Zwiſchenzeit von 2 Mona.
len niach einer nochmals von uns ubergebe.
uen. allerunterthanigſten Bittſchrift keine Er—
„laſſung oder Milherung der ubrigen halben
Million von Jhro Rußiſch. Kaiſerl. Maj. al.
„lerhochſten Gnade zu erlangen ſtehet, ſo ſoll
und wird alsdann die hieſige Stadt und Bur-—
agerſchaft, ohne den alhergeringſten weitern
„Aufſchub oder Ausflucht, die ubtige halbe
Million, als den Reſt' des erwahnten Wech

„ſels, durch, mich bezahlen laſſen, vorhero
aber, iyegen her änfanglich erwahnten Uqui.
edation, in Anſehung der von hier mitgenvm.

„inenen und nicht juruck geſchickten Pferden,
wegen der von dem, Kornhandler Stelir ge-
„alieferten Fourage unb wegen der auf Ew. r.
an inich gegebenen Ordre uberſandten Modi.
en cannenten, welchez Poſten zuſammen  den
Beirag von igsgnt Rithlr. ausinachen ¶Ab.

vtt. „Denn



Denn da Ew. c. in dem Namen Jhro
„Rußiſch-Kaiſerl. Maj. (dieſer großen Mo—
„narchinn, von deren bekannten Großmuth,
„Huld und Barmherzigkeit, in der Hiſtorie
„kaum ein Benyſpiel zu ſinden iſt,) die Capi—
„tulation mit hieſiger Stadt ſelbſt geſchloſſen
„haben, und denenſelben. alle Umſtande davon
„am beſten bekannt ſind; ſo provociret die hie—
„ſige Stadt lediglich auf die Gnade und auf

udie Gerechtigkeitsliebe Jhro Maj. der große—
vſten Kaiſerinn, und halt ſich mit großter Be—
„rühigung verſichert, daß Allerhöchſt Dieſel—
„ben nimmermehr zugeben werden, daß et—
„was wider die ausdrucklichen Bedingungen
„mehrgedachter Capitulation der Stadt und
„Burgerſchaſt zugemuthet werde. Da nun

in dem gten Artikel. der beſagten Capitülla—
„lion verſprochen worden, daß, außer der ac—
„cordirten Brandſchatzung, ein jeder Einwoh—
„ner uberhaupt, wes Standes und Wurden
„ſolcher nur immer ſeyn moge, in dem ruhigen

„„Beſitz des Seinigen verbleiben, und allen
„Unordnungen und Plunderungen in ſamtli—

achen Stadten und Vorſtadten, ingleichen
des Magiſtrats Dorfern und Vorwerken ge—
„ſteieri werden ſoilte; Was iſt alſo billiger
„und gerechter, als daß denen Burgern und
„Einwohnern die ihnen von hier zuletzt mitge—

H5 „nom.;.
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„nommenen. Pferde, ſon wie die ubergebene
„Speciſication beſaget, und Ew. rc. esi.vor

„Dero Abzug gnadigſt verſichert hatten, von
„der nech ruckſtandigen Contribution vergutet

„werden? —üull„Und da nach dem zten Artikel wvorer—
„wahnter Capitulation durch die gezahlten 2oo
„tauſend Rthlr. Douceurgelder. an die unter—
„ſchiedene. Corps, der Stadt die Naturalver—

es pflegung und Fouragelieferung erlaſſen wor—
uden, ſo iſt es nicht mehr als billig und gr
„xetht, daß, da die Stadt und Burgerſchaft
„den. Kornhandler Stein vor die auf Ew. c.
„Ordre laut ubergebener Liquidation gelieferte

„Fourage nicht bezahlen kann, ſolche ebenfalls
„aus der ruckſtandigen Contribution, gleichwie
„Ew. rc. dieſem Stein verſprochen, befriedi—
get werden muß.

„Ewr. ac. habe alſo die Ehre im Namen
zuder hieſigen Stadt und Burgerſchaft gehor-
„ſamſt zu bitten: Es bey einer.hohen rußi
iuſchen Generalitat dahin zu vermogen, damit
z der rußiſchfaiſerl. Envoye zu Hamburg von
 allem genau inſtruiret werde, auf: daß nicht
„ohne Roth Weitlauftigkeiten aus einer. Sa

vche entſtehen, die an ſich ſelbſt ganz klar iſt,
und uns nicht etwas zur Laſt geleget werde,
ſo wider  die Obliegenheit lauft, die wir als

—e—
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„die. Allerheiligſte gegen Jhro Rußiſch Kai-
„ſerl. Maj. zu erfullen haben.

„Jch bitte Ew. c. die Gnade zu haben,
mich bald mit einer Antwort zu beehren, da—
„mit ich im Stande bin, alles ſo, wie ich vor—

„hero gemeldet, einzurichten und abzumachen.

Der ich c.
Drurch dieſen Brief wollte ich den Graf zu

meiner bevorſtehenden Negotiation vorberei—
ten, in  der Hoffnung, auf geſchehene Ruckfra
ge von der rußiſchen Generalitat durch denſel—
zbenunterſtutzet zu werden. Allein der Graf
wollte ſich allem Anſchein nach nicht weiter da—
mit bemengen, und bey den Ruſſen den Ver—

dacht abwenden, als ob er mit mir unter einer
Decke ſteckte; denn die Antwort, ſo er der

Generalitat auf beſchehene Nachfrage gegeben,

ſtimmte, wie man in der Folge ſehen wird,
nicht mit meiner Erwartung uberein.
.ga. Ich traf endlich in Danzig ein, wo ich die
mnir mitgegebenen Recommendationsſchreiben
an die daſigen vornehmſten Kaufmannshauſer
abgab. Dieſe riethen mir ſamtlich an, es nicht
Zu hazardiren und weiter. zu gehen, da ſie
ſamtlich von der  Erbitterung untetrichtet wa
ren, die im rußiſchen Lager wider mich herr-
ſchete. Das Außenbleiben der Gelder, wor—
auf ſie ſo lange gehofft und worauf viele ſehon

ver
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vertroſtet waren, hatte. die Generalitat unge-
duldig gemacht, ſo daß dieſelbe die harteſten
Ausdrucke gegen mich geaußert. Sie baten
mich: ich mochte meine Sachen mit dem Herrn
von Mußin Puskin in Danzig abzumachen ſu
chen, und nicht zur Armee gehen. Dieſer
Antrag war meiner Abſicht zuwider. Jch woll
te der Stadt Berlin von der zu zahlenden Mil
ſion ein anſehnliches erſparen, und hoffte we
gen der Differenz des Agio, wegen der mitge-
nommenen Pferde, und aus dem Steinſchen
Magazin genommenen Fourage, eine Vergu—
tung zu erhalten, und dieſes konnte mir der
Herr von Mußin Puskin nicht accordiren.
Jch hatte hiernachſt mich ſchriftlich reverſiret,

in dem rußiſchen Lager perſonlich zu erſcheinen,
und als ein ehrlicher Mann war ich verpflich—
tet, Wort zu halten, wobey ich mich ubrigens
auf das mir von Sr, Maj. dem Konige in Po
len ertheilte Patent und die Enipfehlung ver.
üeß, die Se. Maj. an den General Riedeſel
meinetwegen ergehen laſſen: imd ſo wagte ich,
etz nach dem rüßiſchen Hauptquärtier abzuge.
ben, ohne daß jemand von meiner aus Berlin
mitgenonimenen. Geſellſchaft mir dahin folgen
wollte.Ich traf meine daſelhfl init deu Waateun
arretirte Handlungsbedienten in betrubten Um—

ſtanden



ſtanden an. Das ihnen mitgegebene Waaren—-

lager war zur Halfte geſchmolzen, und ſie vor
ihre Perſon uberdem hart tractiret worden.

Jch meldete mich bey dem Feldmarſchall
von Butterlin. Dieſer aber ließ mich ſragen:
ob ich gekommen ware, die Contributionsan.
gelegenheiten zu beendigen, und ob ich die Gel.
der hierzu bey mir hatte? außerdem verlangte
mich derſelbe nicht zu ſprecheni.

Ich ließ demſelben erwiedern: daß ich al-
lerdings in dieſer Angelegenheit gekommen wa.
re; daß ich mich aber vorhero, und ehe ich die—
ſes abmachte, wegen unterſchiedener Gegen—
forderungen zu berechnen hatte. Er ließ mir
hierauf andeuten, daß ich erſt, nach Jnhalt der
Capitulation, alles ohne Widerrede berichti—
gen mußte, und wenn ich denn Gegenforde—
rung zu machen hatte, ſo wollte er ſich ſolche
hiernachſt vortragen laſſen. Hier war alſoö
wider! Gewalt nichts auszurichten, und ich
mußte mich mit dem Herrn von Mußin Pus—
kin berechnen. Der Hauptumſtand war ilur
dieſer, daß ich kein baares Geld, ſondern blos
nkue Wechſelbriefe auf Hanmiburg abzugeben
hatter? Jch erklarte mith, daßich ſo lange! im
lager bleiben wollte, bis die Wechſel nach
Hamburg Jur Arceptation geſandt, und die
Antwort daruber wieder: zuruck gelanget feyn

wurde.
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wurde.  Hierauf ſtellte ich die Wechſelbriefe
ausnn und. wurde gehoriger maßen daruber

quittiret. JNun wollte ich gerne meine Gegenrechnung
anbringen, davon wollte aber niemand etwas
horen. Jch ſahe alſo keinen andern. Weg, als
aufs neue Goldminen ſpringen zu laſſen; ohue
welche bey dergleichen Gelegenheiten nichts
auszurichten ſteht. Hierzu aber hatte ich
keine Vollmacht, und mußte ich es alſo auf
meine eigene Gefahr wagen; derowegen, und
um mir den Weg zu bahnen, ſo uberbrachte
ich dem Feldmarſchall von Butterlin, im Na—
men der Berliniſchen Kaufmannſchaft, eine
auf Gold emaillirte, ſehr reich mit Brillanten
garnirte Tabatiere mit  Jhro Maj. der Rußi.
ſchen Kaiſerinn Portrait, die ich von den Her
ren Gebrudern Jordan zu dieſem Ende fu
aöc Rthlr. gekauft chatte, und bat ihn ſeht,
ſolchs zum geneigten Andenken der Stadt Ber

lin anzunehmen. eeIch hatte viele Muhe, bevor ich ſolche ant
bringen konnte; idoch ließen. es Se. Excellenz
ſich endlich gefallen, ſolche anjunehmen.  Jch
brachte hierauf mein Geſuch an, und uber,
reichte denſelben die Gegenforderung, wilche
die Stadt zu machen ſich berechtiget zu!ſeyn
glaubte. Et verſprach mir bey dem General

3L. Tott
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Tottleben durch die Proviantcommißion ſich
nach dieſem allen erkundigen zu laſſen, immit—
telſt ſo rieth er mir auch ſelbſt an die Kaiſerinn
zu ſchreiben, da er denn den Brief nebſt einer

Vorſprache getreulich nach Petersburg beſor—
gen wollte. Jch uberreichte ihm noch ſelben
Abend nachſtehendes an Se. Majeſtat gerich.“
tetes Schreiben:

24
„aAllerdurchlauchtigſte, Großmachtigſte

„Kaiſerinn,
»allergnadigſte Kaiſerinn und Frau!
„Ewr. Keaiſerlichen hochſtallergnadigſten

„Befehl zur demuthigſten Befolgung hat die
„Kaufmannſchaft zu Berlin durch mich, dem

„hierzu Bevollmachtigten, den von ihr aus—
„geſtellten Wechſelbrief vvon einer Million
„Rlthlr. in ſo weit berichtigen laſſen, daß die.
„ſelben anſtatt, daß der erſtere Wechſelbrief.
„nur in Silbermunzen ausgeſtellet, ich dage—
„gen andere Wechſelbriefe in Ducaten, jedes
„FSfuck zu a. Rthlr. gerechnet, ausſtellen muſ-
„ſen, rpiegſamtlich zur Verfallzeit von  denen
„freeptanſen. promt und richtig ausbezahlet
„werotn ſollen.

arwieſe Abanderung macht fur die armett

„vurgerſchaft eine Summe von 481o0 Du
„caten aus, welche ſie mehr bezahlen jnuß, ala

„die



itvdie klaren. Worte der Capitulation und die
„damit verknapften Umſtande es mit ſich brin—
„nen. Da auch hiernachſt in eben erwahnter
„Capitulation, welche in Ewr. Kaiſerl. Maj.
„hochſten Namen mit der Stadt Berlin errich—

„tet worden iſt, derſelben die huldreichſte Ver—
„ſicherung gegeben worden?:

daß ein jeder Einwohner derſelben, wes
aStandes und Wurden er auch immer ſeyn

moge, n dem. ruhigen Beſitze des Seini—
ti gen, verbleiben, und niemand der geringſte

„Schade zugefuget werden ſollte;
„ſo unterwinde ich mich, Ewr. Kaiſerl. Maj.
„Kuie zu umfaſſen, und Namens der armen.
Burgerſchaft. zu Berlin. demuthigſt zu bitten:
„Allerhochſt. Dieſelben wollen gnadigſt geru—
„hen, derſelben nicht allein die von Dero Ge
aneralitat zu viel, genoinmenen 4810a. Du
yraten, ſondern. auch die auf beykominendir
uSpeeißoation beftudlichen beh dem Abmarſche
vMeren Armee aus Betlin mitgenoinmene
A Plerde und. Waagen, daren- Belauf von.
ditzagsg. Rehlr. ausmachet, lngleichen wegen
gder hon dem Livfranten Stein an Ewr. Kal.

wvſſtrl, Maj. Arnuee gelieferten Fourage, glejch.
„nvie dieſes bey elner. rußiſchen Generalitat mit
ꝓng83 Rthlr. auch. liquidiret worden, wieder
num allergnadigſt verguten ju laſſen.

„Dieſe



S 129„Dieſe allerhochſte Gnade wird den groſ—
„ſen Namen Ewr. Kaiſerlichen Majeſtat in allen
„Nachkommen der Stadt Berlin mit verewi—

vsen helfen, und die ſamtliche Burgerſchaft,
„gleich mir, mit der allertiefſten Ehrfurcht er-

„ſterben

Marienburg
den 20ten Febr. 161. c. ac.
Behy dieſem Briefe mußte ich noch.eine

beſondere Vorſtellung an den Feldmiarſchall von

Butterlin einreichen, und derſelbe verſprach
mir alles mogliche beyzutragen, damit meine
Wunſche erfullet wurden.

Er veplangte den namlichen Tag noch von
den Waaren zu ſehen, die meine Leute nach
dem Lager gefuhret. Es war die ganze Ge
Reralitat zuſammen, da ich ſolche vorzeiate.
Der Feldmarſchall ſuchte bey 24 goldene Ta—
batjeren und Uhren davon aus; tapxirte: die
Sachen ſelbſt, und gah was'er wollte.i Die
Rechnung iſt leicht zu machen,daß ichmicht
den dritten Theil. meiner Koſten: erhiett. viind
ich glaubte, oſolche: dorh nitht wohlfeil a genug
wegzugeben, in Betruchtunig der Hoffnuſig,
die ich hatte, daß nlr durch ihn eineanſehn
liche Vergutigung din  dem Hoft zu Petersburg
vor die Stadt Beilin autaewurket werden ſollte.

udg nn Der
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Der Graf  von. Tottleben, bey. welchem
die Feldkanzley auf Befehl. des Feldmarſchalls
Ruckfrage wegen meiner, Pratenſionen halten
muſſen, hatte immittelſt folgende Antwort ge—
geben:

4 I n6 4
1„Mellieurs!

„Pai regu par Monſieur le Negociant8
J

„Gotrkowsky votre lettre du 25uiree es
vincluſes. Ce quiĩ regarde, Meſſieurs, L
Specification des chevaux, il vons faut
„dice, Meſſieurs, que ſelon les. Rapports
„des Brigadiers Bachmann, de Benckendorf

du Lieutenant colonel Geewoſf le nou
„bre des Chevanx leur fournis; pour trans.
„propter l'artillerie quelques ammunitions
„Ennemies, ne ſe monte. pas. encore à la
„moitié de, celui que vons wenes me ſpeci.
„fier. J'en fais mon Rapport à Son Excell.
otre Feldniarechal; ſconinie auſſi du prix
yuieufe, quö: vouis quides: tont depenã
„done de la deciſion de Son  Excellenee, dont
„vous aurès auſſi la bonts de vous y addreſſer.
„Comine limpoſſibilitẽ. ſoit lunique cauſe;
qus tous: les  che vannt donnes ne ſoient pas
„encore renvoyés pnigqije Jes gens len, ant
pahandonnes ctanih. deneries deja, do. Capenlek

AFürliemnalde.  Ienehant, les gujtes phie

2 t —1— aux,dS
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zvaint. ptiſes par le prince Miſceheski cela
zne geſtpas fait par mes ordres, mais par
„ordre expres du: Feldmarechal pourtant il
„x en.a  un Rapport une Specification ſur
„leur nombre, lenrs proprietaires, lFon
„n'a qu'a s'addreſſer au Commandant de
„kaArmée.

„A qui Monſienr Gotzkowsky Sadareſſe-

ra auſſi au ſujet de la medicine des In-
lſtrumens ordonnes de Berlin, accompagné
„par mon rapport.

v„duu reſte je ſerai tonjours pret à vous
„ette utile, de vous convainere du Parfait
„Eltime dont je ſuis

Meſſieurs
de Königsberg Votre tres humble très
ce 24 Fevrier i76i. obéiſſ. Serviteur

C. de Tottleben.

welche mir, nebſt meiner Abftrtigung, von
deni Graf von Butterlin folgenden Jnnhalts
zugeſtellet worden.

Nota:„Auf die an Se. Höchgrafl. Etrellenz
 din! Herrn Generalfeldinarſchall, Sena

teur. Jbro, Kaiſerl. Maj. aller Rküßen,
Oeneraladjutant, witklichen Cammerherrn,
Obriſtlieutenant von der Garde, und bih.
A. Je „der
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132. SJrder rußiſchen Orden Ritter, Graf von
„Butterlin am« aten Marz neuen. Styls

„von, dem Bevollmachtigten der Berlini—
„ſchen Kaufmannſchaft, Herrn Gotzkowsky,

„eingereichte ſchriftliche Bitte belieben Jhro
„vHochgrafl. Excellenz hierdurch in Antwort
„zu erwiebern;„Vasß die von!der Berliniſchen Kauf

amannſchaft verlangte  Zahlung der fur dit
grußiſch, kaiſerl. Armee-aus Berlin genom

„menen Mebicamenten, welche eine Sum
FJnme von ſieben. tquſend ſieben hundert. und
Adehen Thalern ausmacht, derſelben zuge.

„ſtanden wird, indem der Herr-General—
„major Graf von Tottleben uber die Ver—

„gutigung' derſelben. ſchriftliche Verſiche—
„rung ertheilet, zu welchem Ende hierbepy

ein Schteiben qn den Herrn Envoye ertra.
urdrdinqire von  Muſfin Pußkin in Hamburg
Afolget „damit, dieſe Summe auf Rechnung

„der daſelbſt empfangenen Berliniſchen Con
„tributionsgelder angenonimen werde.

„vWas hingegen ꝓdie verlangte Zahlung
Heeiner andern Sunime fur die dajelbſt ge-
iommen ſeyn ſollende Pferde! und andere
vSachen hetrifft, ſo konnen Se,Hothgrafl.
„Excelienzz. nz Betracht, da in denen bey

J nuefugten Epecificationen von der /rußiſch.
„kaiſerl.

2*
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—zkaiſerl. Generalitat weder eine Verſiche-

„rung der Zahlung gegeben, noch auch an—
Agezeiget, durch wen dergleichen Sachen

genommen worden; nicht anders als dieſe
„„Forderung zur weitern Unterſuchung ein-
.„zig und allein annehmen, mit der beyge—
fugten Verſicherung, daß, wofern dieſe
„Sache ſich gegrundet und beweislich findet,

„die Berliniſche Kaufmannſchaft in dieſem
„gFall von Jhro Kaiſerl. Maj. angebohrnen

„Huld alle Gerechtigkeit zu erwarten hat;
„wie denn auch dieſelbige ſich inskunftige
„bey dergleichen Vorfallen allerhochſt Dero
„Protection und Wohltwollen verſichert hal.
„ten kann.

J“e

Jnzwiſchen iſt in Betratht der zwiſchen
„vorerwahnten Herrn Envohẽ exrtraordi
„naire von Mußin Puskin uns Hertn Gotz

„Zahlung der noch reſtirenden Contribu-
„tion, und zwar in Ducaten der Capitula-

 tion gemas, ſchon die Ordre ausgefertiget
Nwordben, daß. die in Konigsberg beſindli-

5 Ichen Berliniſchen Geiſeln befrehet, und
vwie zuvor gehalteir; ſobald aber die Nach
F„richt, eingehen wird. daß die. von Herrn
 Gotzkowsky aufs neue ausgeſtellten  Wach

J3 „ſel
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ſel in Hamburg atceptiret ſind) ganzlich
„abgelaſſen werden ſollen.

J

„uebtigens kann ſich der Herr Gotzköws-
Heky ſelbſt ſeiner Bemuhung: wegen, bey

„Regulierung der Zahlung erwahnter Con-
„tribution, und da nunmehro alle Schwie—

vrigkeiten gehoben ſind, der allerhöchſten
Gnade Jhro Kaiſerl. Majeſt. derſtchert
„balten. Marienburg den 23ten Februar

al761.
Auf Befehl hochgedachter

Sr. Excellenz8) Sergey von AÄkelurin,

Rußiſch. Kaiſerl. Hofrath und
9 ĩ oDOdbriſtlieutenant.

tit
2

un Hieknachſt und da zeithero ſo wenig die
Poſten, als andere mit Kaufmannsgutern. be—
ladene Frachtwagen, ſicher idurthedie rußiſche
Armee paßiren. konnten; ſo ließ  der. Feldmar
ſchultnicht allein bey ber: ganzen Armee be
kännt machen;nſondern  gab  mir auch die
ſchriftiche Verſicherung:,“ daß hinfuhro alle
Effecten,“ſon denen? preußiſchen Unterthanen
gehorten,  fichkr:und ungehindirt durch die

utth Armee



S 155—Armee paßiren, aund verlangenden Falls eſcor
tiret werden ſollten.  αν. jot-

a Die mir:gegebene ſchriftliche Verſicherung
hatte folgenden Jnhalt:

18*etinth tuue—
EI—inchegn Befehl

an die Generalitat, Stabs- und Oberoffieiers
ſdet ruüßiſch-kaiſerl. Armee.
—lltu: lm von unſerer Seite zu erkennen zu

„geben, auf was fur eine Art man ſtets
„Sorge traget, alle Hinderungen aus dem
„Wege zu raumen, die den offentlichen Lauf

„der Poſten in Pommern hemmen, folglich
„vdie auf derſelden abzufertigenden Briefe

ar und Paſſagier außer uller Gefahr geſetzt
„werden. konnen z. ſo habe hiermit alles

„Erxnſtes anbefohlen, daß allezeit, wenn der

 Berliniſche Banquier, Gotzkowsky, mit
H Geld oder andern Sachen an unſere. Pore
nt i poſten ankommen und dieſen Befehl. vor.;
tv geigen wird, ſelbiger ſogleich mehrerer. Ei
Za cherheit. des bey ſich. fuhrenden Geldes und

aiiSachen. wegen von Commando zu Com
 mando mit: zweh:Huſaren. oder. Coſacken
a „begleitet werbey welche ihm augch benothig
5328 „ten. Falls nalle. hulfteiche. Hand zu. leiſten

nn, 3J 4 „haben.
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nhaben. Zu mehrerer Beglaubigung deſ—
ſen habe dieſen Befehl mit meines Na—

„meus Unterſchriftund beygedrucktem Jnn—
Fſiegel bekraftiget. So geſchehen Marien

aburg den 23ten Febr. i76n.

Jhro Kaiſ. Maj. von allen Reußen
Heneralfeldmarſchall ?c. ac. Comte de Butterlin.

or (E. S).. Sercretaire d' Jlyin.
rrrt Bey ieiner Ruckkunft nach Danzig wur

de mir von der Kaufmannſchaft gratuliret, daß
ich mich ſo glucklich aus der Affaire gezogen.

Jch erhielt daſelbſt von dem Berliner Magi—
ſtrat, dem ich alle Vorfalle berichtet, eine
Antwort, die unter andern folgende  Ausdrucke
enthielt:

„Es iſt ein Exempel ohne Erempel; daß
ein ehrlicher Mann fur ſeine Mitburger
„dasjenige ubernimmt und ausſtehet; was

x Sie ohne alles Jntereſſe ubernommen.
Und von Sr, Erxcellenz, dem Mluiſter: voh
Echlaberndorf, erhlelt ich folgendes Schteſ.

ben1 1 i ue tea J

 da ich vernehnie, mit was fur einem
patriotiſchen  Eifer.  Ew.  Hochedelgebohr

oanennſich: beh adem  betrubten Schitkſal der

gnt „a„dortigen



A „dortigen Reſidenz zum Beſten der Ein
„wohner und des Landes uberhaupt denen

n „ruhmlichſten Beſchafftigungen unterzogen,
—„und wegen der an den Feind zu erlegenden

„Contribution eine Reiſe nach dem rußiſchen
„Hauptlager gethan; ſo wunſche von Her—

u„zen, daß Ew. Hochedelgebohrnen in De—
„ro obhabenden Commißion nach eigenem

„Verlangen zum Beſten des Publici woll
ukommen reußiret haben mogen, und bitte
Hrecht ſehr, mir von dem Erfolge dieſer
„Reiſe beliebige Nachricht zu ertheilen.

„Jch muß aufrichtig bekennen, daß
„dieſer noble Trait meine Achtung und
„2Freundſchaft fur Ew. Hochedelgebohrnen

„verdoppelt, und ich werde es mir zu einem
„ausnehmenden Vergnugen rechnen, De—
„nenſelben bey einer jeden Gelegenheit zu

deigen, wie ich wahrhaftig ſey rc.
Jch geſtehe, daß ungeachtet mir dieſe

dritte Reiſe das mehreſte, und wie alle bey
wir. geweſene Handlunqgsbedienten beſchworen
konnen, bey 40ooo Rthlr. gekoſtet, welche
aus vorerwahnten Urſachen drauf gegangen,

ſo linderte doch der Beyfall, den ich von ſo.
vielen mir hochſt verehrungswurdigen Perſo.
nen erhielte, dieſen meinen aberinaligen, an

J— J5z ſehn:



ſehnlichen Verlüſt, den ich jedoch damals noch
nichtn fur rinen: rigentlichen Verluſt anſahe
ſondern. mich uberzeuget hielte;,baß, wenn ich

durch. meine in Petersburg angeſtellte. Negor
tiation etwas erhebliches ausgerichtet,man.
doch ſo billig ſeyn, und mir' das, was ich
darauf habe verwenden muſſen, wieder erſen

tzen wurde. ul ietJch kam dieſerhalb nachhero mit Peters-
burg in eine weitlauftige Correſpondenz,! wie
alle in Handen habende Briefe beweiſen. Es
war auch bereits auf dem Punct, daß eine al-
lergnadigſte Reſolution von Seiten der Kaiſe—
rinn erfolgen ſollte, als deren Tod darzwiſchen

kam. Mein Bevollmachtigter, Herr Mayer
in Petersburg, fieng die Negotiation aufs neue
Vey Sr. Maj. Peter dem Dritten an, bey wel.
chein ebenfalls alle Hoffnung zu Erfullung niei.

ner. Bitte vorhandenwar. Allein E. Hoch
edler Rath althier wollte nicht, daß ich hierin?
nen.weiter gehen: ſollte, weilen man die Vet

bindung nicht wußte, in welcher Se. Maj. un
ſer allergnadigſter Konig, mit dem: Petersbur
giſchen Hofe ſtunde worauf dieſe Unterhand«

lung niedergeſchlagen, und tauch dieſer mein
vorberegter Verluſt, gleich: denen vorigen in
das Buch der ewigen Vergeſſenheit geſchrieben

x—wurdeninad aie enet t euz
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Bejy meiner Retour in Berlin legtenich
von allen meinen Handlungen Rechnung ab,
ließ  mich daruber gehorig quittiren, und be—
gab mich hierauf wieder zu Sr. Majeſtat, dem
Konige, ſtattete Hochſt Denenſelben meinen den
voteſten Bericht von allen aufgehabten Com—
mißionen ab, Lit. D. und kehrte hierauf wie.
der nach Berlin zurucke, wo ich einige Tage
ausruhete.
u Den ioten Jun. 1761 unternahm ich aber

mals eine Reiſe nach der rußiſchen Armee.
Jch traf den Graf von Tottleben in einem
Dorfe, welches eine Meile jenſeit Belgarb
lieget, und erſuchte denſelben, durch Bekannt
machung der reinen Wahrheit, mein Geſuch
zu Petersburg zu unterſtutzen, Lit. E. Er ver—
ſprach  ſein moglichſtes hierbey zu thun; und ich
glaube, daß derſelbe Wort gehalten haben
wurde, wenn er nicht den 25. Jun. zu. Bren
ſtein arretiret; und als ein Gefangener nach
Petersburg zuruck gefuhret worden ware—
Der. damalige Obriſt von Bulain und der
Obriſtlieutenant von Aſch, welche  den Graf
von Tottleben arretiret, ließen ſich verlautenrt
wie, es Schade ware, daß man mich nicht
noch bey dem Graf von Tottleben angetroffen
hatte, um mich in deſſen Geſellſchaft mit da—
hin zu transportiren. Man berichtete mir

e. dieſes



140 etthſ
dieſes nach Berlin, und ich fand michiburch
dieſe Ausdrucke beleidiger, beſchwerte mich
alſo dieſerhalb bey dem rußiſchen Envohe,
dem Herrn Mußin Puskin, und bath, mir-ei-
ne Erklarung uber die gegen mich gebrauchten
Ausdnucke zu verſchaffen.
a. Dieſer Cavalier, mit dem ich ſeit meiner

mit ihm zu Danzig gemachten Bekanntſchaft
eineri beſtandigen' Briefwechſel unterhalten,
erſulllete mein Verlangen, und berichtete mich
zu meiner Zufriedenheit, daß erwahnte Hera
ren ſich erklaret: der angefuhrten Reden in
keiner boſen Abſicht ſich bedienet zu haben;
und mit dieſer Erklarung war ich zufrieden.

IJch langte alſo auch von dieſer Reiſe gluck.
lich in Berlin an, nachdem ich mit denen bis—
hero! angezeigten Reiſen und Verrichtungen
acht Monate zugebracht, ohne daß ich in mei—
nennnbigenen/ Angelegenheiten das mindeſte
ntichſehen konnte. Dieſe hätten ſich immittelſt
ſs angehaufet, daß ich viele Monate zubrin
gen mußte, ehe ich  ſolche wiederum in  Ord.
nung bringen konnte.
ADa die Stabt Leipzig die mir verſproche
nen Zahlungstermine nicht abfuhren konnte,
ich aber meine an Se. Maj. ausgeſtellten Wech
ſelbriefe unumganglich einloſen mußte, ſo iego
tiirte ich aufein: Cupital von azooooso Rthlr.

1 ne in
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in Hamburg.. Man efferirte mir daſelbſt dieſe
Summe auf ein Jahr gegen Jntereſſen vor—
zuſchießen, jedoch beſtunden dieſe Helder in
ſo genannten Ploniſchen oder Zerbſter wDrit—

telſtucken. Jch ließ hiervon 1oo Rthlr. kom
men, ſchickte ſie an den Herrn Director Fied—
ler nach Leipzig, meldete ihm die Verlegen—
heit,. worinn ich mich befande, und daß irh
mich genothiget ſabhe, eine Summe, Geld zu
negotiiren, um die fur die Stadt Leipzig uber—
nommene Garantie erfullen zu konnen; ich fru-
ge alſo an, ob die; Munzſorte, die .ich. daben
ſendete, angenommen wurde, und ob ich ſolche

negotiiren konnte. Jch erhielt zur Antwort,
daß dieſe Geldſorte allda nicht verboten ware,
unde daß ſolche angenommen. werden ſollte.
Jch ſchloß hierauf. in Hamburg den Handel,
und ordinirte, daß ſucrceßive die Summe von
aooooo Rthlr. durch; Extrapoſt, jedesmal funf.
zigiauſend Rthlr. nach Leipzig ſpediret werden.
ſollte. Jch erhielt die erſten zwey Poſten
zahlte ſolche an das Feldkriegesdirectorium aus,
und empfieng hieruber meine Quittung. Kaum
aber. haeten die. Munzjuden hiervon Nachricht.
erhalten, ſo fertigten ſie eine Staffette nach.
Berlin ab, würkten bey dem Generaldirecto-
rio eine Ordre an den Major von Keller, da.
maligen Commendanten zu Leipzig, aus, daß der.

gleichen
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gleichen Gelder daſelbſt verboten, und was da
felbſt befindlich, gleich weggeſchafft werden ſoll

te, und man lag mir beſonders an, die be—
reits bezahlten hunderttauſend Rthlr. zuruck
zu nehmen. Hinfolglich ſahe ich mich in einer
doppelten Verlegenheit, einmal: wo ich ande—
re Gelder zur Bezahlung hernehmen, und fo
dann: was ich mit den einmal negotiirten Gelr

dern anfangen ſollte.
uJch! ließ alſo die Gelder nach Hamburg

zuruck gehen, und gab Ordre, ſolche à tout“
ptix zu wernegotiiren, auch allenfalls eine
Probe von göooo Rthlr. nach der alliirten
Armee zu ſenden, um zu ſehen, ob ſolche da—
ſelbſt nicht anzubringen ſtunde. Der Kauf—
miann Joh. Jenquel in Hamburg befolgte dieſe
meine Ordre, und ſandte den oten November
176i. eine Extrapoſt mit zocoo. Rthlr., die
von einem Kaufmannsdiener, Namens Hein
rich Ainſink, begleitet wurden, ab;  die Gel-
der! aber wurden an den Kaufmann Joh. Frid.

Bertelsmann nach Bilefeld. addreſſiret.!n
Den 7ten Mod. und alſo nur  zwey Tage:

vorhero, hatten die Munzentreprenerus in den,
hieſigen Zeitungen bekanntt mächen laſſen, daß.
keine fremden Gelder, uuch nicht einmal zum

Tranſito, durch hieſige Lander gehen ſollten,
und  verſprachen demjenigen, welcher hierauf

vigili—
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pigiliren wurde, die Halfte von den Summen,
ſo er auf dieſe;Art, entdecken und angeben wur
de. Als das Poſtamt zu Hamburg dieſes er-
führ, ſo ſchickte ſolchts. der Extrapoſt „die mit
den fopoo Rthlr. abgegangen war, eine Sſaf.
fette nach, .um ſolche nebſt den Geldern zu
Minden arretiren,amd denen Munzentrepre—
neurs, die, ſich damalls in Magdeburg aufhiel.
ten, davon die Nachricht geben zu laſſen.
nn Die. Juden, machten von dieſem Umſtande

eine grundfalſche und wider alle. Wahrheit ge
richtete Vorſtellung an Se. Excellonz „den
damals gleichfalls zu- Magdeburg. ſich befin—
denden. Miniſter, Graf von Finkenſtein, wie
ſolches aus der hier angefuhrten Ordre, die
gedachte Se. Exxcellenz. an die Mindenſche
Krieges. und Domainenfamnger ergehen laſſen,
klarlich zu erſehen iltar Aut

uiFriederich 2c. 2r. —t
n Die hier anwefenden Munzentrepren

J„neurs, Ephiaim und 3 tzig, haben die Aun.
„zeige gethan, daß dorten neulich ein Jude

oerit. einem Transport von: zoooo  Rthlr.
rrertufener; HolſteinPloniſcher Gelder an

dauehalten morden ſeh: und haheſt dabey
urgeveten, daßeweil Periculum, in mora,

„und. die Zeit. nicht erſaubet, bey unſerem/
vGeneraldirectorio einzukoinmen n auſ un

dinn „ſerm
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ſerm! Cabinktstminiſterio ouch· aufgegeben

werden mochte; gedachten Trausport Gel.
„des aus keiner: Urſache loszulaſſen, ſon

„dern vielmehr den Juden: der bey dem
„Transport geweſen, auf das ſcharfſte zu
nexraminiren, wer ſein Spediteur geweſen,
hund oblernnicht von mehr dergleichen
Lransports Nachricht nzu geben habe.

Zin! den Berliniſchen und andern Jntel—
velligengziernt und Zeitungsblattern bekannt ge
 Anmnachten Avertifſenents. volllommen ge
maß iſt;rſo befehlen wir euch hiermit,
Hnach bem Verlangen. obgedachter Munz
enrtrepteneurs das Rothige zu verfugen/
1nund von dem:. Erfolge  gehorigen Orts zu
Zberichten ſinder. Magdeburg, den  oaſten

„November 1761 t earnngoln ide ndtuin

—eenetdie Mindenſche Krieges- untdtd drnete
2ad  MomainenCamrirer  it itt.—DeeIIeeò]ó@ôêDehh Finkenſtein
 IJn idieſer Ordre .entdrcken ſich alle gottlafi

und iugenhafte Vorſtellungen; iwomit gehachte
Juden Ge. Exetllenz. zuhintergehenr ſich un

terſtanden hatten, denn  .u tan

u— N war
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1). war es kein Jude, ſondern eines Raths—

herrn zu  Hamburg des Herrn Amings
Sohn, der dieſe: Extrapoſt begleitet
hatte.2) war es falſch, daß dieſe Gelder nach

der Bekanntmachung des Verbots durch
hieſige Lande waren abgeſchickt worden;

denn am aten Nov. war dieſes Verbot
errſt publiciret und: bekannt gemacht wor

rat. den, unde den gten November war ſol
ches ſchon von Hamburg abgeſandt; zwi

*2 ſchen welcher Zeit man unmoglich von die.
 ſem  Verbote Nachricht. haben, und folg-

aut lich darwider ſundigen konnen.MAndrauf. dieſes Factum allein grundet ſich

die vonSrr Excellenz dem Miniſter von. Fin
kunſttin' nach Minden gegebene Ordre, und
aufrdieſe ſind nnir ohne alles Verhor die z0ooo
Rthlr. weggenommen und conſiſeiret worden.
Man hore aber nur ferner, wie liſtig bieſe
Juden es angefangen, mich um. dieſes Geld

zu bringen.Vgrgedathte Ordre iſt den. 24. Novyembet

datſtktynanter denn 23ſten November, und alſo
ſchbn einek Tag vorhero, vehe ſolche, noch aus
geferkiget? ſchickten ſie ſchon eine Copie bavon
aini das Generutpoſtamt „begleitet mit folgen

dem Schreiben.  fiarltju.-I— K Ennen

ul

Ê
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I „Einem hohen Generalpoſtamt, ſtatten wir
„demuthigſten Dank ab fur allergnadigſt ge.
„troffene Verfugung, daß durch eine Staf—
„fette dem mindiſchen Poſtamte aufgegehen
„worden, die angehaltenen Ploniſchen. oooo
„Rthlr. nach Berlin einzuſenden.

„Wir fugen hierbey Copiam deſſen an,i

„was an das auswartige Departement in ea—
Idem eauſa gleichformig ergangen, und bit
„ten ein hohes Generalpoſtamt allerdemu—

„thigſt inſtandigſftt  4Die Einſendung und Confiſcation der Gel.
der Quaeſt. zu  Entdeckung und  Abwen

dung mehrerer, dergleichen dem Ronigl.
n Munzweſen ſo. nachtheiligen Contravention
nufs nachdrucklichſte fernger zu urgiren;
und keine Exeeptiones dargegen, ſie wer—

den gemacht von wem ſie. wollen, ſtatt fin

idenqzu:laſſen.  ie at:
Magdeburg, in: Jt

den231 Rovp. a7b  naEphraim und Sohne,

a Daniel; Jhig..an Jch kam hierauf, ben dem Generalpoſtamt

mit folgender Vorſtellung, ein: n

c. ſ c. g J l ulih. Auf Anhalten der:  Munzentrepreneurs

„Ephraim und  Conſorten, ſind vor, kurzem

J J n. „vom



vom Poſtamt zu Minden zoooo Rihlr. Plo—
„niſcher Achtgroſchenſtucke, die mir zuſtehen,
vwelche als Tranſitogut von Hamburg durch
„gegangen, angehalten, und, wie ich ver—
„nehmen anjetzt an ein hochpreißl. General—
„poſtamt eingeſandt worden. Was die ge
dachten  Munzentrepreneurs zu dieſem und
„dem bey einem hochpreißl. Generalpoſtamt
„gethanen deſpotiſchen Geſuch, daß dieſes
JGeld dohne. Anhorung einiger Exceptionen
„confiſciret werde, berechtiget, begreife ich
„nicht. So viel weiß ich wohl, daß der großte
„Uebelthater nicht eher beſtraft wird, als bis
„man ihn mit ſeiner Defenſion gehoret hat;
„ich ſollte mithin auch glauben, daß die Munz—
Jentrepreneurs diejenigen nicht waren, welche
ꝓvon einem Geſetz, ſo die bloße Vernunſt gie—

bet, eximiret ſeyn ſollten.
„Wenn es ihnen aber nicht einerleh ware,

„die Grenzen der Beſcheidenheit zu uber—
„ſchreiten, ſo wurden ſie dem hohen Cabinets-
miniſterio ſtrafbarer Weiſe nicht verholen
„haben, daß dieſe Munze am gten Nov. a. c.
Zbetrits von Hamburg abgegangen, und am
„7ten Nov. hier das erſte Verbot publiciret
„worden, mithin den 9. Mov. zu Hamburg da—
„von keine Notiz ſeyn konnen, und alſo ſchon
„in dieſer vus kein Contraventionsfall vorhan

K 2 „den
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„den ſeyn kann, obwohl ihr Gewiſſen ihnen alis
„andern Grunden ihr  Unrecht ſagen müſſe.

„Jch werde aber daruber mich mit ihnen

„nicht abgeben, ſondern Sr. Konigl. Maj.
„Allerhochſten Perſon ſelbſt die Ungerechtig-
„keit ihres Verfahrens allerunterthanigſt zu
„Fußen legen.

„Die vaterlichen Geſinnungen dieſes groſ
„ſen Vaters gegen ſeine  Unterthanen, ſind
„mir zu uberzeugend, als daß es mir nur mog—
„lich ware, zu denken,, er wurde ſeine ge—
„treuen Unterthanen und die Kaufmannſchaft
„zu Berlin, die ihren zeitigen Flor der uner
„mudeten Vaterſorge dieſes großen Koniges
„zu danken hat, dem deſpotiſchen Gefallen
„dieſer Leute blosſtellen.

„Se. Konigl. Majeſtat wiſſen viel zu gut,

„daß einem redlichen Kaufmann zoooo Rthlr.
„ehrlich: zu erwerben  zu ſauer werden, als
„ſolche blos dem Gefallen derer Munzentrepre
„neurs ohne Vertheidigung aufjuopfern, und
„wenn der Gewinn oder Verluſt ſölcher Sumt
„me ihnen ſo ſehr einerleh iſt, io haben/ doch
„undere eben nicht Urſache ſo zu denken.
Weil ich mir aber. vorbehalte, Sr. Ko

„nigl. Maj. dieſes allerunterthanigſt ſelbſt vor
„iuſtellen; ſo will ich vorjetzt Ew. Hochgrafl.

„Excellenz,
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„Excellenz, Hechwohlgeb. und Wohlgeb. un
„terthanigſt und gehorſamſt bitten:
„die mir zuſtehende zoooo Rthlr. unter dem

Beding, ſolche zu reſtituiren, wenn Se.
.Konigl. Maj. kunftig die Confiſcation zu
befehlen geruhen werden, als womit ich

mich hiermit verpflichte, Reſtitution zu
J leiſten.
„Jch will ſolche ſogleich nach Hamburg zuruck

„gehen laſfln, und die obige Verſicherung er—
„fordernden Falls ſchriftlich einreichen.

„Die Urſache dieſes meines Geſuches iſt
„dieſe: weil jeder Tag bey dem taglich folgen—
„den Cours ſolcher Munzen einen taglich zu—
„nehmenden Schaden  verurſachet, und, da
„dieſes mein Geſuch nichts unzulaßiges ent—
„hält, ſo bin ich von Ewr. Hochgrafl. Exreel
„lenz, Hochwohlgeb. und Wohlgeb. gnadigen
„Sentimentsader Gewahrung meines Geſu—
Itches verſichert. Jch bin mit allem Reſpect
„und Ergebeuheit dt.

—Dd—„Es: haben die hieſigen  Juden, welche

„mir faſt das Haus eingelaufen, beyliegendes
„Promemoria dieſen  Morgen wiederum ibey
„mir eingereichet, und. außer- ſolcher ſchriftli

Kz „cher
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„cher Verwahrung ſſich. auch  dabey gegen al

„ler Herausgabe der Gelder, es moge auf
„Caution ſeyn, oder wie es ſonſt geſchehen

„konnte, zugleich mundlich und zwar unter
„Bedrohung der Könitgzl. Ungnade, auf
„das feyerlichſte proteſtiret. Jndem .ſie: ſon
„ſten nicht im Stande waren, den mit Sr.
„Konigl. Maj. getroffenen Munzeontract: zu
Zerfullen, und ſich: von ſelbigem loszuſagen
„unumganglich genothiget waren. Wenn wenn
„den Jntereſſenten dieſer Streich gelungen wate,

„hatten ſie an der Summe der zoooo Rthlr.
„die Halfte gewonnen, ſie aber, die Juden,
Jeben ſo viel verloren. Sie machen an  dem
„Gelde ſelbſt nicht den geringſten Anſpruch,
„ſondern begnugen ſich, daß nach dem Jnhalt
zber zu jedermanns Wiſſenſchaft gediehenen
„Ediete ſolches ronfiſcirt, und eingeſchmolzen

„werde, wovon ihrem Vorgiben nach dem
„Konige zwey Theile, der Denunciant ein Vier-
„theil, und der ubrige Theil dem Celltgio,
„worunter der Denunciant ſtunde, zufallen
Zmußte. Sie haben ſolches durch ein' ganz

Hneuerliches Exempel auch zu verificirent und
„zu beſtatigen vermehnet, indem ſie mich.ver—

„ſichert; daß der Herri Praſident Kircheiſen,
„als welchem unter der Hand geſteckt worden,
„wie daß ein Fuhrmann mit einem Wagen,

„ſo



„ſo rinen doppelten Fußboden hatte, worinne
1200o Rthlr. ſteckten, um eine gewiſſe Zeit
„in Berlin einpaßiren wurde, welchen er  dar
„auf durch Beyhulfe des, Thorſchreibers anhal—
J ten laſſen, und ſolchergeſtalt dieſe vorgehabte
„Defraudationeauf eine unwiderſprechliche Art
„eutdeckt, woruber er hernach ſeinen Bericht
jnn den Konig immediate erſtattet, der ihm
ʒdie Halfte als Ausſpurer und Denuncianten
azugeſprochen, und die andere Halfte zu Wie—
„dereinrichtung des Stadtfuhrweſens und Rei.
„nigung der Straſſen beſtimmt. Gedachte Ju—
„den wollen anbey alles in der Welt verwet—
„ten, daß ſich weder der Herr Gotzkowsky,
„noch wer er auch ſonſten ſey, ſich unterſtehen
wurde noch durfte, bey dem Konige die gering—
„ſte Vorſtellung zu thun, um ihm begreiflich
und glaubend zu machen, daß die Spedirung
„der 5oooo Rthlr. auf  eine ſo verdachtige und
A„myſterieuſe Weiſe, als geſchehen, zu ſeinem
Nutzen und der ihm ſchuldigen Gotzkowsky—
ſchen Bezahlung angeſehen geweſen ſeye, zu.
„malen Se. Konigl. Maj. nur ohnlangſt ſich
„offentlich vernehmen laſſen, und hiernachſt
rauch  dem Generalpoſtamt ſolches zu wiſſen
„thun wurden, daß ſie demjenigen, der fremde
„Gelder in Jhre Lande zu fuhren und zu debiti
zren, inithin Jhro Konigl. Majeſtat in Jhren

K 4 Munz—
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gMungoperatibnen: zir ſtoren ſich unterſtunde,
nis einen Lundesverrather angeſehen und auf
„das ſcharſſte beſtraft haben wollten.

Berlin, Jden 2. Dec. izös.  Ertter.
 e Bon: Um mich nun. von dieſem Vorwurf zube

ſreyen, als ob ich nicht alles gethan, was zu

Rettung einer ſo angeſethenen Summe erfor
dert werdez ſo wendete, ich mich an Se. Maj.

iminediate mit folgendein Schreiben?
Allerdurchlauchtigſter 2c. . „4

J uue„„Bey Ewr. Königl. Maj. bin ich faſſch—
Flich angegeben worden, als ob ich wider
„Dero jhochſten Perſon Veſcehl. ſchlechte Gel—.

Ider einzufuhren. ſuchte, und dieſerwegen ſind
„mir auf eine hohe Cabinetsordre: funſzigtau-
„ſend Rthlr. confiſciret worden, ohne dieſerwe-

n gen vernommen zu werden.  u
uEs ſind nicht dieſe zoooo Rthlr. die.ich

„bürch; Ewr. Königl. Maj. Gnabe wieder. zu

„erlangen ſuche.  Ein Meuſch, der ſich ſeit
„wanzig Jahren öhne alle Abſichten des Ei
„gennutzes, Dero Staatenigewiedmet, und der

„bey mehr als einer. Gelegenheit (wie, mir
.die ganze Stadt: das Zeugniß rgeben wird,)
vſehn Leib und Leben, dafuür gewaget:hat, den

l „ket
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„ket:viel zu edel, als daß er auf Ewr. Konigl,
»Maj. allergnadigſten: Befehl, nicht alle ſein
„Vermogen, wenn es Dero Dienſt erfordert,
„hergeben ſollte.

„Es iſt blos Gerechtigkeit, die ich mir von
„Ewr. Konigl. Maj. Gnade erbitte, und daß

Sie allergnadigſt anzubefehlen geruhen, daß
Idie  Sache, warum ich ſo falſchlich angege
Iben worden, aufs ſtrengſte unterſuchet, und
güch; noch arger. geſtrafet werde, wenn— jch ſo

„niebertrachtig befunden,, und wider Dero
„Geſetze, die mir ſo heilig ſind, gehandelt
„haben ſollte.

Evwr. Konigl. Maj. Gnade iſt alle Gluck.
„ſeligkeit, die ich in der Welt beſitze, und wer
„mir dieſe zu rauben. ſucht, der nimint. mir

mein. Leben. Mein einziges Beſtreben jiſt
„ſchlechterdings zu leben und zu ſterben als

1 Berlin, 34 Ju 15 17 tet J
den i1. Dec. i7öuas. irn e. de.
Worauf ich von St. Maj. unter bem jr.

Dit ember nachſteheube Auiwott erhlelt:
4T „Da. Se. Konigl. Maj. die alleruntertha.

„nigſte Vorſtellung vom iuten dieſes des
„Kaufmanns Gotzkowsky des Jungern erhal
„ten, und. deren: Jnhalt ſelbſt erſehen. haben;
zſo ertheilen ſie ihm darauf zur allergnadigſten

K 5 n Aut
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„Antwort) wie es ein ungegrundeter Verdacht
„von ihm iſt, als ob ihn jemand bey Sr. Maj.
„wegen. einer Malverſation mit ſchlechten Gel—
„dern angegeben, dahero auch Hochſt Dieſelben
„aus ſeiner Vorſtellung nicht eigentlich ſehen
„konnen, wovon in ſolcher, ſein Perſonell be—
„treffend, die Rede iſt. Sollte es aber dieje—
„nige Sache wegen der zoooo Rthlr. ſeyn, wel
„che an dem ſchandlichen und gar ſehr gering-
haltigen zum offentlichen Betrug des Publici
„ausgemunzten ſo genannten Holſtein-Ploni—
„ſchen Geldern zu Bielefeld attrapirt und an
„gehalten, auch auf Dero expreſſe Ordre con—
„fiſciret worden, und gedachter c. Gotzkowsky
„dabey wider Vermuthen intereſſiret ware ;ſo
„konnen Se. Konigl. Maj. auf ſolchen Fall ihm
„nicht helfen, ſondern es bleiben ſolche Gelder
„ein fur allemal conſiſceiret, und muß daruber
zohne Conſideration, es betreffe wen es wolle,
„procediret werden, da nicht nur ſolche Gelder
„offentlich ganz und gar verrufen, ſondern. auch
„ſchon langſtens die. Einſchmelzung aller der—
„gleichen Mecklenburgiſchen, Stralſundiſchen c,
„gar: zu ſchlechten Munzen, auch zu einem
„Tranſito verboten- wordenz nicht zu geden-
Jken, daß: die Pflicht.eines jeden getreuen
„Burgers und Unterthanen.erfordert, die ſchon
„jetzo groß genug ſeyende Calamitat des Rule—

J ges
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„ges durch eine Practicirung dergleichen gar
„zu ſchlechter Gelder, auß Gewinnſucht nicht
„zu vergroßern,  ſondern vielmehr ſolche zuruck

„zu halten.

Breslau den 17. Dec. 1761.
911 Friedrich.
o Dieſe Antwort erwiederte ich unter dem

eaten December folgendergeſtalt:
i.e Ewrte Konigl. allergnadigſten Reſolution
„vom inten dieſes habe ich mit tiefeſter Ehr—
„furcht empfangen, und da die zu Minden an—
„gehaltene und auf Ewr. Maj. hohe Ordre
„vonfiſcirt gewordene Gelder mir wirklich zu—
„gehoren, die ich aber nicht in Ewr. Majeſt.
„Lander (wie man Denenſelben falſchlich hine

terbracht hat), ſondern vielmehr von Leipzig
„weg uber Hamburg zur alliirten Armee habe
„transportiren laſſen wollen, ſo bin ich mich
„vieſerhalb. gar; keines Verbrechens bewußt,
vund dieſes um ſo weniger, da dieſe Gelder
vehedem von Hamburg abgeſendet worden,
„ehe noch das Verbot des Tranſito vorhanden
Awar, mithin ſo habe ich mir nicht vorſtellen
„konnen, hierunter ein Verbrechen zu begehen.

Die Wahrheit dieſer Umſtande ſind es, die
„ich von Ewr. Konigl. Maj. unterſuchen zu
„laſſen demuthigſt bitte.

J Es
2.



156 SitnaEs iſt rnicht der Verluſt dieſer Gelder,
„der mich ſchmerzetznallein den Nachtheil, der
„meinem Credit dadurch zumachſen wird, weiß

„ich nicht zu uberſehen; dieſen habe ich mir
„durch mein ehrliches Betragen erworben,
„und ich habe ſolchen einig und allein zum
„Beſten Dero Staaten angewandt, da ich
„vermittelſt deſſelben wahrender Calamitaten
„des Krieges bey 2 tauſend Menſchen ange«n
„ſchickten Ouvriers und Kunſtlern. unterhalten
“habe, damit ſolche nicht aus dem Lande ge—
„hen, und ſich anderweitig niederlaſſen moch—
„ten. Es wurde mich alſo unendlich ſchmer
„zen, wenn ich als ein Menſch, der die Pflich.«
„ten eines rechtſchaffenen und getreuen Unter«
„thanen zu erfullen trachtet, und dieſe allem
„Eigennutz vorziehet, unerhoret. und ununi
„terſuchet verdammet: und beſtrafet werden

„ſolltenn eitoj bnr Ew Konigl. Maj. flehe ich demnach noch·

„mals allerdemuthigſt an; die gebetane Unkera
„ſuchung aufs allerſcharfeſte anzubefehlen; und
„wenn, meine Vorſtellung nicht mit der aller-
„ſtreugſten. Wahrheit ubereinſtimmet, mich
„doppelt beſtrafen zu laſſen.  Hierbey bin ich
„aber auch gewiß uberzeuget: es  werden mir
„alsdann Ew. Konigl. Maj. auch die Geretcha
„tigkeit wiederfahren laſſen, die noch keinem

l „von
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„von Dero Unterthanen verſaget worden iſt.
„Der ich in tiefſter Ehrfurcht erſterbe c.
Auf dieſe meine demuthige Vorſtellung

habe ich weiter keine Reſelution bekommen,
auch  niemals eine Unterſuchungscommiſfion
erhalten konnen; und dieſes war alſo der erſte
Dank; den mir die Juden fur die Dienſte
erwieſen, die ich ihnen zur Zeit der Ruſſen
wiederfahren lies.
vntm: Monat. Jan. 1762. ſollte die Stadt

Leipzig abermalen 3 Millionen Rthlr. an Con—
tribution erlegen.  Jch befand mich, zu eben
der Zeit daſelbſt, um eines Theils. Sr. Konigl.
Maj. einige von denen fur Sie erhandelten
koſtbaren Tableaur, die ich zu dem Ende da—

hin transportiren laſſen, zu zeigen, und andern
Theits Hochſt Denenſelben bekannt zu machen,
daß ich Dero hohe Abſicht erreichet, und: Wero
geaußerten Wunſch in Anſehung der Porcelt
lainfabrique.urfullet hattr, ivovon ich: Jhnen
ſogleich einige Stucke uberbrachte.
 Seii Maj. bezeigten,! wie leicht zu /erach

tenin hleruber Dero Verwunderung und Zu—.

frledenheit: Es war nur ein Jahr verfloſſen;
daß Sie dieſen Wunſch gleichſam im voruber
gehen geaußert hatten, undijetzo war ſchon
die Fabrique errichtet. Es arbriteren damals
ſchon; bey 150 Menſchen darinne,/ worunter ſich

go junge
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zo junge Burſche von guten. Eltern befanden,
die theils zur Bildhauer- und theils zur Mah
lerkunſt angenommen. und zugezogen wurden?

„Jch hatte einige Jahre vothero den be—
ruhmten Miniaturmahler, Herrn Clauſe, der
von hier nach Dresden gerufen und mit einer
anſehnlichen Penſion verſehen war, um die
Mahlerey bey der Meißner Porcellainfabrique
zu mehrerer Vollkommenheit zu bringen, bere
det, daß er wieder in ſein Vaterland, gehen
mochte. Er folgte mir, machte auch ein En—
gagement mit Herrn Wegelyh, der damals eine

Porcellainfabrique errichtet hatte; da aber
dieſe Fabrique von gedachtem Wegely nicht

continuiret worden, ſo war der Mahler Clauſe
ſchon im Begriff, Berlin wieder zu verlaſſen
als ich denſelben in meine Fabrique mit 2000
Rthlr. Penſion engagirte, um die jungen Leute

zu  unterrichte. ungDJch mußte Sr. Majeſt. meine ganze Eine
richtung und wie ich es moglich gemacht, es!in

ſo kurzer Zeit ſo weit zu bringen, umſtandlich
entdecken, und Allerhochſt Dieſelben hutten! die

Gnade, mir alle Protection zu dieſem Werke

hulbreichſt zu verſichern.  elaBeny der großen Noth, worinn die Leipzi-

ger Burgerſchaft ſich abermal befand, wändte
ſich der Rath: wiederum an mich. Es war

gar
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aar nicht abzuſehen, woher vie geforderten drey
Millionen Rthlr. genommen werden ſollten,
und ich war. bey allen Verſammlungen, die
auf dem, Rathhaus gehalten wurden, gegen—

wartigeEs war bereits ſo weit, daß die Herren
Zurgermeiſter und der Rath, nebſt den vor—

nehmſten Kaufleuten, auf die Hauptwache ge—
bracht werden ſollten, ohne daß noch jemand
wußte, woher 100o0 Rthlr. geſchweige 3 Mil—

liqnen herkommen, ſollten; als ich mich durch
das Lamentiren ſo vieler Nothdurftigen noch—
mals bewegen ließ, eine Jnterceßion bey Sr.
Moj. einzulegen und Hochſt Denenſelben die
Unmoglichkeit, ſo viel baares Geld zuſammen
zu bringen, grundlich, doch demuthigſt, vor—
zuſtellen.
Se. Maj. erwahnten huldreichſt: Woher

Sie denn das Geld zu Fortſetzung des Krie-

ges.hernehmen ſollten, da ſo viele Jhrer Lan—
der. von feindlichen, Truppen eingenommen wa
ren?n Ließen ſich aber. doch bewegen, vont den

3 Millionen bis guf irooooo Rthlr. herunter
zu,laſſen, uber welche Summe ich Denenſel.
ben meinen Wechfel ausſtellen, und die Ga—
rantie, der richtigen Abtragung von mir geben
mußte. Se. Maj. waren in der Vermuthung,
daß ich bey diefer Gelegenheit mir. wiederum

eine
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eine anſehnliche Summe fur meine Bemuhung
zuhlen laſſen wurde, und ich widerſprach auch
nicht, als ob ſolches nicht geſchehen ſollte; allein

ich nahm nichts, und daß ſolches nicht geſche—
hen, ließ ich mir dieſe meine Behandlung durch
folgendes Dorument beſcheinigen:

„vWir Burgermeiſter. und Rath der
Stadt Leipzig urkunden hiemit  und bezeu

„gen zu Steuer der Wahrheit, was geſtalt
„nachdem des Koniges von Preußen Maj.
„durch die Herren Majors von Dyherrn

„und von Keller, ingleichen durch den Herrn
„Kriegesrath Fleſch, hieſige Stadt am bten
„dieſes abermals eine uber alle maßen hohe
.extraordinaire von· 3 Millionen bis auf

„rooooo Rthlr. in jetzt courſirender Sil.
„bermunze allergnadigſt moderirte Geld—
„contribution abgefordert; derſelben aber,

—da ſie nicht nur uberhaupt durch die vor
„her gegangenen Praſtanda ganz erſchopfet,

„ſotidern auth vom! vorigen Jahr. 2ooooo
„KRkthlr. an dergleichen Contribution Herrn

„J. C. Gotzkowsky annoch ſchuldig iſt und
„in dieſem Jahre ein gegen das vergangene
„Jahr außerordentlich erhohetes Ordina—
„rium zu erlegen hat, die Summe von
„irodded NRihlr., in denen von des Koni

„ges
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ges von Preußen Majeſt. burch die Herren
„Commiſſairs vorgeſchriebenen Friſten zu

„erlegen nicht moglich iſt, wir und hieſige
zbedrangte Einwohner. vorgenannten Tit.
Herrn J. C. Gotzkowsky, angeſehenen
„Banquier zu Berlin, dringend erſucht ha—
„ben, ſo wie in dem abgewichenen 17biſten

„Jahr fur die hieſige Stadt und Kauf—
Zmannſchuft bey des Koniges Maj. mit ſei
nem Credit und werkthatigen Aßiſtenz zu
intercediren, und Allerhochſt Dieſeiben zu
„bezahlen, hieſiger Stadt aber leidliche

gFriſten zur Wiederbezahlung gegen Ver—
„ſicherung zu accordiren; dieſem inſtandi—

gen Erſuchen nun hat wohlgedachter Herr
„Gotzkowskhyh ſtatt gegeben, und der hieſi—

gen Kaufmannſchaft auch geſammter
q„Stadt, in dieſer abermaligen Noth aus
„Gefälligkeit und Achtung, als ein wahrer
Menſchenfreunde, ohne alle Abſicht und
„Eigennutz, blos zu Abwendung des gedro—

heten Ungluckes, ruhmlichſt beygeſtanden,
und die von denen albenannten Herren
„Conmiſſairs geforderte Caution auf. unſer
Zund der Kaufmannſchaft bewegliches Er
yſuchen beſtellet. „Sign. Jeipzig den 2oten

Jan. 1762. 2 vſii 8.) Der Rath. gueipiis D—
1



162 eec
 Es iſt unbeſchreiblich, welche ſaure Muhe
unnd Arbeit es mir gekoſtet, bevor ich dieſe
Summe von der Stadt und Burgerſchaft wie—
der erhalten konnen. Das Lamentiren war
allgemein, und gieng bey vielen“bis zur Ver—
zweiflung, ja man enthielt ſich nicht, meine
Dienſtleiſtungen, die ich der Stadt auf ihr
dringentlichſtes Anſuchen habe wiederfahren
laſſen; mit den harteſten und ſchimpflichſten

Beſchuldigungen zu belegen, als ob ich mich
nur dazu gebrauchen ließe, .ſo unermeßliche

Summen fur Se. Maj. zuſammen zu  bringen,
welches ohne meine Vermittelung nie geſche—

hen ware, indem man ihnen doch nichts weiter

hatte anhaben konnen, als daß man ſie in Ge—
faugniſſe geworfen, welches eher zu ertragen
geweſen ſeyn wurde, als daß man ſich durch
mich an den Bettelſtab gebracht ſahe.

Seo 'unterſchieden denkt die Welt, wenn
ſie ſich in Gefahr befindet, und gegentheils
wenn ſie daraus getettet iſt.
Die Leipziger hatten in ſo weit recht, daß
öhne meine Vermittelung das buare Geld,
welches Se. Majeſt. nothwendig gebrauchten,
nicht hatte herbey geſchafft werden konnen. Es

war damals ſchon das vierte Jahr, daß die
Stadt anſehnliche Summen hatte bezahlen
muſſen, und!ein jeber, der nür irgend einen Be

griff
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griff von roulirenden baarem Gelde hat, wird
geſtehen, daß, wenn aus einer Stadt wie Leip—
zig zwey Millionen genommen werden, wenig
ubrig bleiben muſſe, womit ſie ihre Geſchaffte
unter einander treiben konnen. Jch rede aber
hier blos von baarem Gelde, denn es konnen
in einer ſolchen Stadt ſehr wohlhabende Leute

„ſeyn, ihr Vermogen. beſtehet aber in liegenden
Grunden und Effecten, woraus zu Kriegeszeit
kein baares Geld, wenigſtens nicht ohne großen

Verluſt, zu ziehen iſt.Dieſem allem ungeachtet krankte es mich

nrecht herzlich, dergleichen Vorwurfe zu horen,
und ich konnte mich nicht entbrechen, E. Hoch
lobl. Rath zu Leipzig meine Empfindlichkeit
dieſerhalb zu erkennen zu geben; der mir denn

folgende offentliche Erklarung dieſerwegen aus.
fertigte:„Demnach uns Herr J. C. Gotzkowsky,

Banquier zu Berlin, zu vernehmen gege
„ben: Was maßen. ſeine gegen die, hieſige

„Setadt. und deren Einwohner bewieſene
 werkthatige Gefalligkeiten und freund—

yſchaftliche Geſinnungen durch Erdichtun
agen, ſo man nicht nur unter ſich verbrei—

Hostet, ſondern auch in entfernte Lande ſchriebe,

„verunglimpfet werden wollte; als bezeu—
y gen wir zur Steuer der Wahrheit in Kraft

12 „dieſes,
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„dieſes, daß wohlerwahnter Herr Gotzkows
ankyh ſowol in den vergangenen Jahren, als

„auch nur jetzt in letzt abgewichener Leiziger

„Michaelis-Meſſe, die ihm unverruckt hey—
„wohnende Menſchenliebe und freundſchaft.

liche Gefalligkeiten, uns, hieſiger Stadt
ꝓund denen Einwohnern bewieſen, und wir

ihm desfalls Dank abzuſtatten, gerechteſte
Utrſache ſinden. Sign. Leipzig den 2oten
J Oct. i62.

(L.S.) Der Rath zu Leipzig.
Jm Monat Sept. des 1762ten Jahres ſa-

he ich mich genothiget, eine Reiſe nach Ham-
burg zu unternehmen, um diejenigen Freunde,
die mich zeithero mit ihrem Credit ſo ruhm.
lich ünterſtutzet hatten, perſonlich kennen zu
lernen.

JBey meiner Ankunft daſelbſt fagd ich vie-
le derſelben in einer großen Verlegenheit, wel.
che daher ruhrte, daß. ein gewiſſes Comptoir,

namlich Adrian Sprogel und Sohn, von  hier
ſich ſo vieler Tratten auf dortige Hauſer bedie.
net, welche die Summe. von zooooo Rthir.

uberſtieg. Man ſetzte in Hamburg einen
Miscredit in diejenigen Hauſer, die ſich mit;
dieſer Acceptation eingelaſſen; und da dieſe
Hauſer, wie es bey der Handlung zu geſchehen

pfleget,
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pfleget, wiederum mit andern verwickelt war
ren, ſo hatte es leicht damals zu dem namli—
chen Fall kommen konnen, der im Jahre 1763
erfolgte, wenn der Miscredit damals nicht
ware gehoben worden.

Die Vornehmſten der Hamburger Kauf—

mannſchaft wendeten ſich in dieſer Verlegen—
heit an mich, baten mich zu der unter ſich an

geſtellten Berathſchlagung, und fragten mich
beſonders um die Umſtande des Berliner
Sprogeliſchen Hauſes, und zu was fur einem

Behuf ſolches ſo große Summen zu traßiren
veranlaſſet worden? Jch konnte ihnen darquf
keine Antwortegeben, indem ich dieſe Leute nur

blos dem Namen nach kannte, und mit ihnen
in keinen Geſchafften ſtand. Jch rieth ihnen
aber an, daß ſie ſogleich eine Staffette nach.
Berlin ſchicken und einen ſichern Freund be
vollmachtigen mochten, der die Bucher von
gedachtem Sprogel nachſehen und aus denſel—
ben einen wahren Statum Bonorum ziehen ſoll—
te, damit daraus klar wurde, ob der zu Ham«
burg wider dieſes Haus gefaßte Argwohn ge—.
grundet ware, oder nicht.

Dieſer Rath wurde befolget. Man trug
die Unteriuchung dem damaligen Munzdirector

Eimbke allhier auf. Binnen 8. Tagen kam
die Nachricht durch eine Staffette nach Ham

13 burg
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burg zuruck: daß dieſes Haus vollkommen ſol.
vendo ware, und der mitgeſchickte Auszug des
Status Bonorum bewies, daß ſolches bey gedes

Rthlr. mehr, im Vermogen hatte, als es ſchul
dig war. Dem ohngeachtet wollte ſich das
Mistrauen. zu Hamburg unter denen Discon-
teurs, welche dieſe Briefe in Handen hatteni,
ſowol gegen die Traſſenten als Acceptanten
nicht legen, und es war bereits an dem, daß
einige Hauſer hatten brechen muſſen, als die
Vornehmſten der Hamburger Kaufmannſchaft
(nicht etwa diejenigeii, auf welche die Wechſel
gezogen waren, ſondern die anſehnlichſten, de—
nen es um Erhaltung des allgemeinen Credits
zu thun war) mich erſuchten, dieſem Bruch,
dern dem ganzen Creditweſen, ſo man damals
fur Berlin hatte, ſo nachtheilig ſeyn konnte,
zuvor. zu kommen, mich ins Mittel zu ſchlagen
und die Poſten, ſo gedachter Sprogel und
Sohn traſſiret, auf mich zu nehinen, weilen
ganz Hamburg ſo viel Zutrauen zu mir hatte,
daß es ſich beruhigen wurde; ſobald man nur
horte, daß ich mich der. Sache unterzogen.
Man verlangte nicht ſofort das baare Geld,
ſondern dieſe Tratten ſollten nur peua peu durch
mich gedecket werden, und ich mich dargegen

der Effeeten des Sprögels bemachtigen.

Dieſes
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lich, als daß ich mich ſogleich  hatte dazu ver-
leiten laſſen ſollen. Es wurde drey Tage lang
wiederholet. Endlich aber und da es am Ziele
war, daß die Unordnung in Hamburg aus—
brechen ſollte, mußte ich mich zur Annehmung—
dieſes Anſuchens entſchließen, wenn ich nicht
das allgemeine Derangement, was im Jahr—
1763 erſolgte, damals ſchon geſchehen laſſen
wollte.
 Berlin hatte zu der Zeit wegen der Munz-
operationen noch den ſtarkſten Credit nothig.
Alles dieſes ware nicht allein mit einmal ge—
hemmet worden; ſondern es wurden auch ſol-
che unabſehliche Unglucksfalle erfolget ſeyn,
die dasjenige, ſo der Krieg ſchon an ſich ſelbſt
mit ſich fuhrt, unendlich vergroßert haben
wurden.

Daß dieſes Wahrheiten ſind, die den dar
maligen Umſtanden ganz angemeſſen waren,
beweiſen die notorialiſchen Atteſte, die dieſer—
halb zu Hamburg ausgefertiget wurden,und
die ich jedesmal auſweiſen kann.
Bepy meiner Retour von Hamburg ſuhe
ich bie Sprogeliſchen Bucher und Effecten
ſelbſt nach, und fand bey der Verſilberung
der letzten und Einziehung der Schulden, daß
an der Summe, ſo ich ju bezahlen ubernommen,

14 hun—
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hündert und funfzigtauſend Rthlr. fehlten, wel.
ches mir der; Spaß koſtete.
n Es känn nicht fehlen, man wird mir, wenur

man dieſen Umſtand ſo obenhin lieſet, dieſe
Unternehmung fur eine Leichtſinnigkeit anrech
nen; allein ſie iſt es nicht. Die Umſtande
und Wichtigkeit der Sache erforderten dieſes
Opfer, und die Kaufmannſchäſt zu Hamburg,—
dertan meiner Aufrechthaltung noch mehr, als
an irgend eines andern gelegen war, wird noch.
jetzb bezeugen, daß ich in dieſer Sache damals

als ein getreuer Patriot gehandelt habe. 4

Der eigentliche wahre Umſtand aber, war—

um ich mich in Erhaltung des allgemeinen
Eredits ſo eifrig bewieß, war dieſer: Ohnge—
achtet der vorhero gemeldeten großen Summen,
die ich ohne mein Verſchulden. verlieren muſ—
ſen, und ohngeachtet der uneigennutzigen Be—
gegnung, mit der ich die Leipziger Contribu—
tionsangelegenheiten betrieben, hatten mir dieſe
letztern bereits einen  Gewinn von zooooo
Rthlr. zuweae: gebracht, ohne daß ich ſolchen
vorher ſehen konnen. Jch hatte.namlich nichts

gethan, als nur die Vorſicht gebraucht, daß
ich mir“von der Leipziger Kaufmannſchaft die
Verſchreibung, ſobald die Summen ſtipuliret
waren, in alt: Gold reduciren, und die Obli—
gationen dariun  ausfertigen laſſen. Dieſetz

hatte
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hatte denn die Wirkung, daß, wenn meine
Zahlungstermine herankamen, die ich an Se,
Maj. zu leiſten hatte, und die jedesmal in
gangbarer Munze geſchahen, dieſe letztere ge—
gen das alte Gold ſo weit herunter gefallen
waren, daß mir zu dreyßig und mnehr pro Cent

davon ubrig bliebe, wodurch ich denn alle
vorher uberſtandene Verluſte erſetzen und noch
einen ſehr anſehnlichen Gewinnſt erubrigen
konnte. Mithin ſo war mir an der Erhaltung
des allgemeinen Credits, und da ich ſolchen
ſelbſt zu Ausfuhrung meiner ubrigen Deſſeins
nothig hatte, ſehr viel gelegen.

Wahrender Zeit, da ich mich zu Hamburg
aufgehalten hatte, war von dem Leipziger
Rath durch den Syndicum, Herrn D. Koch,
durch eine Staffette nachſtehendes Schreiben
an mich geſandt worden:

c. ac.„Nicht ſonder großte Beſturzung muß
Ja

Ewr. Hochedl. ergebenſt melden, wie daß
„Jhro Konigl. Maj. in Preußen durch die
cherren Major von Dyhern und von Keller
„Hochwohlgeb. Hochwohlgeb. vor das Jahr
„1763 abermal eine aus der maßen hohe, und
„hieſiger enervirter Stadt ganz unerſchwung—
„lich. extraordinaire Contribution abfordern

„laſſen. 25 „Ewr.
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i7o S.Euwr. Hochedelgeb. ſind die Umſtande. der
„hieſigen Einwohner nunmehro ſattſaun he-
„kannt. Die. Reſte der dießjahrigen Contri.
„bution ſind ſo betrachtlich, daß man ſich von
„Jhrer Gutigkeit eine ſehr lange Nachſicht
„darzu ausbitten, und die Termine bis Mi—
„chaelis d. J. hinausſetzen muſſen; ja es reſti—
„ren noch bey taglich gehender Execution, auf

„Herrn Schulzens Vorſchuß, bis auf vierzig—
„tauſend Rthlr.

„Der Jammer und das Schrecken, wele
„chen dieſe neue und ganz unerwartete hohe
„Forderung bey der Stadt geſtiftet, iſt unbe—
„ſchreiblich, und man hat Urſache, der uns
„ertheilten Sicherheitsordre ungeachtet, den

„traurigſten Folgen entgegen zu ſehen.
„Kauin war ich von Dresden zuruck ge—

„kommen, allwo ich durch die Merkmaale
„hulfsbegieriger und ſolcher Geſinnungen, wel—
„che die Approbation derer Ewr. Hochedelgeb.
„bekannten: und in Dresden ſchriftlich, ange—
„zeigten Erborgungsfonds uns, verſprochen,
„ſoulagiret worden, als dieſes unerhorte. hohe

„Poſtulatum allhier- offentlich bekannt ge—
„wmacht werden mußte.

„E. E. Hochw. Rath hat immittelſt denen

„Herren Commiſſarien dato in Schriften vor—
„geſtellet,
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„geſtellet, daß die Stadt Ew. Hochedelgeb.
„vor dieſes Jahr annoch an die zoo tauſend
„Rthlr. in Louisd'or ſchuldig, daß durch Anla—
„gen aus den zu Boden getriebenen Einwoh—
„hernweiter nichts heraus zu bringen, daß der
„Credit erloſchen, und daß dahero lediglich auf
„Erborgungsfonds gearbeitet werden muſſe,
Zdaß aber des Konigs in Preußen Majeſtat
„allergnadigſte Approbation hierzu erfordert
„wurde, und daß vorzuglich Ewr. Hochedelgeb.

„Gegenwart und Aßiſtenz uns hierbey ganz
„unentbehrlich ſchiene.

„Ewr. Hochedelgeb. von ſolchem allem un—

„Jeſaumte Nachricht zu geben, und Dieſelbi—
Jgen um ſchleunige Anherokunft ganz ergebenſt

„zu erſuchen, bin ich inſtruiret. Das Ver—
„trauen zu der Ewr. Hochedelgeb. en laveur
„hieſiger bedrangten Stadt beywohnenden
„ruhmlichen Gedenkungsart, und die Ueber—
„zeugurig von dem wahrhaftigen guten Willen
„und der Erkenntlichkeit aller derer, ſo ſich Jh—
rer. Hulfe zu erfreuen, laſſen mich keine ab—
„ſchlagliche Antwort beſorgen.

Daher ich unter Vermeldung eines ganz
„ergebenſten Empfehls von unſers regieren—

„den Herrn Burgermeiſters Magnificenz obi—
„ges inſtandiges Geſuch gehorſamſt wieder.

„hole,
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„hole, und mit vorzuglicher Hochachtung

„beharre a lLeipzig, den 16. Nov. 1762. rc.
D. Earl Gottlob Koch.

Dieſem Schreiben folgte drey Tage nach—
hero nachſtehendes:

2c. ⁊tc.„Da dieſen Vormittag die Herren Major
„von Dnuherrn und von Keller als Königl,
„Commifſarii die Deputirten des Raths aber—
„mal zu .ſich rufen laſſen, und wegen der fur
„das Jahr 1763 anverlangten und unerſchwung-
„lichen hohen Contribution auf einer poſitiven
„Erklarung beſtanden, wir aber ohne Ewr.
„Hochedelgeb. Gegenwart nicht einmal im
„Stande ſind, auf etwas zu denken, indem die
„Stadt Ewr. Hochedelgeb. noch ſo viel ſchulbig

„iſt, daß deſſen Bezahlung ſchon alle Verino—
„genskrafte uberſteiget, und aus derſelber dürch
„Contribution weiter etwas zu bringen, elne
„wahre Unmoglichkeit iſt und bleibet.

„„Als erſuchet ein Hochweiſer Rath Ew:
„Hochedelgeb. angelegenklichſt unſere im letzten

„Schreiben enthaltene Bitte ſtatt finden zu
„laſſen, und gegen Reſtitution der Reiſekoſten
„ſich bey uns unverzuglich einzufinden.

lLeipzig, den i9 Nov. 1762. tc.
P. Carl Gottlob Koch.

Endlich



S 17ʒErndlich erhielt ich das dritte Schreiben,
dieſes Jnhalts:

c. C. Da die Herren Commiſſarii taglich we.
„gen einer cathegoriſchen Antwort in uns drin—-

„gen, und nur heute uns eine Nachſicht von
„24 Stunden accordiret, widrigenfalls aber
„die Anwendung der Zwangsmittel ſehr /ernſt
„haft zu verſtehen gegeben; ſo werden Ew.
„Hechtdel. anderweit hierdurch angelegentlichſt
„erſucht, ſo bald nur immer moglich ſich an
„hers zu begeben und uns beyzuſtehen.

Jinmaſſen ja ſeibſt Jhnen daran gelegen
„iſt, daß man nicht in die Unmoglichkeit ver—
„ſetzet wird, die in Ruckſicht der reſtirenden
„Contribution gemachten Termine zunerfullen.
„Jndeß hofſe ich, daß das mit der Poſt und
„durch eine Staffette an. Ew. Hochedelgeb.
„bereits abgeſandte Schreiben richtig einge-
„gangen ſeh.

„Wir ſehnen uns ſehr nach einiger! Ant.
„wyrt, die bishero nicht eingegangen.

FJch wiederhole obige Bitte inſtandigſt
„unb. habe die Ehre mit. ſteter Hochachtung

„zu verharren.
Leipzig, den 24dlob. ig62. ĩ J c. .8

5 D. Carl Gottlob Kech.

Auf
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Auf dieſes Schreiben entdeckte ich E. Hoch—

weiſen Rath zu Leipzig die Urſachen, warum
ich mich ferner mit der Stadt Leipzig einzulaß—
ſen ſcheuete, namlich:

y) Daß mein ernſtliches Bemuhen, ihnen
daſelbſt nutzlich zu ſeyn, mit ſo großer
Undankbarkeit belohnet, und Handlun
gen, die aus dein innerſten Gefuhl des

.Nittleids und der Menſchlichkeit. ihren
Urſprung genommen, auf eine ſo gehuſ—

ſige und meiner Art zu denken vollig wi—

drige Abſicht ausgedeutet hatten.2) Daß man mir daſelbſt nicht. Wort ge—

halten, und die Summen nicht zunrech
ter Zeit abgefuhret hatte, die ſchon lang

ſſtens von mir an die Konigl. Caſſen ab—
getragen waren, ſo daß ich mich wegen

dieſes Vorſchuſſes, den ich andern wie—
der ſchuldig ware, in. den großten Ver

bdruß verſetzt ſahe. Da ich aber einem
Heochweiſen Rath dieſes nicht beymeſſen

konnte, ſo wollte ich mich doch aus Ach—

tung fur denſelben entſchließen, hinuber
Ju kommen, und zu ſehen, ob es in mei
nen Kraſten ſtunde, Jhnen nuhlich zu

ſeyn.Auf dieſe meine. Erklarung erhielt ich daher

»wieder ein Schreiben folgenden Jnhalts:
„Ew.



⁊c. c,„Ew. Hochedelgeb. geehrteſte Zuſchrift
„vom 22. dieſes habe geſtern Abends durch
„den Herrn Canonicum Schulze erhalten.
„Wir danken Ewr. Hochedelgeb. vor die Mar—

„ques Dero ſo ſchatzbaren Wohlwollens und
„mitleidensvollen Beſtrebens. Leider iſt es
„an dem, die Noth ſteigt aufs hochſte, und
„nichtalle, die ſolche trifft, haben die Ruhrung
„des  Chriſten und dankbegierigen Burgers.
unſere Bedrangniß wegen der Contri—

„bution fur das Jahr 1763 dauret unablaßig,
„und man geſtattet uns kein reſpiro. Als ich
„dieſes ſchreibe, wird mir hinterbracht, daß
„ſeit halb ein Uhr Nachmittags kein Frachtwa«
»gen zum Thor hinaus konne. Mein Gott!
„wie ſoll es endlich werden? Die Unmoglichkeit
„liegt zu Tage, und wir haben ſelbige den
„Herren Commiſſariis wehmuthigſt vorgeſtel.
ꝓlet, und da nichts helfen wollen, auf Ew.
„Hochedelgeb. uns berufen, indem wir ohne

Sie, da das alte noch nicht bezahlet, nichts
„thun oder vornehmen konnten. Jmmittelſt
Idringen ſie darauf, eine Summe arrangiret

szu haben, ſo aber in unſern Kraften nicht ſte.
„het, und wir von dem Etabliſſement und von
„der Approbation gewiſſer Erborgungsfonds,
„beſonders aber von auswartigem Credit und

„Jhrer
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„Jhrer Aßiſtenz abhangen, alles dieſes findet
„noch zur Zeit keinen Jngreß.„Nach abgelegtem vielfachen ergebenſten

„Compliment ſoll dahero Ew. Hochedelgeb.
„inſtandigſt bitten, bey ſo geſtalten Sachen,
„und da die Zwangsmittel von ſo gar trauri—
Igen Folgen ſeyn dorften, ohne Auſſchub,
„und ſo bald nur immer moglich, bey uns zu
„ſeyn, bis dahin ich alles verſpare, und.mit
„ſteter Hochachtung beharre zt.
Leipzig, den 25. Nov. 1762. t.“

D. C. G. Koch.

Woearauf ich denn abermals eine Reiſe mnach
Leipzig unternehmen mußte. Die Unterhand—

lung mit Sr. Maj. drm Konige gieng wieder
an. Es watr gar keine Moglichkeit, 1ooooo
Rthlr. geſchweige aooooo Ducaten aufzu.
bringen. Die Stadt war mir ſelbſt vor die
vothero: ubernommene Garantie noch große.
Summen ruckſtandig; und ſolche konnten durch

nichts, als nur durch die Lange der Zeit herbeh
geſchafft werden. Sollten nun.Se. Majeſtat.
auch dieſe Summe erhalten (wovon abzuſte-
hen Dero hehe Geſinnung nicht:war,und.
hatte auch alles daruber zu Grunde und Bo
den gehen ſollen); ſo mußte ich mich von neuem
iis Mittel ſchlagen, Sr. Maj. meine Garan
41 tie,
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tierund denen Leipzigern langere Friſten zu
deren Abtragung geben. Doch hatten Se.
Maj. die Gnade, auf meine allerdemuthigſte

Verſtellung ſtatt der ꝓ2o0oooo Ducaten ſich mit
1ooo Stuck Dueaten und 7ooooo Rthlr.
Eilbermunze zu begnugen.

Ich nahm vor dieſe abermalige Bemuhung

und den großen Riſeo, dem jch mich unterwarf,
ohngeachtet Se. Maj. mich hieran allergna-
digſt erinngerten, mehr nicht, als zwey proCent
vor meine: Proviſion, und dieſes um ſo mehr,
weil in den vorigen Jahren, außer den Geld—
contributionen, ſo die Stadt Leipzig erlegen

mußte, unzahlige Nebenabgaben von derſel—
ben waren gefordert-worden, die gleichfalls

herbey geſchafft werden mußten. Jch ſtellete
Sr. Maj. dieſen. Umſtand allerdevoteſt vor,
und daß es mir in der Folge unmoglich fallen
wurde, Denenſelben meine geſetzten Termine
ſorpromt izu halten, wenn. hierinnen nicht eine
Abanderung getroffen wurde, da man. dem

Mathe und der Stadt, die. Gelder zu andern
Bedhourfniſſen abforderte,die doch fur mich
zuilbtragung der von mir gegehenen Garan—

tie angemendet werden ſollten.Se. Majeſt. gaben hierauf die gemeſſenſten

Ordres;  daß  dem Magiſtrat und  der Stadt
nichts weiter. abgefordert werden. ſollte; und

M ich
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9. Bro

ich erhielt von E. Hochw: Rath mein abermali-
ges Verhaltengegen denſelben alſo beſcheiniget:

„Wir Burgermeiſter, und Rath der Stadt
y»leipzig auf Verlangen des Herrn J. C.

„õGotzkowsky urkunden und: atteſtiren hier—
„mit zur Steuer der Wahrheit, daß, nach-

dodem Se. Konigl. Majeſt. in Preußen ver
yordnete Herren; Commiſſarii. vermeldeter

„Etadt Leipzig vor das jetztlaufende Jahr
51763 eine extraordinaire Contribution an
aao)ooo St. Ducaten angeſonnen, gleich

„falls gedachter Herr Gotzkowsky mit Vor
plviſſen und Genehmhaltung der damals
erſchienenen Mitglieder von:der. hleſigen

u zKaufmannſchaft. um anderweite. Ueberneh
„mung der ·in vorigen Jahren geleiſteten

i,„vBurgſchaft veranlaßter maßen. in  Schrif
gten erſuchet worden. Jmmaſſen detm auch

»g5dberſelbe ſich hierzu  willig finden laſſen, und
rn man mit deſſen; Betragen in: dieſem und
 nvorigen Jahren wohl zufriedenzu ſeyn Ur
5„ſache habe, und kein uns bekannter. Grund
iung, vorhanden, deſſen verſchiedentlich erwieſtne

V. „nutzbare Dienſtgefliſſenheit auf eine ſeinem
n guten Namen nachtheilige Art auszulegen.

nteipzig, den ag. Derr 1762.

un n S.)  Der Rath zuLeipzig.
tii, ee J. W. Born.
2 Jch
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gZJch hielt mich noch zu Leipzig auf, als im
Jan. 1763 an der Wiederherſtellung des Frie—

dens gearbeitet wurde. Wahrend der Zeit ſoll
ten die noch ausſtehenden Contributionsreſte

mit militariſcher Execution beygetrieben wer—
ben. Dieſes verurſachte einen gewaltſamen Ler—

men. Der Leipziger Creis war zu der Zeit noch ei.
nige Millionen an baarem Gelde und viele tau
ſend Wiſpel Getraide zu liefern ſchuldig. Es
war demſelben platterdings nicht moglich, we-
der die ſchuldige Summe an Gelde, noch das
Getraide abzuliefern, hinfolglich fieng man an,
die umliegenden Dorfer auszuraumen.

Dieſer Lerm fieng ſich an einem Sonntage
an, und es war erbarmlich anzuſehen, wie al—
les mitLamentiren und Geſchrey vom. Lande
in  die Stadt geflohen kam. Jch. gieng uber
den Markt, als dieſes paßirte und fand den

Herrn Major von Senf, ſo ein Landſtand war,
daſelbſt, daß er in der großten Betrubniß den
Markt auf und nieder wandelte. Jch fragte
ihu! was dieſes Spectacul bedeutete? und er
erzahlte. mir die oben angefuhrten Umſtande,
hinzugefuget, daß .ſie nüchts an Se Maj. den
Konig: gelangen laſſen durften, dem ſie. ſonſten
die Noth und ihr Anliegen vorſtellen wollten.

Jch fragte den Herrn Major von Senf,
ob der Creis denn gar nichts bezahlen, und

M 2 gar
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gar kein Getraide abliefern konnte? Er ſagte,
es. ware faſt unmoglich, jedoch wenn es mit

200 tauſend Rthlr; an Gelde und tauſend
Wiſpel Getraide abgemacht werden konnte, ſo
wollte. man noch ſo viel zuſammen zu treiben
ſuchen. Jch erwiederte: ob er nicht glaubte,
daß dieſe Summe verdoppelt werden konnte?
Wenn .dieſes ware, ſo wollte ich mith: ·unter
ſtehen, dieſen UmſtandSr. Maj. vorzuſtellen;
ichimußte aber vorhero vergewiſſert ſeyn, daß
esnerfullet werden konnte. Der; Major von
Senf verſprach, mir,in einer Stunde Antwort
zu bringen; er hielt.auch ſein Wort, und bath

mich, an Se. Maj.rzu ſchreiben. Jech that
dieſes den zu Jan. i7b3 Pormittags, und des
Nachmittags erhielt ich ſchon die allergnadigſte

Reſolution, daß Se. Maj. mit dieſem Aner—
bieten zufrieden waren,. und .ſollte ich alles auf
einen feſten Fuß mit: den Landſtanden verabre
den und:ſchließenz iwenndieſes geſchehen, und

ich Sr. Maj. meine Garantie, daß es ſo er-
fullet werden ſollte?. geben konnte, ſo daß ich
zugleich meine Ruckſicherheit hatte, ſo, ſollten
alsdann ſofort· alle Mrecutiones zaufgehoben
werden. Jeh brachte dieſes alles zurRichtigkrit,
und auf, meinen allerunterthanigſten Bericht
hiervon geruheten Se. Maj. ſofort alle. ſernere
militariſche Executiones aufheben zu laſſen.
it ite Die
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Die Freude, welche dieſe Nachricht den ſamtli
chen Landesſtanden verurſachte, als ich ihnen
ſolche hinterbrachte, laßt ſichinicht beſchreiben,
und noch weniger die Ausdrucke, mit. denen ſie
mir ihre Dankbarkeit abſtatteten, weil hier—
mit alle Drangſale mit einmal ein Ende nahmen.
Es waren noch die Bergſtadte, welche ſich

in gleicher Verlegenheit wie der Leipziger Creis
befanden, namlich: daß ſie noch große Reſte
abzutragen hatten. Auch.dieſe addreßirten ſich

anmich,“ und bathen um meinen Beyſtand.
Jch nahm denn auch dieſer ihre Schuldenlaſt
auf mich, gab Sr. Maj. meine Garantie,
und dieſe mir ihre Gegenobligationes, wo—
durch ſolche ebenfalls von allen fernern Exe
cutionen. befreyet worden.

vJch hielt mich noch ſo lange in Leipzig auf,
bis der Friede vollig geſchloſſen und ausgebla.
ſen wurde. Jit. P.ri. Die aller Welt offentlich bekannt. gemachte

Friedensartikel beſagen, daß meine Anforde-
riingen: an die ſachſiſchen Lande noch in zwey
Millionon alt Geld gerechnet, betrugen. Dieſe
luatte ich Sr. Maj. mehrentheils bereits bezah
iet tund aufmeinen; Credit, den ich in der
Welt'hatte igegen; meine Wechſelbriefe nego
türet,n, dien dargegen allenthalben roulirten.
Muchdem ich alſo meine Angelegenheiten zu

7 M3 Leipzig
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Leipzig in Richtigkeit gebracht, und mir uber
meine habende Anforderungen ſichere Docu
menta geben laſſen, kam ich endlich nach Ber
lin zuruck.

Das ganze Land, und beſonders die ge—

treuen Einwohner dieſer Stadt, freueten ſich
herzlich auf die Ankunft des Koniges  und Lan
desvaters. Ein jeder bis auf den allergeringa
ſten machte ſeine Anſtalten, wie er ſeinen Koö
nig empfangen und ſein gerechtes Vergnugen
an den Tag legen wollte, und erſparete nicht
an dem Nothwendigſten dasjenige, was hier—
zu erfordert wurde.Da der Tag bekannt war, an welchem Se.

Maj. hier eintreffen ſollte, blieb keine Seele
im Hauſe, alles wimmelte anf den Straffen,
und von einer halben Meile außer der Stadt.
mauer bis zum Konigl. Schloſſe hatten die ger
treuen Burger, ein jeder in ſeinem beſten
Feyerkleide, ſchon von Morgen fruh an bis
in die ſpate Nacht, den Weg gebahnet, durch
welchen der Konig ſeinen Einzug halten ſollte.
Das Verhangniß fugte es aber, daß Se. Maj
erſt ſehr ſpat, bey dunkeler Nacht, hier eintref
fen konnten, wodurch alle die gehoffte. Freu—
de vereitelt wurde, ſo, daß der Empfang nicht
in der Ordnung vor ſich gehen konnte, als wie
man ſich dazu vorbereitet hatte. Ein großer

Theil
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Theil. der Burgerſchaft verſahe ſich noch in
Zeiten mit Fackeln, und als man endlich von
weitem die Ankunft des Koniges und das Ge-
raſſel von Wagen vernahm, ſo erfolgete ein
allgemeines Freudengeſchrey: Es lebe der

Konig!. hit. G.Se. Maj. der Konig, waren kaum einige
Tage zu Berlin eingetroffen, als. ſich auch der
Herr Leonhard. de Neufville aus Amſterdam
auf. mrin Perlangen allhier einfand.

d Jch ſchaffte demſelben eine Entree bey des

Koniges Maj. und Allerhochſt Dieſelben fan-
den ihn. nicht ungeſchickt, wie Sie ſich denn
Stunden lang mit demſelben uber unterſchie—

dene Branchen. der. Handlung unterredeten,
welches einige Tage hinter einander wiederho
let wurde. Endlich ſo mußte der. Herr de
Neufpville einige Plans entwerfen, welche zum

Beſten der Handlung auf die Lande Sr. Maj.
angewendet,  werden. konnten. Der Herr de
Neufpville verfertigte ſolche, außerte ſich aber,

daß. um ſolche auszufuhren, er ſelbſt anhero
kommen, und hierſelbſt Burger werden, und
ein; Comptoir, etabliren wollte. Maun ſagt,
daß von den Zgyeit: an viele. der hieſigen Juden
ſchaft, die ſkih damgls in Anſehung. des wah-

renden. Krieges erworbenen Reichthums ganz
unentbehrlich hielten, und die bey einer einge—

Ma fuhrten
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fußßten teellenn. Hanblung ihr Conto nicht zu
finden glaubten, dieſes gleich nach Holland
berichtet, gegen eden' Herrn de Neufville die

ganze Borfe zu Amſterdam aufgewiegelt, und
ihn um allen Credit zu. bringen getrachtet (und
wenn dieſer einem Kaufmann, er ſey ſo reich als

wie er immer wolle, benonimen wird, ſo kann
er nichts großes in der Welt ausrichten).“

Wahrender Zeit, waß gedaihter Herr de
Reufpville ſich noch in Berlin aufhielte, machte
mir ein rußiſcher Kauufmann den Antrag, die
von  dem Kriege uberbliebenen rußiſchen Ma
gazine zu kaufen. Die Theurung  war noch
im Lande, und wie es dawnals hieß, ſo fehlete
es ganzlich an: allem Getraide. Da dieſe
Unternehmung aber vor mich zu groß war,
ſonwies ich folche von mir weg.
viEinige Tage hernatch kam der  namliche

d

Ruſſe, und binchte einige hieſige Kaufleute
init. Der Herr de Reuſville war eben gegen.
wartig; vund dieſe; zuſammen machten einen
nochmaligen Ueberſchlag, und fanden, daß
dieſes eine Unternehmung war, wobey etwas
zu? gewinnen ſtunde. Jch ließ mich bereden,
auf  den funften Theil  mich in dieſen Handel
einzulaſſen, jedoch wollte der rußiſthe Geſandte

Futſt Dolgorucky mit  keinenn andern, als mit
mit, zu! thun  haben.Der Eontract wurde

alſo
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alſo in meinem Namen bey dem Jurſt Dolgo—
rucky geſchloſſen, und die Herren de Neufpille,
Keveaur; Stein und Schuvesnikoff machten
einen Gegencontract mit mir, vermoge wela
chem ſfamtliche, einer vor alle und alle vor ei—
nen, mir Gegencaution zu leiſten ſich anhei—
ſchig machten, und das ubrige, was zu Be
treibung dieſer Sache erforderlich war, uber—
nehmen mußten, auf den Kauf aber wurden
1onοο Gulden in. hollandiſchen Wechſelbrie-
fen voraus bezahlt.Der Empfang der Magazine nahm zu

Colberg den Anfang, und da bemerkte man
ſchon, daß. der Mangel an Getraide nicht ſo
groß ſey, als wie man zeithero vorgegeben
hatte. Denn ob man gleich gedachte Natura—
lien um ſehr wohlfeilen Preis verkaufen wollte,
ſo fanden fich: doch keine Kaufer, wenigſtens
hatte man ſehr viel wider die  Maturalien ein
zuwonden, und es fand ſich auch wirklich, daß
ſolche nicht von der Beſchaffenheit waren,: wie

ſolche in dem mit den Ruſſen errichteten Con
traet ſtipuliret.
va Da aber, wie erwahnet; 10oooo Gul
den bereits darauf.; bezahlet, ſo. wollten meine
Mitcontrahenten ſich wenigſtens dieſer verſi-
chern;und  hernach ſich wieber von dem: Con.

tract mit den Ruſſen los zumachen ſuchen, die

M5 fer.
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ſerwegen nahmen ſie erſt. das Colberger Ma
gazin in Empfang,wollten ſich. aber nach die
ſtm der Empfangnehmung der: ubrigen Maga
zine entſagen.

Die Ruſſen behaupteten, daß/. wenn. die.
Naturalien nicht dem Contract gemaß geweſen.

waren, ſo hatte man nicht in den Contract,
entriren und die Waaren, zu. Colberg  empfan
gen:ſollen; da aber dieſes geſchehen, und die.

andern Magazine von gleicher Beſchaffenheit
waren,/ſo. mußte man damit continuiren.
Hieruber kam es zu. Streitigkeiten, wodurch
der rußiſche Miniſter, Furſt Dolgorucky, ſich
genothiget ſahe, mich als den Hauptcontrahen
ten bey einem hohen Departement der auswar
tigen Affairen zu verklagen. Lit. NH. ni—..

Jndem dieſes vorgieng, hatten die Feinde,
des de Neufville ihren Endzweck zu Amſterdam
errticht. Bey Eroffnung der Banque. hatte
dieſer große Summen abzuſchreiben, man re
fuſirte die ihm von allen Orten der Welt zu
geſandten Rimeſten zu discontriren, und ver.
langte baares Geld von ſelbigem., Dieſes wan
unmoglich anzuſchaffen,: mithin mußte dies
Haus brechen, und da halb Europa mit dem
ſelben in Verbindung ſtund; ſo zog dieſes Fal
liment ſehr. viele andere nach ſich, und erſtreck.
te ſich dieſes Ungluck auch bis auf mich. n

m Die
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Die.2 Millionen Rthlr. die ich an Se.
Maj. von der Sachſtſchen Contribution bezah
let, undiwelche ich noch an Sachſen zu fordern
hatte, und die auf meine Wechſelbriefe in der
Welt woulirten, kamen mir bey dieſem Un—
gluck mit einemmal auf den Hals; die Valu
tadafur, in der erforderlichen Geſchwindigkeit

anzuſchaffen, war eine Unmoglichkeit, mithin
ſonlag neine ganze Reputation und Gluck
darnieder.

n Das allgemeine und faſt durch ganz Euro
pa ſich erſtreckende Derangement bewogen Se.
Konigl. Maj. eine beſondere Wechſelcommiſ—
ſion allhier zu ernennen, bey welcher meine und
der ubrigen allhier fallit gewordenen Kaufleute
Affairen unterſuchet, und ein Arrangement
getroffen werden ſollte, um alles, ſo viel mog
lich, in Ordnung zu bringen.
Die mehreſten von denen auswarts gefalle

nen Hauſern hatten von mir Rimeſten erhalten,
um einen Theil meiner laufenden Tratten ein—
zuloſen und abzufuhren, dieſes aber war wegen
des. darzwiſchen. gekommenen Derangements
nicht geſchehen, mithin ſe wurden mir weit
mehn von. meinen Wechſelbriefen zur Bezah
lung praſentiret, als ich eigentlich ſchuldig war,

und dieſes vergroßerte; meinen Verluſt um
ſehr anſehnliche Summen,  ſo daß bey einer

von
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von der Wechſelcommißion. angeſtellten ge—
nauen Unterſuchung aus meiner Maſſe zu. Be
zahlung meiner Creditoren mehr, nicht als zo:
pro Cent berechnet und heraus gebracht. wer

den konnte. uüui—edbtt.IJndem dieſes arrangiret und meinen Cre.

ditoren die Hoffnung zur Hebung der ſo. pro
Cent gegeben. war, ſo meldete, ſich gleithfalls
der rußiſche Hof zu dieſer Maſſe, und ließ ei.
nen Arreſt auf ſelbige legen. Jch und  meine
Creditores glaubten nicht. gehalten zu ſeyn,
den Contract zu halten, indem die Naturalien
nicht von der Beſchaffenheit geweſen, wie es
der Contract, erforderte, dem aber ungeachtet
drang der. rußiſche Hof: purch, und es wurde
ein Vergleich mit demſelben getroffen, ver—

moge welchem ich uberhaupt
zaoooo Rthlr. an baarem Geldel aus mei

nboooo Rthlr. an Gemahlden  ner Maſſe
bezahlete,wodurch dieſe um ſo viel geringer
wurdenund meinen. Creditoren noch von den
50 pro- Cent hatte  abgehen muſſen; allein
durch meinen. unermudeten, und fur das Beſte
meiner Creditoren angewandten Fleiß wurde
aus iden Ruinen. der Handlung ſo viel heruus
gearbeitet, daß ſie dem ungeachtet noch za pto

Cent, erhalten konnten welchen Aecord auch
meine /ſamtlichen. Creditores mid:! mir eingikn

qug.in gen;
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gen; und da mir Se. Konigl. Majeſt. die
Porcellainfabrique abkauften, ſo ſetzte inich
dieſes in den Stand, meinen Creditoren gleich
mit baarem Gelde an die Hand gehen zu kon—

nen. Lit. J.In den Jahren 1764, 65 und 66 arbeitete
ich, durch Beyſtand einiger wahren Freunde,
die mich mit neuem Credit unterſtutzten, noch
ein mehrers aus den Ruinen meiner Hand
lung heraus; und ich hatte das Vergnugen,
vielen meiner Creditoren, die es am nothdurf—
tigſten brauchten, ungeachtet des mit mir ge

ſchloſſenen Accords, der ſchon abgemacht war,
laut-bey hieſigen Stadtgerichten ubergebener
Specifieation, noch bey 400coo Rthlr. nachzu.
bezahlen, welche Summe, wenn .ich ſie behal
ten, und mir ſfelbſt zu Nutze zu machen geſu—
chet hatte, mich:zu einem reichen und bemittel

ten Mann, als wie ich jemalen geweſen, wur
de gemacht; haben; ſo aber zog ich auch hier
den Reichthum eines guten Gewiſſens allen
ubrigen Gluckſeligkeiten weit vor, und ich wur—
de bis an. das Ende:. meines Lebens ſo fortge
fahren ſeyn, wenn nicht in der Mitte des
r7fſten Jahres die: Handlung einen  volligen
Stillſtand empfunden. hatte. Man bemerkte
einen allgemeinen· Geldmangel, die Waaren
galten kaum die Halfte des Werths; brauchte

man
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man auf eine kurze Zeit Geld, ſo fanden fich
zwar Wucherer genug/die einem auf Unter
pfand gegen. i2 pro: Cent Jntereſſen derglei

chen foürnirten, allein! bey ehrlichen  Leitten

war kein Geld zu finden.  dui ui—Es war unmoglich, daß ein ehrlicher

Mann, der mit Waaren handelte, bey ſolcher

Beſchaffenheit beſtehen konnte. arn
Jch zog mir djeſen Umſtand dermaßen ju

Gemuthe; daß ich faſt meine Sinnen wverlor,
»und im Monait Julius, ganz Gedankenlos,
von den: Meinigen im Garten auf der bloßen
Erde liegend gefunden wurde, da ich vielleicht

die halbe Nacht gelegen haben mochte: Man
ſuchte mich wieder aufzumunterii, und durch

Arzneymittel mir zu Hulfe zu kommen; und
da ich wieder zu geſunden  Gedanken kam,
faßte ich den Entſchluß, lieber mein ganzes
Vermogen abzutreten, und bettelarm zu wer—

den, als ein ſo unruhiges und trauervolles Le—
ben fortzufuhren. Jch ubergab meinen Statum
Bonoruim denen Gerichten, und bat, ſolchen
meinen Creditoren nebſt meiner genommenen
Entſchließung bekannt zu machen. B

Ohngeachtet nun dieſes geſchehen war, und
die von meinen Creditoren erwohlte gerichtli—
che beſtatigte Curatores mein abgetretenes
Vermogen in Beſchlag nahmen, mithin mir

1. 3 alle
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ralle frehe Diſpoſition deſſelben benommen war;

ſo hielt doch einer meiner Creditoren, der in
Anſehung der ubrigen, die alle in meine Vor—
ſchlage gewilliget hatten, wie eine Mucke ge—
gen einen Elephanten anzuſehen war, (ein
Mann, den ich damals gar nicht kannte und
der nur von ungefahr ein Creditor von mir ge
worden), eine Sentenz wider mich. Dieſe

wurde mir den aeten Marz 1767 des Vormit
tags. um ir Uhr inſinuiret, und mir nicht die
ſonſt. gewohnliche Friſt zur Anſchaffung des
Geldes, wenn ich ſolches auch anzuſchaffen im
Stande geweſen ware, verſtattet, ſondern noch

den namlichen Tag und 3 Stunden nachher
wurde ich ſchon durch zwey Gerichtsdiener un—

ter dem. Vorwand arretiret, daß man den
Verdacht wider mich hegte, wie ich mich heim—
lich aufmachen, und als ein Schelm davon ge
hen wurde.

DiefſeLeute hatten die ſcharfſfte Ordre, mich

nicht aus dem Geſichte zu laſſen, und ich war

gezwungen, als einer der großeſten Miſſetha—
ter die Nacht neben ihnen zuzubringen, wel
ches die allerſchrecklichſte war, die ich in mei
nem Leben zugebracht. Noch nie hatte man
einen ſo ſchleunigen Arreſt, als wie gegen mich
geſchahe, ausgewirket geſehen.

Dieſes

J 4



Dieſes war das Schickſal desjenigen, der
ſo oft vor die Stadt und ſeine Mitburger ſein
Vermogen und Leben gewaget, und dem man
einige Jahre vorher das Zeugniß gegeben hat
te, daß es ein Exempel ohne Exempel ware,
daß ein ehrlicher Mann ohne allen Eigennutz
dasjenige ausgeſtanden und unternommen,
was ich als ein redlicher Patriot fur meine
Mitburger ausgeſtanden und ubernommen

hatte. Man wurde mich ſogar des andern
Tages nach dem offentlichen Gefangniß gr—
bracht haben, wenn nicht ein redlicher Mann,
dem ich niemalen die geringſte Gefalligkeit zu

erweiſen Gelegenheit gehabt, ſo großmuthig
gehandelt und die Burgſchaft bis nach ausge—
machter Sache fur mich geleiſtet hatte.

Jch kann dieſe Geſchichte mit Recht aus
der alten bekannten Fabel ſchließen:

So— lohnet die Welt.
71
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